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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 21. Dezbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
50. Minuten.) Staatsſchuldſcheine 88. Prämien» Anleihe 119½. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 102. Oberſchleſiſche Litt. A, 152. 
Oherſchleſ. Litt. B. 140. Freiburger 132. Wilhelmsbahn 50 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 814. Tarnowitzer 53%, Wien 2 Monate 83. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 76½. Oeſterr. National⸗Anleihe 66%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 774. 
Oeſterr. Banknoten 84%. Darmſtädter 85%. Köln⸗Minden 176%. Friedrich⸗ 
Withelms⸗ Nordbahn 55% B. Mainz » Ludwigshafen 122. Italieniſche Ans 
leihe 68%. Genfer Credit⸗ Aktien 48%. Neue Ruſſen 87%. Commandit⸗ 


Antheile 96%. Ruſſ. Banknoten 85%. Hamburg 2 Monat —. London 
3 Monat —, —. Paris 2 Monat —. Behauptet, ſehr ſtill. 
Wien, 21. Dez. Mittags 12½ Uhr. Credit⸗Attien 184, —. National⸗ 


Anleihe —, —. London 117, 90. 

Berlin, 21. Dez. Roggen: matt. Dezbr. 35%, Dezbr.⸗Jan. 35%, 
Jan.⸗Febr. 35%, Frühjahr 36%. — Spiritus: unverändert. Dezbr. 14 ¼, 
Dezbr⸗ Jan. 14%,, Jan. Febr. 14%,, Frühj. 14%. — Rübdl: behauptel, 
Dezbr. 11 /, Frühjahr 11%. 5 
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f bem Mbgeoenetenhonfe, 
aa Auf die Anfrage des Präfiventen über den Empfang der Adreß⸗ 
1 Deputation iſt am Sonnabend Abend die Antwort von dem Miniſter⸗ 

Präfidenten eingegangen, daß Se. Maiejtät die Adreſſe zu haben wünſche 

und dem Präſidenten überlaſſen werde, ſie unmittelbar oder durch das 

Miniſterium einzureichen. Die Adreſſe iſt demgemäß noch an demſelben 

Abend durch Vermittelung des Minifterpräfidenten eingereicht worden. 

Ein Empfang hat hiernach nicht ſtattgefunden. Welche Motive dem 

unterliegen, iſt in den Kreiſen der Abgeordneten nicht bekannt. Von 

vielen Seiten wird die Stellung des Miniſter⸗Präſidenten noch für 
ſchwankend gehalten, aber ich mochte dem nicht beitreten. Offenbar be- 
ruht das beklagenswerthe Verhalten Preußens in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Sache im letzten Grunde darauf, daß man den inneren Con⸗ 
fiict und den Sieg der Regierung in dieſem höher anſchlägt, als jede 

Vergrößerung an Macht und Ruhm, welche Preußen in dieſer äußeren 

Frage geboten wird. 

Die Regierung hat als Hauptmotiv ihres Handelns die Rückſicht auf 
die übrigen Großmächte bezeichnet, d. h. man ſcheut einen Krieg mit 
einzelnen derſelben. Dieſe Aengſtlichkeit erklärt ſich nur aus dem Ge⸗ 

fühl, daß ein Heede einigen Dimenfionen nicht geführt werden 

1 bedeutende Conceſſtonen in der inneren Frage. Dies will 
man um keinen Preis. Die beſchränkte Auffaſſung dynaſtiſcher und 
abſoluter Intereſſen macht fo für alles Andere blind und jede Kundge⸗ 
bung des nationalen Willens von Hauſe aus verdächtig. 

Unter den Abgeordneten iſt noch ein Theil, welcher auf einen Er⸗ 
folg von der Adreſſe und eine Wendung der äußeren Politik hofft; 
aber die Wahrſcheinlichkeit dafür ſinkt mit jedem Tage. Die Adreſſe 
des Herrenhauſes zeigt, daß auch in den Kreiſen der Ariſtokratie die 
Einigkeit mit dem Miniſterium wieder hergeſtellt iſt. Von Seiten des 
Miniſteriums wird allerdings die Adreſſe als unwillkommen behandelt, 
und der Minifter-Präfident hat durch feine wiederholten Verſuche, das 
Haus durch Auskunft über ſeine auswärtige Politik zufrieden zu ſtellen, 
Verſuche, welche gegen ſeine ſonſtige Indolenz ſtark abſtechen, wohl ver⸗ 

rathen, daß die Adreſſe ihm unbequem iſt; aber alle dieſe Rückſichten 
verſchwinden doch offenbar gegen die Ueberzeugung an höchſter Stelle, 

daß das jetzige Miniſterium allein geeignet iſt, die Armee⸗Organiſation 
aufrecht zu erhalten. Die Ausſichten in Preußen ſind deshalb für die 
Frage der Herzogthümer trübe genug, und eine Erledigung im natio⸗ 
nalen Sinne iſt kaum noch abzuſehen. 

Es ſcheint, daß jetzt der Verſuch gemacht werden ſoll, einen der kleineren 
Fürſten zum thatſächlichen Vorgehen zu beſtimmen, wobei natürlich die Armee 
feines Landes mit eintreten müßte. Dies wäre vielleicht noch die einzige 
Art, der Sache eine andere Wendung zu geben; aber freilich gehoͤrte 
dazu eine große Kühnheit; es wäre ein Spiel um die eigene Exiſtenz, 
und es iſt deshalb die Frage, ob ſelbſt der bekannteſte diefer: Fürſten 
ſich dazu in der weitgehenden Weiſe entſchließen wird, die allein einen 
Erfolg verſprechen kann. Wenn die große Zahl deutſcher regierender 
Fürſten noch etwas Gutes haben kann, ſo liegt dies offenbar in dieſer 
Richtung. Eine bloße revolutionäre Bewegung entzieht ſich der Berech⸗ 
nung; ja, es ſtehen ihr fo große Bedenken entgegen, daß nur davon 
abgerathen werden kann. Anders iſt es, wenn die Bewegung in dem 
Vorgange eines oder mehrerer Fürſten eine rechtliche Grundlage und 
eine organiſirte Leitung erhält. f ; 

Die Adreßverhandlungen werden hoffentlich im Lande einen guten 

Eindruck gemacht haben, obgleich beide Referenten zum größten Theil 
ohne Vorbereitung haben ſprechen müſſen, da v. Sybel krank gewor⸗ 


Discretion, und dieſe Differenz wird keine weiteren Folgen haben. Ihre 
Gründe laufen darauf hinaus, daß die Adreſſe bei dem König keinen 
Erfolg haben werde, und daß die früheren Erfahrungen einen ſolchen 
Weg abrathen. Dieſe Gründe ſind leicht zu widerlegen. Wichtiger iſt 
der andere, daß das Haus damit ſich engagire und bei einigem Ent⸗ 
gegenkommen die 12 Millionen nicht verweigern könne. In dieſer Be⸗ 
ziehung kann ich aber verſichern, daß ſelbſt die gemäßigtſten Mitglieder 
des linken Centrums nicht daran denken, auf unbeſtimmte Verſicherun⸗ 
gen hin das Geld zu bewilligen. Der Grundgedanke der Adreſſe iſt, 
wie immer wiederholt werden muß, daß das Haus bereit iſt, die inne⸗ 
ren Fragen dieſer großen Frage der Integrität und Macht Deutſchlands 
unterzuordnen, daß aber der Credit nur bewilligt werden kann, wenn 
die Regierung offen eine Politik vertritt, welche das Haus für die allein 
heilſame hält. Weiter wird für das Eintreten in dieſe Politik die 
eigene Zuſicherung des Königs erbeten. Wird dieſe rückhaltlos ertheilt, 
ſo wird fie höher geftellt, als jede andere Garantie, welche ein Wechſel 
des Miniſterik oder ein ſogenannter Wechſel des Syſtems gewähren 
könnte, da der letztere bei der Dringlichkeit der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage doch zur Zeit nur in Redensarten beſtehen könnte. Alſo, das 
Haus will die Mittel zum Vorſchreiten zum Kriege bewilligen, aber 
nur auf die eigene Zirfage des Königs, daß es für den Herzog Fried: 
rich geſchehen ſolle. Ich denke, das iſt verſtändlich und engagirt das 
Haus nicht für eine Politik ſeiner Gegner. 

Die Ferien des Hauſes werden wahrſcheinlich bis zum 4. Januar 
dauern, wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eine frühere Zuſammen⸗ 
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Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 
(nach dem Warſchauer Zeitungskatalog für 1864) 4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 16 Kr. öſterr. Währung. 


kunft nöthig machen. Da jeder Tag ſolche bringen kann, iſt von demhauſes. — Schließung des Landtages.] Der von dem Pro: 


den war. Die Gegner innerhalb der liberalen Majorität ſprachen mit E 


auf welchem die deutſchen Großmächte mit Dänemark und den übrigen 


Einladung zur Pränumeration. | 

| wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 

ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu kö 
2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 111 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 


Präſidenten keine eigentliche Vertagung ausgeſprochen worden. 


Die ſächſiſche Antwort auf die identiſche Note 
HOieſterreichs und Preußens. 

Das „Dresd. J.“ iſt in den Stand geſetzt, nachſtehende, in der 
ſchleswig⸗holſtein'ſchen Angelegenheit als Antwort der dieſſeitigen Regie⸗ 
rung auf die identiſche Note Oeſterreichs und Preußens am 15. Dezbr. 
an den k. k. äfterreishifchen Geſandten Herrn Freiherrn v. Werner, fo 
wie an den königl. preußiſchen Geſandten Herrn Grafen zu Rantzau 
hierſelbſt ergangene Miniſterialnote mitzutheilen: 

„Der Unterzeichnete hat ſeiner Zeit die ſchätzbare Note, welche unterm 
„d. M. an ihn zu richten, dem k. k. öſterreichiſchen außerordentlichen Ger 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter Herrn Freiherrn v. Werner (dem tal. 
preußiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Herrn 
Grafen zu Rantzau) gefällig war, zu empfangen die Ehre gehabt, und nicht 
verfehlt, dieſelbe Sr. Maj. dem Könige, ſ. a. H. zu unterbreiten. 5 

„Die darin in Ausſicht genommene Abſtimmung am Bunde iſt inmittelſt 
erfolgt, und es hat die ue Regierung, in Uebereinſtimmung mit der 
von Unterzeichnetem dem Herrn Geſandten zuvor ſchon mündlich gemachten 
Eröffnung, dem von den Höfen von Oeſterreich und Preußen geſtellten An⸗ 
trage wegen einfacher Vollziehung der Bundesexecution in Holſtein beizuſtim⸗ 
men nicht vermocht. 5 . ER 

„Da der gedachte Antrag in der Bundesverſammlung die Majorität ers 
langt hat, fo wird das kaiſerl. öſterreichiſche (königl. preußiſche) Kabinet einer 
beſondern Aufklärung über die Motive der dieſſeitigen Abſtimmung zwar kaum 
bedürfen. Je weniger indeſſen es der königl. Regierung leicht war, ſich mit 
einem, von den Höfen von Wien und Berlin gemeinſam ausgeſprochenen 
Wunſche in Widerſpruch zu ſetzen, um ſo mehr muß ihr ſelbſt daran gelegen 
10 aber die Erwägungen, die ſie dazu beſtimmten, keinen Zweifel beſtehen 
zu laſſen. . \ g 

„Nachdem die Bundesverſammlung unterm 1. Oktober die eventuelle Exe⸗ 
cution beſchloſſen, und Sachſen zur Theilnahme daran berufen hatte, war 
man hierſeits eifrig bemüht, auf deren ſchleunigen Vollzug hinzuwirken. Wäre 
dieſer Vollzug, was vollkommen thunlich war, vor dem Hintritt des Königs 
Friedrich VII, erfolgt, jo würde die gegenwärtig zur Entſcheidung gebrachte 
Frage gar nicht in gleicher Weiſe vorgelegen haben, und die in mehr als 
einer Beziehung bedauerliche Differenz zu vermeiden geweſen ſein. Der Ver⸗ 
lauf der Dinge war ein anderer, und von dem Augenblicke an, wo, in Folge 
jenes Hinſcheidens, die Erbfolge in dem Herzogthum Holſtein dem durch einen 
europäiſchen, jedoch vom Bunde nicht genehmigten Vertrag dazu berufenen 
factiſchen Beſitzer durch den n Agnaten ſtreitig gemacht wurde, 
ſtand für die dieſſeitige Regierung feſt, daß der Bund ſich bieruber die Ent⸗ 
e nicht entziehen laſſen dürfe, und die Geltung der von ihm zu faſ⸗ 
ſenden Beſchlüſſe ſicher ſtellen müſſe. Kann ſich nämlich der Bund, nach 
dieſſeitiger Anſicht, überhaupt der Pflicht nicht entäußern, feine competenz⸗ 
mäßige Dazwiſchenkunft in ſtreitigen Fällen dieſer Art eintreten zu laſſen, ſo 
mußte er ſich in vorliegendem Falle dazu ganz beſonders aufgefordert finden. 
Nachdem eine jahrelange Erfahrun ar hat, daß die Verbindung Holſteins 
mit Dänemark für dieſes Bundesland, ſowohl hinſichtlich ſeiner eignen Ver⸗ 
faſſung und Verwaltung, als in Betreff ſeiner vertragsmäßigen Beziehungen 
zum Herzogthum Schleswig, die Quelle der größten Beſchwerungen, und für 
den deutſchen Bund eine fortwährende Urſache läſtiger Verwickelungen gewor⸗ 
den iſt, jo entſpringt hieraus ſowohl für den Bund als für die einzelnen 
Regierungen die doppelt dringende Mahnung, einem Rechtsanſpruch, der die 
Trennung von Dänemark zur Folge haben würde, wenn ſie ihn als begrün⸗ 
det erkennen, auch die thatſächliche Geltung zu verſchaffen. 

„Die ſächſiſche Regierung hat gewiß zu keiner Zeit den hohen Werth aus 
dem Auge verloren, welchen eine Uebereinſtimmung Oeſterreichs und Preußens 
für die Sicherheit und Wohlfahrt Deutſchlands darbietet, und ſie erkennt wil⸗ 
lig an, daß abweichende Anſichten einzelner Bundesregierungen in dieſem 
Falle in den Hintergrund treten müſſen, wenn es ſich darum handelt, daß 
der Bund einer europäiſchen Verwickelung gegenüber eine gemeinſame Poli⸗ 
tik verfolge. Anders geſtaltet ſich allerdings die Sache, wenn in einer Frage 
des Rechts der Bund zu einem Ausſpruche berufen iſt, und namentlich dann, 
wenn dieſe Rechtsfrage das Bewußtſein der Nation tief berührt. In dieſem 
Falle gebietet die Bundespflicht jeder Regierung, ihre Stimme nach freier 
ee und mit vollſter Unabhängigkeit abzugeben. Die dieſſeitige 
Regierung vermag daher nicht, der Anſicht beizupflichken, daß es dem Anſe⸗ 
hen des Hundes nicht förderlich ſein könne, wenn in einer ſolchen Frage die 
beiden Großmächte überſtimmt würden. Das Anſehen des Bundes würde 
im Gegentheil gefährdet, ja vernichtet ſein, ſollte es zum Grundſatze erhoben 
werden, daß in einer Frage des Rechts ihm Schweigen und Unterwerfung 
auferlegt ſei, ſobald die beiden Großmächte, wie die geehrte Note beſagt, da 
rin einig und durch europäiſche Verträge gebunden ſind. Noch weniger würde 
die dieſſeitige Regierung die Vorausſetzung als begründet anzuerkennen haben, 
daß der Bund, indem er ſeine Unabhängigkeit in der Wahrung der ſeiner 
Obhut anvertrauten Rechte aufrecht erhält, den Eindruck mache, für Europa 
ſtatt der Bürgſchaften des Friedens und der Ordnung, Gefahren und Ele⸗ 

ente der Uneinigkeit zu ſchaffen. Er würde im Gegentheil, entſagte er in 
ſolchem Falle der Pee ſeiner Bewegung, aufhören, eine Bürgſchaft des 
Friedens und der Ordnung zu fein. 2 

„Die ſächſiſche Regierung hat, indem ſie in der ſchwebenden Frage den 
Standpunkt einnahm, den ſie noch jetzt unperrückt feſthält, keinesweges die 
Verpflichtungen überſehen, Baue Oeſterreich und Preußen durch die Unter⸗ 
zeichnung des londoner Vertrages erwachſen ſind. Allein, es konnte von ihr 
eben ſo wenig unerwogen bleiben, daß die Bundesverträge, welche für alle 
Mitglieder des Bundes ohne Ausnahme bindend ſind, und kraft deren die 
ognition über die Erbfolge in einem Bundeslande wohl dem Bunde, nie 
aber einer auswärtigen Macht zuſtehen darf, durch den unter andern Con⸗ 
trahenten abgeſchloſſenen londoner Vertrag nicht alterirt werden konnten. Sie 
war und iſt noch heute der Ueberzeugung, daß dies der feſte Rechtsboden jet 

Ns 
terzeichnern des londoner Vertrags ihre Abrechnung zu halten haben, nach⸗ 
dem Dänemark die gegen ſie eingegangenen Verpflichtungen unerfüllt a 
und den Werth gegebener und zu gebender Zuſicherungen ſelbſt bemeſſen hat. 
Ein verfaſſungsmäßiger Beſchluß des Bundes bei dieſer Lage der Dinge iſt 
weder ein Uebergriff in die Stellung, welche Oeſterreich und Preußen als 
europäiſche Mächte einnehmen, noch ein Angriff gegen das Ausland. Die 
beiden deutſchen Großmächte werden, wenn ſie dieſen Beſchluß, BIT. er auch 
immer ausfallen möge, dem Auslande gegenüber vertreten, den Dank ihrer 
Bundesgenoſſen verdienen, und dem Bunde eine Kraft verleihen, die ihnen 
ſelbſt nur dereinſt eine willkommene Stütze fein wird. Es ift dann auch mit 
Zuverſicht zu erwarten, daß die europäiſchen Kabinete dem Bunde, wenn er 
ſein Recht wahrt, auch Recht werden widerfahren laſſen. Sollte aber dieſe 
Hoffnung getäuſcht werden, dann ware es nicht, wie die geehrte Note ſich 
ausſpricht, ein übereiltes und einer einſeitigen Tendenz folgendes Verfahren, 
welches die Erhaltung des Friedens in Gefahr brächte, ſondern die Vorent⸗ 
haltung des Rechts und die Mißachtung des Bundes; und die Duldung 
einer ſolchen Zumuthung wäre eine Gefahr, welche die deutſchen Regierungen 
höher als jede andere anzuſchlagen hätten. J 

„Indem der Unterzeichnete den Herrn Geſandten erſucht, vorſtehende Wer 
trachtungen zur Kenntniß ſeiner hohen Regierung bringen zu wollen, benutzt 
er mit Vergnügen auch dieſen Anlaß zc, (gez.) Beuſt.“ 


MPreuſ e n. 


— Berlin, 20. Dez. [Die Adreſſe im Herrenhauſe. — 
Nichtempfang der Adreßdeputation des Abgeordneten: 


debe 
iſt. In Folge dieſes Deichbru 


Dinstag, den 22. Dezember 1863. 


nnen. 


Die Expedition. 


feſſor Tellkampf im Herrenhauſe erhobene Proteſt gegen die Anberau⸗ 
mung der Adreßdebatte vor Erlaß der königlichen Antwort auf die 
Adreſſe des Abgeordnetenhauſes iſt unberückſichtigt geblieben. Das 
Herrenhaus debattirt morgen (Montag 21.) über ſeine Adreſſe zu der⸗ 
ſelben Stunde, in welcher zu Frankfurt a. M. der Abgeordneten⸗Tag 
beginnt. Die Adreßcommiſſton, welche geſtern gewählt wurde, beſteht 
aus dem Grafen Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode, welcher den Vor⸗ 

ſitz führt, ſowie den Herren v. Meding, v. Lecog, v. Ploͤtz, v. Koller, 

v. Kleiſt⸗Retzow, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Hr. v. Arnim⸗Boytzen⸗ 
burg, Uhden, Dr. v. Zander, v. Rabe. Somit gehören der Präſident 
und Vicepräſident des Hauſes und zwei der Antragſteller dieſer Com⸗ 
miſſion an; wer mit der Berichterſtattung betraut iſt, habe ich nicht 
erfahren. Die Commiſſton hat heute eine mehrſtündige Sitzung gehalten 
und ſoll, wie es hieß, auch mit Informationen von Seiten der Regie⸗ 
rung bekannt gemacht worden ſein. Inzwiſchen iſt geſtern Abend ſpät 
ein Beſcheid an den Präſ. Grabow über den Empfang der Adreſſe durch 
den König, dahin ergangen, „daß ſich Se. Majeſtät der König nicht 
bewogen fühlen, die Adreß⸗Deputation des Abgeordnetenhauſes zu 
empfangen, dagegen die Adreſſe auf ſchriftlichem Wege entgegenzuneh⸗ 
men geruhen wollen.“ Die Adreſſe iſt daher noch geſtern Abend an 
das Staatsminiſterium abgegangen. In Abgeordnetenkreiſen iſt man 
geneigt, dies ſo aufzufaſſen, als habe die Regierung vor Allem zur 
Beantwortung der Adreſſe die faſt zweiwöchentliche Friſt bis zum Wie⸗ 
derbeginn der Sitzungen benutzen und die bis dahin zu gewärtigende 
Entwickelung der Verhältniſſe abwarten wollen. Andere meinen, 
daß auch wohl auf die Herrenhaus-Adreſſe Gewicht gelegt werden folle, 
deren Ueberreichung bereits übermorgen erfolgen ſoll. Man iſt geſpannt, 
ob auch hier eine ſchriftliche Uebermittelung beliebt werden möchte. — 
Perſonen aus Kreiſen, welche dem Miniſterium naheſtehen, verſichern, 
daß es im Plane liege, die erſte Gelegenheit, die ſich bietet, alſo die 
Beendigung der Budgetberathung, zu benützen, um den Landtag zu 
ſchließen und ſeine Einberufung gemäß der Verfaſſung dann bis zum 
15. Jan. 1865 zu vertagen. In Abgeordnetenkreiſen findet dieſe An⸗ 
nahme wenig Glauben, denn — es ſteht die Forderung einer 
weiteren und ziemlich hohen Anleihe in ſicherer Ausſicht. Ich 
kann verbürgt mittheilen, daß alle Vorbereitungen zur Mobilmachung 5 
nicht nur des 3. Armeecorps, ſondern auch der Garde getroffen 
werden, und daß man bereits mit Büreau⸗Einrichtungen ꝛc. zu dieſem * 
Zweck beſchäftigt iſt. . 

[Die Bewegung der Mittelftaaten] in der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Angelegenheit beſchäftigt hier ungemein die leitenden Kreiſe. 
Zwar haben die Regierungen von Baiern und Würtemberg hier wiſſen 
laſſen, daß ſie lediglich nach den Beſchlüſſen des Bundes verfahren 
würden, allein ſie bereiten ſelbſt einen Schritt am Bunde vor, welcher | 
einen conſequenteren und progreſſiveren Standpunkt, als den bis jetzt \ 
inne gehaltenen bezweckt. Man will hier wiſſen, daß Sachſen jetzt dad 
treibende Element ſei. Dieſe Angabe erhält dadurch einige Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß der Miniſter v. Beuſt ſich jetzt nach München begeben hat, 
um dort zu conferiren. 

[Kronanleihe.] Uebereinſtimmend wird von verſchiedenen, dem 
Herrenhauſe nahe ſtehenden Perſonen verſichert, daß nach Ablehnung 
der Anleihe von zwölf Millionen Thaler ſeitens des Hauſes der Abe 
geordneten, eine Kronanleihe von gleichem Betrage abgeſchloſſen werden 
würde. Die Vermittelung der gedachten Anleihe ſollen namhafte Her⸗ 
renhausmitglieder ſich erboten haben zu übernehmen. 

[Die Wahlunterſuchungs⸗Kommiſſion.] Wie wir aus a 
guter Quelle erfahren, gehen der Unterſuchungs⸗Kommiſſion des Ab: 
geordnetenhauſes fortwährend erſtaunenswerthe Berichte über Wahlum 
triebe ein, von denen der erſte Band demnächſt im Druck erſcheinen N 
wird. Die Veröffentlichung dieſer Berichte bezweckt hauptſächlich, ein AN 
Charakterbild der Jetztzeit in Preußen nach verſchiedenen Richtungen 5 

0 


hin zu geben. 5 

[Gartenlaube.] Die preußiſche Poſtkaſſe erleidet durch das Ver: 2 
bot der Gartenlaube einen jährlichen Ausfall von 16,000 Thlrn., deren 5 
Verleger dagegen eine Einbuße von 50—60,000 Thlr., da die Gar⸗ 3 
tenlaube in Preußen allein durch die Poſt 40,000 und durch den | 
Buchhandel ca. 67,000 Exemplare abgeſetzt hat. 

[Wie Jacobi's Brief! abſchriftlich zu Wagener und Genoſſen 
gelangt ſei, glaubt man jetzt zu wiſſen. Ein Commis in dem hieſigen 
Comtoir der Geſellſchaft Albert dient zugleich als Hilfsſchreiber in dem 
ſtatiſtiſchen Bureau. 

[Der Abgeordnete Kreisrichter Meibauer] hatte im * 
Turanzuge an einer Feſtlichkeit eines Turnvereins, dem er angehörte, = 
Theil genommen. Der Director des Kreisgerichts, an welchem Mei- 2, 
bauer beſchaͤftigt iſt, erfuhr dies, und ließ, wie die „B. Abendztg.“ er⸗ 6 
zählt, dem Kreisrichter erklären, es ſei unſchicklich, daß ein Richter ſich 2 
in Turn: und andern Masken anzügen öffentlich zeige. f 

[Der Prozeß gegen die fieben Redacteure,] die nach dem d 
Erlaß der Preßordonnanz vom 1. Juni einen Proteft dagegen veröffentlicht 
hatten, iſt noch nicht zu Ende. Bekanntlich hatte der Staatsanwalt 


1 
gegen das freiſprechende Urtheil erſter Inſtanz appellirt. Obgleich nun 1 
die Verordnung durch den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes aufgehoben 5 
und für verfaſſungswidrig erklärt, iſt doch der Prozeß nicht niederge⸗ * 
ſchlagen, ſondern ſteht am 18. Januar nächſten Jahres ein Termin 
zur mündlichen Verhandlung in zweiter Inſtanz bevor. © 

2 


Vom Jahdebufen] bringt die „N. A. Z.“ folgende, wie es jhent, 
amtliche len: Die in der Nacht vom 3. Die 4. d. M. A 
an der Nordſeeküſte berrſchenden Orkan bis zu 10% Fuß über die gemöhne : 
lichen Fluthen emporgetriebene Sturmfluth verurſachte in Verbindung mit 
einem ungemein heftigen Seegange den Kappenbruch von 80 Fuß Länge eines x 
Nothdeiches, welcher zum Schutze der Bauplätze des Kriegshafens an der 
gegen Ueberſchwemmung während der Bauperiode angelegt worden 
iches traten zwar die Bauplätze während der 
Dauer des Hochwaſſers auf einige Stunden unter Waſſer, ohne daß indeß I 
den bereits fertigen oder den im Bau begriffenen Bauten dadurch ein weſent⸗ | 
liher Schaden zugeftat worden wäre. 68 iſt natürlich, daß während der 
Dauer der Fluth die beweglichen Materialien und Utenfilien, als Bauhölzer ꝛc. 
Er * un aufſchwammen und nach Ablauf des Waſſers fih zum Theil 
auf dem Trocknen und nicht auf ihren . e befanden. Auch 
wurden die auf dem Bauplatze befindlichen Materialienſchuppen, Traßſchuppen, 
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ee Das amtliche Kreisblatt des 


an die 
je Es bleibt ſomit lediglich Sache des Landraths allein, darüber zu 


amtlichen Theile, welcher politiſchen Stoff oder etwa Inſerate enthält, 


* 
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die Schmiede und eine Arbeiterwohnung auf 4½ Höhe unter Waſſer geſetzt. 
Der durch die vorerwähnte Sturmfluth dem Hafenbau zugefügte Schaden 
beſchränkt ſich demnach auf den Bruch jenes Nothdeiches und das Vertreiben 
von Bauholzern und ſilien von ihren Lagerplätzen. Bis dahin, daß die 
le. enes Hilfsdeiches zu bewirken war, konnte bei den in der Regel 
onat Dezember enden hohen Sturmfluthen eine Ueberſchwem⸗ 
mung des Bauplatzes leicht wieder eintreten und durfte daher nicht über⸗ 
raſchen. Dieſe Befürchtung beſtätigte ſich leider, denn bevor der Hilfsdeich 
wieder vollſtändig hergeſtellt war, trat am 13. d. M. eine zweite Sturmfluth 
ein, bei welcher die gewöhnliche Fluth wiederum um 9 Fuß 7 Zoll überſtie⸗ 
gen, ein Durchbruch des Hilfsdeiches an derſelben Stelle herbeigeführt und 
der dauensfelder Groden wiederum auf einige Stunden unter Waſſer geſetzt 
wurde. Weitere Beſchädigungen, als der Verluſt der Erdſchüttung in dem 
Bruche, ſind hierdurch nicht herbeigeführt worden. 
ettin, 18. Dezbr. [Flottenbeiträge.] Wie die „Pomm. 
Ztg.“ hört, hat der hieſige Magiſtrat die bisher eingegangenen Flot⸗ 
tenbeiträge, beſtehend in einem Baarfonds von 4157 Thaler und 
einer Anzahl von verſchiedenen Schützen- Vereinen eingeſandten 
ſilberner Schilder, in dieſen Tagen an das Marine-Miniſterium 
abgeführt. 

Stettin, 18. Dezbr. [Die Einberufung der Seewehr] 
trifft, der „Oder⸗Zeitung“ zufolge, die hoͤchſten Altersklaſſen des 
zweiten Aufgebots. So ſind beiſpielsweiſe in unſerer Nachbarſtadt 
Grabow ein Schiffscapitän und ein Segelmachermeiſter einberufen, die 
im 37. Lebensjahre ſtehen. 

Stettin, 19. Dez. [Zur Armirung der Feſtung Swine⸗ 
münde] werden jetzt Geſchütze, unter denſelben eine große Anzahl 
von der neueſten Conſtruction, von hier dorthin befördert. Auch die 
ſeit dem Jahre 1848 zu Stralſund auf dem Dänholm aufbewahrten 
40 hölzernen Ruder⸗Kanonenboote werden gegenwärtig wieder armirt 
und mit den neu eingezogenen Marinemannſchaften beſetzt. 

Stettin, 19. Dez. [Die Schüler der Navigationsſchule 
zu Grabow.] Auf das am 15. d. M. von den Schülern der gra⸗ 
bower Navigationsſchule an den Prinz⸗Admiral abgeſandte Telegramm 
iſt folgende telegraphiſche Antwort ergangen: „Berlin, 15. Dezbr. 
Navigationsſchule zu Grabow bei Stettin. Eine Zurückſtellung kann 
wegen Mangels an Seeleuten nicht ſtattfinden. Ober⸗Commando der 
J. A. Heldt, Capitän zur See.“ Trotzdem ſind die ſämmt⸗ 
lichen Schüler beider Klaſſen doch zurückgeſtellt worden, und iſt dieſes 
Reſultat wahrſcheinlich den Bemühungen des Handelsminiſters zuzu⸗ 
ſchreiben, an welchen die Reclamationen des Directors aller preußiſchen 
Navigationsſchulen, Albrecht in Danzig, ergangen ſein müſſen. Nur 
aus der Vorſchule, welche indeß nur wenig und meiſtens von Schiffs⸗ 
jungen beſucht wird, hat man einen Mann zur Einziehung beſtimmt. 
Die übrigen ſind nicht im pflichtigen Alter. Von den hier gerade an⸗ 


weſenden Steuerleuten find eine große Anzahl ſchon nach ihren Ge 
ſtellungsorten abgegangen. 


Die in unferer Provinz eingezogenen See- 
leute werden meiſtens zur Bemannung der Kanonenbote in Stralſund 
(Oderztg.) 

Königsberg, 19. Dez. [Zur Kreisblätterfrage.] Seitens 
mehrerer Sutsbefiger des Landkreiſes Königsberg war, wie früher ge: 
meldet, die Annahme des Kreisblattes verweigert oder deſſen Rückſen⸗ 
dung veranlaßt worden, worauf amtlicherſeits die Androhung einer 
Geldſtrafe für den Fall der Nichtannahme des Kreisblattes erfolgt 
war. Auf eine von den Betheiligten an die hieſige Regierung dieſer⸗ 


halb gerichtete Beſchwerde iſt nunmehr nachſtehender abſchlägiger Be⸗ 


ſcheid ergangen: 

„Dem Antrage, dem hieſigen königl. Landrathsamte aufzugeben, in dem 
von dieſer Behörde herausgegebenen amtlichen Kreisblatte des königsberger 
Landkreiſes Artikel politiſchen Inhalts fortzulaſſen, und die Verfügung zu⸗ 
rückzunehmen, welche die verſagte Annahme oder die ue, des Kreis⸗ 
blatts bei Strafe verbietet, dermögen wir, wie wir Euer Wohlgeboren auf 
die Vorſtellung vom 2. September d. 85 hierdurch eröffnen, nicht zu ent⸗ 

dnigsberger Landkreiſes hat die Be⸗ 
timmung, als Publications⸗Organ für Kreis: und lokalpolizeiliche Verord⸗ 
nungen zu dienen. Daſſelbe erſcheint auf Koſten des Landraths und wird 
ominien, Ortsvorſtände, Schulzenämter ꝛc. in Gratisexemplaren ver⸗ 


efinden, ob und eventuell welche Artikel über nicht amtliche Gegenſtände in 
das Kreisblatt aufzunehmen. Dieſer nichtamtlichen Artikel wegen dürfen Ew. 
Wohlgeboren ſelbſt in dem Falle, daß fie mit dem Inhalte derſelben nicht 
überall einverstanden ſein ſollten, die Annahme des in ſeiner Geſammtheit 
als amtliches Publications⸗Organ ſich charakteriſirenden Kreisblatts, zumal 
gen daſſelbe in Ihrer Eigenſchaft als Dominial- oder Ortsvorſtand, 

chulze ꝛc. zugeſendet wird, nicht verweigern und eben ſo wenig das Blatt 
dem königlichen Landrathsamte zurüdienden. Selbſt wenn es thatſächlich 
ausführbar ſein ſollte, den amtlichen Theil des Kreisblattes von dem nicht⸗ 


u 
trennen, würde jedenfalls doch die Zurückſendung des nichtamtlichen Sheila 
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die getreuen Schaaren um ſich. Er war geſtern in Marienburg und fabonniren zu laſſen, und hört gleichzeitig das unter anderm Namen 


Elbing zu dieſem Zwecke und wird gewiß vor dem Tage der Entſchei⸗ 
dung ſeinen Parteigenoſſen noch öfter moraliſche Kräftigung durch per⸗ 
ſoͤnlichen Zuſpruch bringen. Die Fortſchrittspartei hat auch bereits 
einige vorläufige Beſprechungen gehabt. Zunächſt einigte man ſich 
darüber, daß trotz des letzten Mißerfolges von jedem etwa angeregten 
Compromiß Abſtand zu nehmen fei, daß bei Aufſtellung von Candi⸗ 
daten allein die politiſchen Grundſätze und die volle Zuverläßigkeit 
maßgebend ſein ſollen, daß ſelbſt eine Niederlage ehrenvoller ſei, als 
die Stimmabgabe der Partei für einen Candidaten, der nicht mit ſei⸗ 
ner ganzen Ueberzeugung der ihrige iſt. Es wurden ſodann Vorſchläge 
gemacht und beſchloſſen, diejenigen Candidaten, die eine genügende Un⸗ 
terſtützung in der Verſammlung fänden, inſofern fie hier am Orte oder 
in der Nähe wohnhaft find, einzuladen, und nachdem man fie gehört, 
durch Abſtimmung ſich auf einen zu einigen. In den Kreis dieſer 
Candidaten wurde zunächſt natürlich Herr Commerzienrath Warken⸗ 
tin aus Königsberg aufgenommen, von Elbingern die Herren Director 
Kreyßig, Gerichtsrath Behrend, Dr. Büttner, H. Geysmer, ſodann 
noch einige Gutsbeſitzer der Umgegend. Von der Nachwahl im ma⸗ 
rienburger Kreiſe wird es abhängen, ob ſich das Stimmverhältniß für 
uns günſtiger ſtellt, man hat dazu die beſten Hoffnungen. Der bis⸗ 
herige Wahlcommiſſarius, Herr Landrath Abramowski, hat ſich, wie es 
heißt, in Folge der Aeußerungen des Herrn Wantrup im Abgeordne⸗ 
tenhauſe, veranlaßt geſehen, dieſes Amt niederzulegen, und iſt daher 
ein danziger Regierungsrath dazu beſtimmt. — Wie entſchieden übri⸗ 
gens überall, wo nicht die unſelige Verblendung der Mennoniten den 
Ausſchlag giebt, die liberalen Elemente hier überwiegen, beweiſt, wie 
vor Kurzem die Stadtverordnetenwahl, ſo jetzt wieder die Wahl eines 
ländlichen Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage, bei welcher der be⸗ 
kannte reactionäre Rittmeiſter Boſchke gegen den freiſinnigen Candida⸗ 
ten unterlegen iſt. (K. H. Z.) 

Altena. [( Proteſt.] Eine große Zahl angeſehener Kaufleute 

und Fabrikanten des hieſigen Kreiſes erläßt folgenden Proteſt gegen den 
Bericht der hieſigen Handelskammer: R 
Von Seite 24 bis 30 find zwei Abſchnitte: „Vaterländiſches“ und „Na: 
tionales“ benannt, in den Bericht hineingeſchoben, welche nur äußerlich mit 
demſelben im Zuſammenhang ſtehen. Dieſe Theile des mit großem Fleiße 
as ee Berichtes behandeln nämlich die Verſchiedenheit des Stand⸗ 
punktes der ſogenannten „miniſteriellen“ und der „liberalen“ Partei und 
ſtellen den Handelsſtand des Kreiſes als Anhänger der jetzigen Regierung 
dar, gleichzeitig das von den Feudalen ihren Gegnern vorgeworfene Beſtre⸗ 
ben nach „parlamentariſcher“ Regierung u. ſ. w. anführend. 

Wenn wir nun auch nicht in Abrede ſtellen wollen, daß die Politik, in 
ſo weit ſie die Intereſſen des Handels berührt, mit in den Bericht der Han⸗ 
delstkammer hineingezogen werden muß, fo glauben wir doch, daß die Partei⸗ 
politik aus demſelben entfernt zu halten iſt. — Noch mehr zu bermerfen iſt 
es jedoch, wenn der Verfaſſer ſeine ſubjektive Anſicht als die der Geſammt⸗ 
heit hinzuſtellen ſucht, trotzdem er den überwiegend größten Theil des Gewerbe⸗ 
ſtandes als ſeine politiſchen Gegner kennt. 

Da nun in oben erwähnten Abſchnitten derartige Entſtellungen von That⸗ 
ſachen und Verdächtigungen gegen die jetzige liberale Partei und gegen das 
aus derſelben hervorgegangene Abgeordnetenhaus ausgeſprochen werden, ſo 
halten wir es für unſere Pflicht, öffentlich gegen dieſe Theile des Handels⸗ 
berichtes zu proteſtiren. 

Wir erklären daher hiermit: 


5 Preßprozeß. 


Wahl⸗ Programms, wodurch das Miniſterium beleidigt worden ſei. (W. M.) 
Salzwedel, 15. Dezbr. [Preßprozeß.] Der Verleger und 
Redacteur der „Altmärkiſchen Zeitung“, Mahrahrens dahier, wurde 
wegen mehrerer Preßvergehen zu drei Monaten Gefängniß und Verluſt 
der Conceſſion verurtheilt. 
Aus dem Kreiſe Grevenbroich, 16. Dezember. [Das 
„Kreisblatt“.] Der hieſige Kreis, der jüngſt noch durch Entlaſſung 
von fünf liberalen Bürgermeiſtern vor allen Kreiſen der Monarchie 
ausgezeichnet worden, hat durch ſeine allerjüngſte „Kreisblatt“-Angele⸗ 
genheit die gerechteſten Anſprüche auf eine noch größere Auszeichnung. 
Das äußerſt harmloſe nud dennoch in maßgebenden Kreiſen allzu libe⸗ 
rale „Kreisblatt“, die Nährquelle einer Wittwe, wurde durch Verfü⸗ 
gung betreffender Behoͤrden ſeines 34jährigen ehrlichen Namens und 
feiner Eigenſchaft als „Kreisblatt“ beraubt, und das „Neußer Intelli 


fortbeſtehende frühere „Grevenbroicher Kreisblatt“ von ſonſt heiligen Lippen 
an heiliger Stelle verdammen. Könnte man — fragt die „Köln. 
Ztg.“ — mit gleichem Rechte nicht auch die Leute zwingen, bei einem 
reactionären Bäcker, Schneider oder Schuſter ihren Bedarf zu beziehen 
und liberale Wittwen und Waiſen um ihr Brodt zu bringen? 

Crefeld, 17. Dez. [Verwarnung des Turnvereins. 
Dem hieſigen Turnverein, der bei jeder Gelegenheit, wo es gilt, pa⸗ 
triotiſche Kundgebungen zu bethätigen, rühmlichſt an der Spitze ſteht, 
gebührt das Verdienſt, der Erſte geweſen zu ſein, der in hieſiger Stadt 
für die Sache der bedrängten Schleswig⸗Holſteiner auftrat. Ein von 
mehr denn 70 Mitgliedern unterſtützter Antrag auf Berufung einer 
General⸗Verſammlung, in der die Art und Weiſe der Unterſtützung 
Schleswig⸗Holſteins berathen werden ſollte, lag vor. Doch ehe noch 
die General⸗Verſammlung berufen war, da lief bei dem Vorſtande des 
Vereins — als bedeutſamer Beitrag für die Zuſtände der Gegenwart 
— eine von Polizei⸗Inſpector Videbandt in Vertretung des Oberbür⸗ 
germeiſters Ondereyk unterzeichnete Verwarnung ein, darauf hinauslau⸗ 
fend, der Turnverein habe mit Politik ſich nicht zu befaſſen. Man 
glaubt hier allgemein und hat gute Gründe dafür, daß dieſe „Ver⸗ 
warnung“ nur in Folge ſpezieller höherer Anweiſung ergangen. 

Minden, 18. Dez. [Preußiſche und öͤſterreichiſche Trup⸗ 
pen.] Heute Früh 8 Uhr traf hier ein Extrazug rheiniſcher Truppen 
ein, die in die Mark befoͤrdert werden; ſchon vor der Einfahrt in den 
Bahnhof ſpielten die Horniſten das „Schleswig⸗Holſtein“ und in den 
Warteſälen, wo es Kaffee gab, brauſte das Lied mächtig aus preußi⸗ 
ſchen Soldatenkehlen. Ein Reiſender, der geſtern von Leipzig kam, er⸗ 
zählte mir, daß er von da auf der Tour nach Magdeburg mit einem 
Train öſterreichiſcher ppen gefahren ſei, daß dieſe Truppen aber 
durchgehends ſlavoniſch und italieniſch geſprochen hätten; zur Befreiung 
deutſcher Lande alſo — nix deutſch. Die Reſerven treffen bereits Mon⸗ 
tag und Dinstag ein. (Rh. Z.) 


Deut ſechlan d. 

Frankfurt a. M., 18. Dez. [Furcht vor dem Abge⸗ 
ordnetentage. — Verbot.] Die Abgeordneten⸗Verſammlung am 
nächſten Montag ſcheint in gewiſſen Regierungskreiſen ſeltſame Befürch⸗ 
tungen zu erwecken. Unſere gute friedliche Stadt, die bereits mit einer 
Bundesgarniſon von 4000 Mann geſegnet iſt, ſoll der 3- bis 400 
Abgeordneten wegen, die etwa zuſammenkommen mögen, noch rings 
mit Truppen cernirt werden! In dem nahen Rödelheim allein iſt 
eine Einquartierung von 800 Mann angeſagt. Zugleich können unſere 
Buchhändler nicht genug Pläne Frankfurts für die Herren Offiziere 
ſchaffen, die ſich, wie es ſcheint, ihre ſchleswig⸗holſteiniſchen Lorbern 
hier zu verdienen gedenken. Auch unſere Polizei wird aus übergroßer 
Angſt vor ihren eigenen Phantaſiegebilden plötzlich ganz heldenmüthig. 
Unſer Hilfscomite hat eine Anſprache erlaſſen, um dem Kleinmuth ent⸗ 
gegenzuwirken, der bereits Alles verloren giebt. Der Umſtand ſchon, 


daß die angeſehenſten Mitglieder der geſetzgebenden Verſammlung die⸗ 
ſem Comite angehören und deren Präſident jene Anſprache unterzeich⸗ 


net hat, bürgt für den beſonnenen Ton derſelben. Nichts deſto weni⸗ 
ger hat die Polizei den Anſchlag derſelben als Plakat und ihre Ver⸗ 
breitung an offentlichen Orten verboten. Auch ein anonym erſchiene⸗ 
nes Flugblatt iſt heute confiscirt worden und Drucker wie Verfaſſer 
bereits in's Verhör genommen. Kurz, die Reaction ſcheint ihren Aus⸗ 
gangspunkt aus den „freien“ Städten nehmen zu wollen. (Volks⸗Z.) 

Stuttgart, 15. Dezbr. [In der heutigen Sitzung der 
Kammer der Standesherrenj wurde bezüglich der von der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten geſtellten Bitte, die Jugendwehren, Turner und 
überhaupt alle jene Vereine, die den Zweck haben, ſich in der Uebung 
in Waffen auszubilden, durch Abgabe von militäriſchen Inſtruktoren 
und Waffen zu unterſtützen, von der Commiſſion Zuſtimmung bean⸗ 
tragt. Der Antrag wurde ohne Debatte mit 21 gegen 6 Stimmen 
angenommen. 

Kaſſel, 18. Dezbr. [Die Stände) haben geſtern ihre „erſte 
vorbereitende Sitzung“ gehalten und den früheren Präſidenten Nebel⸗ 
thau zum erſten und den Regierungsrath v. Biſchofshauſen von Fulda 
zum zweiten Vorſitzenden gewählt, nachdem der frühere Vicepräſident 
Ziegler abgelehnt hatte. Heute findet eine zweite Sitzung ſtatt, worin 
über die Legitimation berichtet und entſchieden wird. Es leidet keinen 
Zweifel, daß weit über die erforderliche Anzahl vollſtändig legitimirt 
find; es kann alſo nunmehr ſofort zur Eröffnung des Landtages ger 
ſchritten werden. Da die Budgetangelegenheit drängt, fo werden die 
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5 Aan ul den Reben flachen FF genzblatt“, welches ſeine Intelligenz in der „Provinzial⸗Correſpondenz“ Miuiſter wohl nach Möglichkeit eilen. Auch das Land ſehnt ſich nach 
8. Königsberg, 12. Dezember 1863. Königliche Regierung, Abtheilung des ſucht und in hieſigem Kreiſe gar nicht verbreitet iſt, zur Veröffentli- der Eröffnung, um ſchleunigſt aus dem Munde ſeiner Vertreter ein 
Innern, Schrader. (K. H. 3.) chung beſtimmt. Dies führte den Uebelſtand herbei, daß die Der: kräftiges Wort für Schleswig⸗Holſtein zu vernehmen. (V. 3.) 
2 Elbing, 17. Dez. [Die Abgeordnetenwahl! ſteht näher oͤffentlichungen entweder gar nicht zur Kunde der Eingeſeſſenen kamen, Dresden. 19. Dezbr. [Die ſchwarz⸗roth⸗goldenen Far⸗ 
05 bevor, als wir erwartet, und die Parteien rüften ſich daher mit aller oder daß dieſen das fremde Blatt aufgenöthigt werden mußte. Man|ben.] Das „Dresd. J.“ ſchreibt: Es find in offentlichen Blättern 
BR "Energie für den Kampf. Herr Wantrup bereiſt bereits den Kreis wählte das letztere, und in Folge deſſen ſieht man die Gemeindediener Stimmen laut geworden über das Tragen der Bundesfarben von den 
Ki und ſammelt in den Hauptorten durch einige feiner bekannten Reden Haus zu Haus gehen, die Kreiseingeſeſſenen auf das neußer Blatt! nach Holſtein abgegangenen ſaͤchſiſchen Truppen. Wir befinden uns in N 
* 
Kir Theater. enge deſto gemihtiger 5 5 — ar ſich 0 e feat vie Seime ver. an 9 95 1 gewinnen. Er „ = 
— Ä : 8 „fals um eine Summe von 15, rs., die der Lieutenant a aution zu pfohlen vom General Boyon, das j 
55 . a 8 zum erſtenmal: Pech⸗ Schulze . — hatte, =. 8 anal die 5 e 1 > et bee ar Laufbahn u a Keinen A derſuchte dein N 
5 ’ N fi - 1 X 1 rautpaares um etwa das dreißigfache überſtieg. Vergebens hatte Pater lichſtes, eine militärische ahn zu gewi 

\ Das Sprichwort „nomen et omen“ hat ſich hier nicht bewährt: | Bresciani, deſſen Beichtlind die ſchöne n war, bei den Behörden um Während deſſen ſetzte kalebi ihren 


„Pech⸗Schulze“ hat durchaus nicht Pech gehabt, ſondern im Gegen⸗ 
theil einen durchgreifenden Erfolg errungen. Kritiſche Erörterungen 
ſind bei derartigen Productionen nicht am Orte, an die wir lediglich 
die Forderung ſtellen, daß ſie kurzweilig ſeien. „Pech⸗Schulze“ erfüllt 
dieſe Forderung vellſtändig. Mag man's immerhin böheren Bloͤdſinn 
nennen, ſo iſt doch Methode darin, und den Couplets müſſen wir 
ſogar Originalität zuerkennen. 

Der hauptſächlichſte Antheil an dem glücklichen Erfolge der erſten 
Vorſtellung gebührt Hrn. Weiß, der den „Rentier Friedrich Schulze“ 
außerordentlich draſtiſch zu behandeln verſtand, und die ihm zugetheil⸗ 
ten Couplets in ſo pointirter Weiſe vortrug, daß ſie hier und da eine 
zündende Wirkung hervorbrachten. Er wurde von Frau Köhler, 
Fräulein Weber, Herrn Meinhold beſtens unterſtützt, wie ſich über⸗ 
haupt die ganze Vorſtellung durch Fluß, Leichtigkeit und angemeſſene 
Inſcenirung auszeichnete. 

Die zahlreiche Zuhörerſchaft blieb den ganzen Abend in ſehr animir⸗ 


ſeine perſönliche Bürgſchaft für die bürgerliche Exiſtenz des . uuf 7000 


uch dieſe Summe für ihn unerſchwinglich ſei. Der fromme 
ater wollte die Liebenden ihrem Schickſal überlaſſen; allein die Vorſehung 

zeigte ihm den Weg, welchen er zu wandeln habe, in der Perſon der Mutter 

der ſchönen Conſtanze Vaccari, welche auf dem Sterbebette ihn beſchwor, 

das junge Brautpaar heimlich zu trauen. Der Pater widerſtand nicht länger 

> gab der Che feinen Segen, zwei Stunden ſpäter ſtarb die alte Frau 
accari. 

Acht Tage waren kaum vergangen, als Antonio Diotalévi aus dem 
Kriegsminiſterium fein Entlaſſungsreſcript augefertigt erhielt — einige Wo⸗ 
chen noch, und das junge Ehepaar ſtand am Abgrund des Elends. 

Die Jahre 1859 und 1860 vergingen dem Ehepaar in den peinlichſten, 
weil oft vergeblichen, Anſtrengungen, die Mittel für ihre Exiſtenz zu gewin⸗ 
nen. Der junge Mann war muthlos und in verzweifelter Stimmung, die 

rau aber, wie dies häufig in ſolchen Fällen vorkommt, voll von kühnen 
deen und Hoffnungen, die endlich durch die Errichtung eines ag a 55 
nden ſoll⸗ 


ehen, 1 


teliers, wofür beide einiges Talent beſaßen, ihre Verwirklichun 


ö au Diotalévi ihren photographiſchen Erwerbszwei 
fort, ſandte ſogar ihrem Mann von Zeit zu Zeit einiges Geld nach Farin 
und ſtimmte mit glühendem Herzen in den Ruf „Evivva Italia!“ ein. 

Die Zeit ging vorüber, und mit ihr die nationale Begeiſterung. Ein 
großer Theil der während des Krieges angeworbenen Freiwilligen mußte, 
nachdem die jübl. Provinzen Italiens dem neuen Königreiche einverleibt waren, 
wieder entlafjen werden. Von dieſem Zeitpunkte an — dem Winter 1860 61 
— fließen die Nachrichten über den ehemaligen Lieutenant Diotalevi immer 
ſpärlicher, während ſeine Gattin in der ganzen Fülle des Jammers und des 
Clendes vor uns 15 t. Sie ſelbſt erzählt, daß ſie alle Stufenleitern der 
Verzweiflung durchlebt, von einer Behörde zur andern gelaufen ſei, um für ihren 
Mann die verlorenen Epauletten wieder zu gewinnen — ſie ging von Gene⸗ 
ral Goyon zu den italieniſchen Patrioten, von den Italienern zu Herrn von 
Merode, erhielt von Einigen leere Worte der Ermuthigung, von Anderen 
kalte Zurückweiſung — nirgends eine Spur von Hilfe, 

General Goyon empfing indeſſen, wie aus den Actenſtücken des Prozeſſes 
E hervorgeht, die junge Frau zuweilen in ſeinem Hotel. Es 
ſcheint, daß nach und nach der Gedanke bei ihm aufgetaucht ſei, das kluge 
italieniſche Weib für die Zwecke der franzöſiſchen Polizei zu benutzen. Sie 
erzählt ſelbſt in ihren Depoſitionen vor dem Inſtructionsrichter Collemaſi, daß 
der General ihr zugeredet habe, „ſich von der revolutionären Partei abzu⸗ 


ter Stimmung und beehrte die genannten Mitwirkenden durch wieder⸗ ten. Ich ſelbſt (chreiöt der Correſ : ui b 
9 ! l er 8 i pondent eines franzöſiſchen Blattes) habe wenden und den franzöſiſchen Behörden und dem beiligen Vater zu gleicher 
holten und allgemeinen Hervorruf. Die Poſſe wird W eine die Frau Diotalevi während meines Aufenthaltes . Rom im Winter Zeit ſich nützlich zu machen.“ Madame Diotalévi geht Pag bis zu ver Ei 
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lange Reihe von Vorſtellungen erleben. M. 
Madame Diotalévi. 5 
heilte der 


Jauptſachlich 
olle innerhalb ſeiner a 


auptſächlich 


dunkelen Aug 
Aeuß 


1858— 59, in ihrem Atelier geſehen, und wurde durch ihre edele een e 
nicht weniger, als durch ihr geiſtreiches Weſen überraſcht. Sie ſprach ihr 

talieniſch mit einem außerordentlich weichen Organ, und wollte noch Eng⸗ 
iſch und Franzöſiſch lernen, um beſſer mit den Fremden, welche ihr Atelier 
beſuchten, verkehren zu können. Franzöſiſch hat ſie bald nachher, wenn auch 
nicht zu Zwecken der Photographie, gelernt. ‚ 

Der Heine Haushalt wurde auf dieſe Weiſe ſo gut als möglich beftritten ; 
allein bald ſchien die neue Erwerbsquelle durch ein unerklärliches Schickſal 
Pre. zu wollen. Die einlaufenden Beſtellungen waren gering, ne reis 
cher Leute kamen nur arme Teufel, die an ihre Eitelkeit, ſich im Bilde zu 
fi nz einige Scudi wenden konnten und mit der Künſtlerin unbarmher⸗ 
lig gandelten. f i 

Der junge Mann litt außerordentlich. Zu dem materiellen Mangel ge⸗ 
ſellte ſich die Sebnſucht nach feinem ehemaligen Stande, und als im Früh⸗ 
jahr 1859 der Ruf nach Einheit und Freiheit durch Italien ging, konnte keine 
menſchliche Macht ihn zurückhalten, die verlorenen Epauletten im Kampfe 


1 


hauptung, daß General Goyon fie überredet habe, ſich zunächſt dem neapoli⸗ 
taniſchen Hofe im Palaſt Farneſe angenehm zu machen, um alsdann nicht 
nur im Intereſſe der an e Königsfamilie, ſondern auch der franzöſiſchen 
Occupation thätig zu ſein, indem fie einerſeits den General in feinem Be⸗ 
ſtreben unterſtütze, den König Franz und ſeine Familie gegen die Umtriebe 
der Revolutionspartei ſicher zu ſtellen, andererſeits ihm dem General) fort⸗ 
während Nachrichten über die Vorgänge in der bourboniſchen Familie zutrage. 

So gelangte Madame Diotalsvi unter die Zahl der Menſchen, die ein 
großer Geſchichtsſchreiber des Alterthums als die 8 der Menſchheit 
ezeichnet hat — ſie wurde Denunciantin von Profeſſion. Sie batte bis 
dahin dem römiſchen Nationalcomite dann und wann in unbeſtimmter Weiſe 
gedient, und ließ ſich jetzt als beſoldete Agentin einſchreiben. Aber gleich⸗ 
zeitig ſtand fie im Dienſte des Generals Goyon und des päpſtlichen Kriegs⸗ 
miniſters Merode, der ſie einſt kalt von ſeiner Schwelle abgewieſen hatte. 
Sie aß das Brodt der verſchiedenſten Parteien, und es gehörte kleine gewöhn⸗ 
liche Schlauheit dazu, die meiſten derſelben zu hintergehen. Bald zierte ſie 


der Lage, bierüber Folgendes zur Berichtigung jener Urtheile zu be: 
merken. Nach einem Bundesbeſchluſſe vom 20. März 1848 ſoll das 
Erkennungszeichen für die Bundestruppen aus den Farben ſchwarz, 
roth, gold beſtehen, ferner aber beſagt eine Beſtimmung der, geſetzliche 
Kraft habenden Bundeskriegsverfaſſung, daß bei Aufſtellung des Bun: 
desheeres vom Oberfeldherrn für alle Bundescontingente ein gemein⸗ 
ſchaftliches Erkennungszeichen vorgeſchrieben werden ſoll. Um nun 
nicht dem Bundesfeldherrn vorzugreifen, hat man die ſofortige Anle⸗ 
gung zwar ſuspendirt, aber die Truppen darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Fall eintreten könne, und alle Vorbereitungen demgemäß ge⸗ 
troffen. e 

der ‚17. Dez. [Schluß des Landtages.] In heu⸗ 
tiger Landtagsverſammlung wurden die Marſchälle zu den Landtags⸗ 
Commiſſarien entboten und ihnen von denſelben unter ergebenſter 
Empfehlung an die verſammelte Ritter⸗ und Landſchaft der Landtags⸗ 
abſchied mit der Erklärung eingehändigt, daß der Landtag nunmehr 
beendigt ſei. Die Marſchälle brachten darauf die landesherrlichen Land⸗ 
tagsabſchiede in die Verſammlung der Stände, worauf ſolche verleſen 
und die Landtagsverhandlungen geſchloſſen wurden. 

In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

[Ein däniſcher Vorſchlag.] Aus Wien vom 15. Dezember 
wird der „Leipz. Ztg.“ geſchrieben: „Heute bin ich in der Lage, Ihnen 
die intereſſante und pofitive Nachricht zugehen zu laſſen, daß die däni⸗ 
ſche Regierung auf die dringenden Vorſtellungen der ruſſiſchen und eng⸗ 
liſchen Specialgeſandten (die Inſtruction des franzöſiſchen Geſandten, 
Marſchall Fleury, ſoll etwas abweichend lauten) mit dem Vorſchlag er⸗ 
widert, die drei Großmächte und Schweden möchten unter Ausſchluß 
der Betheiligten (die deutſchen Großmächte und Dänemark) zu einer 
Conferenz zuſammentreten, deren Ausſpruch in der Verfaſſungsfrage 
für die Betheiligten dann bindend ſein würde. Selbſtverſtändlich wäre, 
ſo lange dieſe Sache in der Schwebe, von der Einführung des Grund⸗ 
geſetzes vom 18. November keine Rede. Es ſcheint mir zweifelhaft, 
daß Oeſterreich auf dieſen Vorſchlag eingehen wird.“ Die „Kreuz⸗Ztg.“ 
ruft dabei ganz entrüſtet aus: Gewiß nicht und Preußen eben fo 
wenig. Wie können die deutſchen Großmächte und der deutſche Bund 
ſich darauf einlaſſen, eine ganz klare Bundesfrage der Entſcheidung 
fremder Mächte anheimzugeben? Und ſogar, ohne daß fie mitſpre⸗ 
chen ſollen. Dieſer däniſche Vorſchlag iſt in der That grandios! — 
Unbegreiflich, wie die „Kreuz⸗Ztg.“ ſich ſo ereifern kann! Nach dem, 
was die Großmächte gethan oder vielmehr nicht gethan, iſt es ja ganz 
natürlich, daß die Dänen auf einen ſolchen Vorſchlag kommen. Lächer⸗ 
liche Prahlerei der „Kreuz⸗Ztg.“ — weiter nichts! 

[Das Erſcheinen eines ſchwediſchen Hilfscorps] in Däne⸗ 
marks, das vor drei Tagen nach ſchwediſchen und däniſchen Blättern 
in einer Anzahl von Telegrammen gemeldet wurde, ſcheint, wenn nicht 
überhaupt eine bloße tendenziöſe Erfindung vorliegt, jedenfalls eine 
verfrühte Nachricht geweſen zu fein. In Stockholm dürften die 
Sachen ſo liegen, daß Karl XV., dem kriegeriſcher Ehrgeiz nachgeſagt 
wird, perſönlich wohl geneigt wäre, das Ziel zu erreichen, um ſo 
mehr, als er ſich ſagen muß, daß fein Anſehen bei der däniſch-ſcandi⸗ 
naviſchen Partei ein: für allemal hin iſt, wenn er jetzt Dänemark in 
einer Klemme ſtecken läßt, die er durch feine Allianz⸗Unterhandlungen 
bis zu einem gewiſſen Grade mitgeſchaffen hat. Karl XV. iſt aber 
nicht Schweden; Armee und Flotte find vernachläſſigt und Krieg kostet 
Geld. Die ſchwediſchen Stände aber ſcheinen wenig geneigt, durch 
Geldbewilligungen eine kriegeriſche Politik zu unterſtützen, von der ſie 
ſich wenig Ehre und Vortheil, aber viele Opfer und Gefährdung ver⸗ 
ſprechen. Zeitungen aus Stockholm bis zum 15. wiſſen noch nichts 
von ſchwediſchen Rüſtungen und Corpsmärſchen. „Aftonbladet“ erklärt, 
es ſei durchaus unglaublich, daß die Regierung eine definitive Po⸗ 
ſition einnehme, bevor man ſich mit den verſchiedenen außerordentlichen 
Geſandten der Großmächte in Kopenhagen berathen. (N. Pr. 3.) 

[Eine Stimme aus militäriſchen Kreiſen für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein.] Das verbreitetſte militäriſche Organ in Deutſchland, 
die darmſtädter „Allgemeine Militär⸗Zeitung“, nimmt ſich der Sache 
Schleswig⸗Holſteins mit Entſchiedenheit an. In dem neueſten Artikel 
über den „Thronwechſel in Dänemark“ tritt es unumwunden für das 
Recht des Herzogs Friedrich ein, hebt die militäriſchen Intereſſen mit 
Nachdruck hervor, zeigt, wie das londoner Protokoll die Großmächte 
nicht hindern dürfte, das Schwert zu ziehen, und ſchließt dann mit 
folgenden Worten: 255 

„Es iſt wahr, Europa iſt nicht für uns. Aber wenn es außer dem an⸗ 
geführten noch einen Grund geben kann, der uns zur entſchiedenen Durch⸗ 
führung der Sache antreiben muß, ſo iſt es dieſer: Man vergleiche die Hal⸗ 
tung der engliſchen Politik, die Sprache der engliſchen Preſſe von heut mit 
der aus der Zeit des erſten Krieges. Warum iſt heut dort kaum eine 
Ahnung mehr vom guten Recht Deutſchlands? Haben wir es etwa an Akten, 
Abhandlungen, Beweiſen fehlen laſſen? Haben wir etwas an Nachgiebigkeit, 
an Zugeſtändniſſen vermiſſen laſſen, die das ſchwere Werk der Verſtändigung 
hätten erleichtern können? Es giebt nur eine Antwort darauf. Wohin das 
beſtändige Zurückweichen von jeder begründeten Forderung, von jedem gerech⸗ 
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ten Anſpruch führt, haben wir dicht vor Augen. Wenn wir diesmal wieder 
zurücktreten, wenn wir wieder verloren geben, was wir um unſeres Namens 
und unſeres Daſeins willen feſthalten müſſen, dann wird eine Zeit kommen, 
wo man uns auch um die Schutz⸗ und Grenzlande im Weſten, im Süden, 
im Oſten wiegen und zu leicht finden wird.“ 

Aus Holſtein, 17. Dez. [Zeitungs⸗Verbot.] Mittelſt 
telegraphiſcher Depeſche der holſteiniſchen Regierung von geſtern iſt dem 
Polizeiamte in Itzehoe aufgegeben worden, das fernere Erſcheinen der 
„Itzehoer Nachrichten“ zu inhibiren. Nur das die Annoncen enthal- 
tende Beiblatt darf herausgegeben werden. Dieſe Nachricht hat um ſo 
mehr überraſcht, als dieſem Blatte namentlich in der letzten Zeit von 
verſchiedenen Seiten vorgeworfen iſt, daß es für die Sache der Herzog⸗ 
thümer zu wenig thäte. Der Grund zum Inhibitorium liegt offenbar 
in der Veröffentlichung der Proclamation des Herzogs Friedrich vom 
10. Dezbr., welche die Redaction mit den Worten eingeleitet hatte: 
„Dagbl.“ und „Fädrel.“ theilen folgende Proclamation mit; die hol⸗ 
ſteiniſche Regierung geſtattet alſo nicht einmal den Abdruck von Sachen, 
welche den Schleswigern und Holſteinern nicht bloß durch ſämmtliche 
größere deutſche Blätter, ſondern auch in däniſcher Ueberſetzung zuge⸗ 
gangen ſind. Wie tactlos dieſe Maßregel aber zugleich iſt, begreift 
Jeder, der es weiß, daß die Bundestruppen vor der Thüre ſtehen, das 
Verbot daher hoͤchſtens einige Tage dauern kann. 

* [Die mehrfach erwähnte Proclamation des Königs 
von Dänemark] an die beurlaubten Soldaten in Holſtein war durch 
das Telegramm der „H. N.“ treuer wiedergegeben, als durch die De⸗ 
peſche von „Wolff's T. B.“. Die Proclamation weiß nichts von 
einem Kriege in Holſtein, ſie will durch Einberufung der Urlauber die 
Bildung einer ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee erſchweren und allenfalls 
ſpäter Deutſche gegen Deutſche in den Kampf ſchicken. Der Aufruf 
lautet: 


An die beurlaubten Soldaten in Holſtein! 

Die 1 haben Uns veranlaßt, einen größeren Theil Unſeres 
Heeres unter die Waffen zu rufen. Wir 111 Euch bisher nicht dem hei⸗ 
mathlichen Herde entziehen, das Land nicht Eurer Kräfte berauben wollen. 

etzt aber, da man Euch von verſchiedenen Seiten über Unſere Rechte irre zu 
eiten und Euch zum Treubruch zu verführen ſucht, jetzt halten Wir es für 
Unſere Herrſcherpflicht, Euch unter die Fahne zu rufen. 

Wir vertrauen feſt darauf, daß mit der Krone auch die Treue zum Lan⸗ 
des⸗ und Kriegsherrn auf Uns vererbt iſt, dafür bürgt Uns die ehrenhafte 
Haltung, welche Eure bereits unter den Fahnen verſammelten Kameraden 
rühmlich bewährt haben. f 

Wir werden Euch Aust geben, die Ihr kennt und achtet, von denen Ihr 
wißt, daß Euer Wohl ihnen am Herzen liegt, daß ſie Euch ſtets auf der 


Bahn der Ehre und der Pflicht führen werden. 


Eilt herbei, Soldaten, zu Eurer Fahne, bereit zum möglicher Weiſe be⸗ 
vorſtehenden Kampfe für das Wohl, für die vie und Freiheit der Monarchie. 

Ihr habet Euch bei der Commandantſchaft Unſerer Stadt Flensburg zu 
melden, wohin die Beförderung durch die Eiſenbahn unentgeltlich geſchieht, 
und wo die Reiſekoſten Euch vergütet werden. 

Gegeben auf Unſerem Reſidenzſchloſſe Chriſtiansburg, den 15. Dez. 1863. 

; Chriſtian R. © C. Lundbye. 

Mit Bezug auf dieſe Proclamation ſagt der „Moniteur“ vom 18. 
d. M.: „Trotzdem verſichern Privatdepeſchen fortwährend, Dänemark 
werde ſich nicht mit Waffengewalt den Executionstruppen widerſetzen 
und nur die auf holſteiniſchem Gebiete liegenden Brückenköpfe von 
Rendsburg und Friedrichsſtadt beſetzt halten.“ 

[Die Bekantmachung der Regierung in Plön! lautet 
folgendermaßen: N 

Durch ein von Hamburg aus an die Mitglieder eines ſogenannten „Lan: 
des⸗Comite“ erlaſſenes Circular wird zur Sammlung von Geldbeiträgen im 
Herzogthum Holſtein aufgefordert, die zur Beſtreitung der Koſten dienen 
ſollen, welche die nothwendige Organifſatlon des Widerſtandes gegen die 
uſurpatoriſche Gewalt in allernächſter Zukunft in Anſpruch nehmen werde. 
Bei dem beſonnenen, ruhigen Sinne des überwiegenden Theiles der Beböl- 
kerung des Herzogthums Holſtein hegt die Regierung nicht die Befürch⸗ 
tung, daß ſich dieſelbe zur Theilnahme an irgend welchen geſetzwidrigen 
Handlungen hinreißen laſßen wird. Die Regierung fühlt ſich indeß verpflichtet, 
die Bewohner Holſteins darauf aufmerkſam zu machen, daß die Beſtrebungen 
des ſogenannten Landes⸗Comite's darauf gerichtet ſind, den Umſturz der in 
unſerm Vaterlande beſtehenden geſetzlichen Ordnung herbeizuführen, und daß 
die eingehenden Geldbeiträge 117 Organiſation des Widerſtandes gegen die 
Regierung Sr. Majeſtät des Königs Chriſtian IX. beſtimmt ſind. Die Re⸗ 
gierung halt ſich überzeugt, daß es nur dieſes Hinweiſes bedürfen wird, um 
die Bewohner fang davon W durch Leiſtung von Geldbei⸗ 
trägen oder auf ſonſtige Weiſe ſich der Förderung der verbrecheriſchen Zwecke 
des ſogenannten Landes⸗Comite's ſchuldig zu machen. 
lön, den 12. Dezember 1863, 

Königliche holſteiniſche Regierung, 
8. Moltke. Schultze. 


[Die Inſtruction an die Beamten in Schleswig-Hol⸗ 
ftein] für den Fall des Eintritts der Bundesexecution, lautet: 

Nachdem die Regierung wegen Ertheilung einer Inſtruction an die Ber 
amten des Herzogthums Holſtein für den Fall des Eintritts einer Bundes⸗ 
execution in dem genannten Landestheile höheren Orts die erforderlichen An⸗ 
träge geſtellt, hat das Audit de für die Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg, geleitet von der Rückſicht, daß, wenn gleich die gegenwärtig vom deut⸗ 
ſchen Bunde beſchloſſene Execution als ein berechtigter Act nicht angeſehen 
werden könne, es dennoch im Intereſſe ſowohl Sr. Majeſtät des Königs, wie 
des Landes liegen werde, daß eintretenden Falles die loyalen Beamten des 


erzogthums Holſtein thunlichſt ihre Functionen innerhalb des ihnen aller⸗ 
Da angewi en Wirhungef eiee fortfegen, die Zuſtimmung Gr. Suse 
des Königs dazu erwirkt, daß es den die Regierung ſortirenden Beamten 
eſtattet werde, den an ſie geſtellten Anforderungen der Bundesautoritäten 
actiſch Folge zu geben. In Uebereinſtimmung hiermit und unter dem Be⸗ 
merken, daß ſich dabei indeſſen von ſelbſt verſteht, daß die erwähnte factiſche 
Unterwerfung nur fo weit gehen darf, als Amtspflicht und Treue gegen Se. 
Majeſtät den König ſolches geſtatten, wird die königliche ..., erſucht, es 
bei dem Eintritt der beregten Eventualität hiernach Ihrerſeits gefällig zu 
halten, und eine dem entſprechende Inſtruction auch den Mobl.. fe en un⸗ 
tergebenen Beamten zu ertheilen. ndem noch bemerkt wird, daß auch die 
Regierung ſelbſt allerhöchſt autoriſirt worden iſt, innerhalb der vorbezeichne⸗ 
ten Grenze den eee der Bundesautoritäten factiſch Folge zu ge⸗ 
ben, darf die Regierung ſchließlich hinzufügen, wie höheren Orts darauf der 
dacht genommen werden wird, die nachtheiligen Folgen, welche ſich etwa für 
die Sr. Majeſtät dem Könige treuen Beamten daraus ergeben möchten, daß 
fie ſich der ihnen ertheilten Fuſtruction gemäß verhalten, nach Kräften zu 


beſeitigen. 
AV Bon der Elbe, 19. Dez. [Wiederum öſterrei⸗ 
chiſche Truppen angelangt. — Neue däniſche Gewalt⸗ 


thätigkeit in Schleswig-Holſtein. Die Räumung 
Altona's. — Der im Jahre 1851 von den Oeſterreichern 
eingekerkerte Schneidermeiſter Ruſzak.] Heute ſind hier in 
Hamburg neuerdings öſterreichiſche Truppen eingetroffen und auf be⸗ 
queme Weiſe einquartiert worden. — Aus den ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Herzogthümern liegen viele neue däniſche Gewaltthätigkeiten vor. So 
wurde u. A. der politiſche Theil der in Itzehoe in einer Auflage von 
mindeſtens 6000 Exemplaren zweimal wöchentlich erſcheinenden, aus⸗ 
ſchließlich in Schleswig⸗Holſtein verbreiteten „Itzehoer Nachrichten“ auf 
den ausdrücklichen Befehl der holſteiniſchen Regierung zu Plön (alfo 
wiederum Graf Fritz Moltke!) unterdrückt, während gleichzeitig nach der 
Idee des däniſchen Kriegsminiſters, inmitten der Stadt Rendsburg be⸗ 
hufs Anlage von Schanzen zur Zerſtörung der zwiſchen den beiden 
Stadttheilen Altſtadt und Neuwerk ſich hinziehenden laubreichen Allee, 
genannt „Jungfernſtieg“, die Vorbereitungen getroffen werden. Das 
wäre inzwiſchen noch nicht das Schlimmſte, wenn aber in dem Schles⸗ 
wigſchen die Aushebung der älteren dieſtpflichtigen Mannſchaften mit 
der größten Brutalität und Grauſamkeit betrieben wird, ſo muß der 
gerechte Zorn des deutfchen Volkes in kräftigſten Maße gegen die dä⸗ 
niſche Gewaltherrſchaft aufgeſtachelt werden. Unter Anderm wird mir 
aus dem nordſchleswigſchen Amte Apenrade berichtet, daß dort ein noch 
militärdienſtpflichtiger Eingeſeſſene, der Vater von 4 kleinen Kindern ift, 
von einem Polizeibeamten und 2 Polizeigensd'armen zu nächtlicher 
Stände aus dem Bett geholt, als er ſich gegen dieſe unberechtigte 
Rohheit zur Wehr ſetzte, durchgeprügelt und darauf ſofort in ein belie⸗ 
biges däniſches Bataillon hineingeſchoben wurde! Die größte däniſche 
Willkür in Schleswig⸗Holſtein wird indeß wohl in dem Städtchen Huſum 
ausgeführt. Nachdem der dortige Amtmann Johannſen, deſſen Perſon 
eine der Hauptzierden des Renegatenthums im Herzogthum Schleswig 
iſt und der in Gemeinſchaft mit dem jetzigen ſchleswigſchen Miniſter, 
Kammerher Wolffhagen, in der Eigenſchaft eines Handlangers des in 
den drei Kriegsjahren mit dem Amte eines däniſchen Regierungs⸗Com⸗ 
miſſairs für das Herzogthum Schleswig betrauten „würdigen“ Grafen 
Carl Moltke die Beamten⸗Carriere zurückgelegt hat, vor wenigen Tagen 
gegen die Kommunalvertreter der Stadt und der angrenzenden Land⸗ 
ſchaft Eiderſtedt die ſchwerſten Drohungen ausgeſtoßen hatte, hat ſich 
nämlich der durch ſein Benehmen ſeit Jahren berüchtigte huſumer Bür⸗ 
germeiſter Hakon Grüner (während des ſchleswig⸗holſteiniſchen Feldzuges 
Rechnungsführer in einem däniſchen Infanteriebataillon) veranlaßt ge⸗ 
ſehen, die letzten Clubgeſellſchaften zu ſchließen, die Polizeiſtunde auf 
10 Uhr Abends zu begrenzen und den Stadtverordneten zu erklären, 
daß er nicht von dem eingeleiteten energiſchen Verfahren ablaſſen würde, 
da es ihm gleichgiltig ſei, ob die Stadt Huſam zu Grunde gehe oder 
nicht. Das Letztere glaube ich nun freilich, da der huſumer Bürger⸗ 
meiſter nichts dabei zu verlieren hat, wo er aber trotzdem die Frechheit 
hergenommen hat, eine ſo niederträchtige Erklärung öffentlich abzugeben, 
geht ungeachtet des Factums, daß er im Jahr 1851 als Präſident der 
Stadt Friedrichſtadt dortigen Einwohnern, die nicht ſofort ſeinen Lau⸗ 
nen Rechnung trugen, beliebig Ohrfeigen verabreichte, über mein ſonſt 
doch an däniſche Unthaten gewöhntes Begriffsvermögen. — Mit poſi⸗ 
tiver Gewißheit erwartet man im ſchleswig⸗holſteiniſchen Lager die bal⸗ 
dige Einberufung des holſteiniſchen Landtags abſeiten des deutſchen Bun⸗ 
destages, um in Betreff der Thronfolgefrage, wie auch mit Rückſicht 
auf die Verfaſſungs⸗Angelegenheit einen die allgemeine Anſchauung ge⸗ 
nauer beleuchtenden Ausſpruch der holſteinſchen Landesvertretung zu er⸗ 
zielen. — Die Räumung der benachbarten Stadt Altona wird jetzt 
däniſcherſeits ernſtlich vorbereitet. Die 12pfündige Feldbatterie iſt geſtern 
in nördlicher Richtung ausgerückt, und Infanterie und Kavallerie harrt 
nur des Signals zum Abmarſche. — In verſchiedenen deutſchen Blät⸗ 
tern iſt anläßlich der jetzt erfolgenden Beſetzung Hamburgs durch die 
Oeſterreicher der im Jahre 1851 ſtattgehabten Verhaftung und Ein⸗ 
ſperrung des hieſigen Schneidermeiſters Ruszak Erwähnung gethan, 


elegante Dame die Bälle des Generals Goyon im Palaſte Ruspoli, bald 
wich he ſich im einfachen römiſchen Coſtüm unter die Beſucher der Corſos 
und der Hallen, bald endlich wohnte ſie den Levers der Königin Maria un⸗ 
ter dem von General Goyon ihr beigelegten Namen einer Gräfin von Mont⸗ 

ellier bei. > 
z er Sommer 1861 an, bis gegen die Mitte des Jahres 1862, hielt fie 
ich, wenn man ihren Angaben Glauben ſchenken darf, vorzu sweiſe an die 
Befehle der franzöſiſchen Polizei. Sie begleitete die franzöſiſchen Agenten, 
in den Rückſitzen eines eleganten Wagens berborgen, bei allen geheimen Gr: 
editionen und gab denſelben jedwede Auskunft über die Pläne der italieni⸗ 
chen Unionspartei. Sie war bei der Beate Locatellis nach der Ermor⸗ 
dung des Gendarmen Velutti, am 29. Juni 1861, zugegen, und galt bei der 
Menge als barmberzige Schweſter, bei Locatelli, deſſen Wunde ſie verband 
(ein franzöſiſcher Soldat hatte ihm einen Stich in den Arm bei roch 
als ſchlaue Patriotin, die unter jener Maske dem römiſchen National⸗ 
Comite diene. ; . Be, 

Allein Madame Diotalévi mußte von ihren Beſchützern im Punkte des 
Geldes etwas zu knapp gehalten ſein, oder ihr Gemahl ſtellte neue Anfor⸗ 
derungen an ſie, oder die verlaſſene Kunſt des Photographirens hatte einen 
neuen Reiz für fie bekommen — kurz, es circulirten auf einmal in Rom eine 
Menge obſchner Photographien, in denen die Königin von Neapel, der Cars 
dinal Antonelli und der Papſt ſelbſt in einer Weiſe gezeichnet waren, die 
keineswegs ihrer Würde entſprach. Frau Diotalevi hat nachmals geſtanden, 
daß die fraglichen Photographien in ihrem Atelier berfertigt worden, und daß 
ein unbekanntes Weib hierbei als Modell benutzt ſei; allein es wird mit 

utem Grund behauptet, daß fie ſelbſt zu den Photographien der Königin ge⸗ 
ſeſſen babe, und bei dieſen ebenſo, wie bei den Photographien des Papſtes 
und des Cardinals Antonelli, der Kopf nach vorhandenen echten Bildern 
hinzugefügt worden ſei. 1 

Während deſſen ſetzte fie ihr Verhältniß zur franzöſiſchen Polizei fort 
und diente gleichzeitig dem römischen Nationalcomite ſichen die neapolitaniſche 
Familie im Palaſte Farneſe. Von der römiſch⸗päpſtlichen Polizei Be fie 
nicht direct benutzt worden zu fein; wohl aber gelangten ihre Angaben durch 
den Canal der franzöſiſchen Polizei an die Letztere, und es iſt als gewiß an⸗ 
zunehmen, daß ſie die Urheberin der Verhaftung Venanzi's (Sekretärs des 
römiſchen Nationalcomite’8) war. Allein plotzlich wurde fie ſelbſt, als der 
Urheberſchaft der oben erwähnten Photographien verdächtig, verhaftet und 
von der fran Ar Polizei ebenſo raſch fallen gelafien, als fie früher bei 
derſelben Aufna me gefunden hatte. > 

Madame Diotalevi ließ ſich nicht außer Faſſung bringen. Sie legte ein 
vollſtändiges Geſtändniß rückſichtlich der Photographien ab, erklärte indeſſen 
gleichzeitig, daß ſie umfaſſende Enthüllungen über die Organiſation und die 

bätigfeit der revolutionären Partei machen, ſowie die bervorragendften Mit⸗ 


— 
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glieder derſelben nennen wolle, wenn man ihr Strafloſigkeit bewillige. Die 
Behörde ging hierauf ein und die Folgen dieſes Schrittes waren eine Menge 
Verhaftungen, unter denen die des Ritter Fauſti, erſten Sekretärs des Gar: 
dinal Antonelli, wegen ihrer politiſchen Tragweite das meifte Aufiehen erregt 
hat. „Das iſt ein Streich der Diotalévi!“ rief die oͤffentliche Meinung; eine 
andere, vielleicht unterrichtetere Stimme — „Es iſt ein Streich des 
Kriegsminiſters Merode, geführt gegen den ihm verhaßten Cardinal⸗Staats⸗ 
Sekretär Antonelli!“ 8 k 

Am 20. März 1863 ging der Richter Collemaſi, welcher den Prozeß gegen 
Fauſti, Venanzi und andere Angeklagte zu inſtruiren hatte, in die Büreaus 
der Sagra⸗Conſulta, um nach den Akten des Prozeſſes Fauſti zu greifen — 
fie waren verſchwunden! Das römishe Nationalcomite hatte dieſelben ent⸗ 
wenden laſſen, um über die Ausſagen der Diotalevi in's Klare zu kommen, 
und bald erfuhr die Welt den Zuſammenhang dieſes myſteriöſen Intriguen⸗ 
ſpiels. Madame Diotalévi hat es für gut gefunden, Rom und das papſtliche 
Gebiet zu verlaſſen — Chevalier Fauſti aber iſt bis heute 2 Freiheit 

( 


nicht zurückgegeben. . Fr. 3.) 

die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage aufgehört bat, hier Unruhe einzuflößen, 
cheint John Bull ent leer ſein, 3 ernſtlich an die 5 
en zur Weihnachtsfeier zu gehen und ſich in ſothaner angenehmer und 
ohnender Beſchäftigung nicht ferner durch Erwägungen und Befürchtungen 
der hohen Polik ſtören zu laſſen. Die Preisochſen, medaillirten Hammel und 
gekrönten Schweine der Thierſchau, welche bereits mit Immergrün bekränzt 
und mit buntfarbigen Flaggen verziert vor den Metzgerläden hängen und 


London, 16. Dez. [Vorbereitungen zu Weihnachten.] Seitdem 


ſinenberge, welche in den en der Gewürzkrämer aufgeſchüttet find 
und jo perſtändlich das nationale Evangelium des Plumpudding predigen, 
die rothbebänderten Truthähne, die mit ſcherzhaften Mottos und frommen 
Bibelſprüchen geſchmückten Gänſe, welche in langen Reihen vor und in den 
Shops ausgeſtellt ſind und mit den in ihre Schnäbel geſteckten Citronen zu 
ſo wohlthuenden Ideenaſſociationen mit Gingrog und Jrandypunſch einladen 
— ſind ohne Zweifel angenehmere Gegenſtände der nationalen Bewunderung, 
als die verzwickten Antwortsſchreiben der „guten Brüder“, mit denen der 
„Moniteur“ feine Spalten zu füllen pflegt, und die noch verzwickteren Erklä⸗ 
rungen der preußiſchen und öſterreichiſchen Diplomaten, die alle fo bee 
um die Ehre und die Rechte Deutſchlands find, daß John Bull in Verzweif⸗ 
lung auf das Verſtändniß ihrer Worte verzichtet. Nur fo viel begreift er, 
daß Alles vorüber ſei und er von ſeinen officiellen Vertretern aufgefordert 
werde, ſich um die deutſche Ehre, die von Lord Wodehouſe Ie England, von 
Herrn Ewers für Rußland, von Herrn v. Bismarck für Preußen und von 
Herrn v. Rechberg für Oeſterreich hinreichend gewahrt und bewacht werde, 


durch verlockende Inſchriften die Phantaſie der Beſchauer erregen — die Ro⸗ H 


keine grauen Haare mehr wachſen zu laſſen, ſondern heiter und wohlgemuth 
an das Geſchäft des Tages zu gehen, an die merry Christmas Altenglands. 
Die Weltgeſchichte wird ſich daher einige Zeit ohne John Bull bebel 
müſſen, wenigſtens ſcheint Ye Ehrenmann nach guter alter Sitte entſchloſ⸗ 
fen zu fein, ſich einige Zeit ohne die Weltgeſchichte zu behelfen und fi d 
keine Art der Agitation im Genuſſe der ſoliden Weihnachtsfreuden jtören zu 
laſſen. Das Intereſſe an politiſchen Angelegenheiten, inneren ſowohl 
äußeren, iſt daher gegenwärtig, wie immer zu dieſer Jahreszeit, faſt ganz 
erſtorben und wird erſt zu Ende Januar wieder lebendig werden, wenn die 
Weihnachtsſchmäuſe verdaut und die gute Laune John Bull's Weg zu 
ſein pflegen. (Wei. 3.) 


* 5 Aberglauben.] Der „Erdelyi Poſta“ ſchreibt man: Die 
graſſirende Viehſeuche iſt auch im Dorf Hosdath ausgebrochen und binnen 
ungefähr vierzehn Tagen ſind 30 Stück Vieh gefallen. Das unwiſſende Volk 
forschte um den Grund der Seuche zu beſeitigen, der Hexe nach, welche 


nende Wahrſagerin, um von ihr die nötbige Anweiſung zu erhalten. D 
Wahrſagerin ließ ſich Erde von einigen Gräbern bringen, und nachdem 
dieſelbe unterſucht hatte, ſagte fie, daß die Here ſich nicht unter den Todten 
befinde. Dann brachte man ihr einige Haare einer in Hosdath wohnenden 
alten kränklichen Wallachin, und vieſe — behauptete die Wahrſagerin — ſei 
die Hexe. Zur 8 Ueberzeugung ließ ſie ſich zu der armen alten Frau 
vi zwang dieſe unter dem Beiſtand der Dorfbewohner, ſich unterfuchen 


Schuld daran ſein mußte, und wandte ſich an eine in Cherna⸗Kereßtur * N 
fie 


zu laſſen, und als ſie am Rückgrat derſelben einen Auswuchs fand, ſagte jie, 
dies ſei das Zeichen der Er Nun gab fie den Leuten die Weiſung, die 
exe an einen Punkt zu führen, wo die Grenzen zweier Dörfer zuſammen⸗ 
ſtoßen, denn dort werde ſie entweder vom Teufel geholt, oder von Wölfen 
gefreſſen werden. Bisher iſt vide Anweiſung zwar noch nicht befolgt wor⸗ 


den, aber einige der abergläubiſchen Dorfbewohner ſtachen der alten Frau 


mit Nadeln in den Hals, damit ihr das Blut ausfließe, welches ſie angeblich 
dem Vieh ausgeſaugt habe. Auch räuchern ſie mit dem Haar der angeblichen 
Hexe die Ställe aus. 


[Leſſing's Huß.] Die auch in dieſen Blättern mitgetheilte Nachricht 
von einer muthwilligen Beſchädigung des Leſſing'ſchen Bildes „Huß vor dem 
Scheiterhaufen“, entbehrt, wie nachträglich berichtet wird, der Begründung. 
Das Bild iſt vielmehr (wie es ſcheint durch einen Verpackungsfehler) nur 
unbedeutend lädirt geweſen und der Schaden von kunſtfertiger Hand bereits 
ſoweit wieder hergeſtellt worden, daß der nürnberger Kunſtverein mit der 
Ausſtellung deſſelben nicht zu zögern braucht. N 8 
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ſich betheiligen wollen, desgleichen der Bildung von Freiwilligenſchaaren nicht 


jedoch in ſolchem Ausdruck, wie wenn R., der damals der Verleitung 
ungariſcher Rekruten zur Deſertirung verdächtigt wurde, und den man 
deshalb in Rendsburg anhielt, immer noch auf irgend einer öſterrei⸗ 
chiſchen Feſtung gefangen gehalten würde. Dem iſt aber erfreulicher⸗ 
weiſe nicht ſo, ſondern Ruszak iſt ſchon ſeit mindeſtens 9 Jahren aus 
der unfreiwillgen Gefangenſchaft zurück und jetzt ein ehrſamer und ru⸗ 

higer Bürger der freien Hanſeſtadt Hamburg. 
Koburg, 19. Dez. [Entſchluß des Herzogs.] Die „Kob. 
tg.“ bringt einen officiöfen Artikel, worin auf die Bedeutung des Ab⸗ 
geordnetentages in Frankfurt hingewieſen wird. Aber eine weitere Ver⸗ 
mittelung zwiſchen dem Volk und den Regierungen, zwiſchen der Be⸗ 
wegung und dem Herzog Friedrich wird erforderlich ſein. Der Schluß 
lautet wörtlich: Wir zweifeln nicht, daß wenn die Frage an den Für⸗ 
ſten (Herzog Ernſt) herantritt, dann ſein erſter entſcheidender 
Schritt, die ſofortige und bedingungsloſe Anerkennung des Herzogs 
Friedrich, zu weiterem Handeln verpflichtet, er ſich dem Ruf der Nation 
nicht entziehen, vielmehr auch ferner vornan ſtehen wird, wo es das 
volle Recht der Herzogthümer und ihres rechtmäßigen 9 1 

(N.⸗Z. 


F. Gotha, 18. Dez. [Muthl] Man ſchreibt uns von einigen 
Seiten her, daß ſich eine gewiſſe Unruhe der Gemüther bemächtige, die 
bei den Schwachen an Muthloſigkeit ſtreife. Wir finden die Unruhe 
gerechtfertigt, die Muthloſigkeit völlig unbegreiflich. Die nächſten Tage 
ſchon müſſen Ereigniſſe bringen, welche den Abſichten der Großmächte 
die Maske abreißen. Kommt die Execution zu Stande, ſo werden die 
Holſteiner dafür ſorgen, daß ſie ihren Charakter und ihre Beſtimmung 
gleich Anfangs enthüllt. Welche Wirkung auf Deutſchland eine Exe⸗ 
eution gegen das holſtein'ſche Volk, feine Vertreter und feinen Herzog 
machen wird, und welche Folgen daraus entſtehen müſſen, darüber 
kann Niemand ungewiß ſein. Von der moraliſchen Wirkung auf die 
Executionstruppen ſelbſt, die im guten Glauben marſchiren, ſich gegen 
die Dänen ſchlagen zu ſollen, von der wollen wir ganz abſehen. 
Kommt aber die Execution noch im letzten Augenblicke nicht zu 
Stande, ſo halten wir damit ein Unglück vielmehr abgewendet, als 
eingetroffen. Wir meinen nämlich, daß dann die Occupation um fo 
ſicherer eintreten wird. Es fragt ſich nur, welche Mächte alsdann die 
größte Preſſion auf den Bund ausüben werden, und welcher Preſſion 
die Großmächte ſelbſt ausgeſetzt ſein werden. — Den Freunden der 
guten Sache, welche ihren Muth nicht aus Speculationen über dieſe 
oder jene Möglichkeit ſchöpfen, brauchen wir nur Eines zu ſagen: 
Schafft, daß der allgemeine Wille eben ſo feſt werde, wie das Recht 
klar iſt, und alle Protokolle, vergangene und zukünftige, werden an 
dieſem feſten Willen zu Schanden werden. Sind Geld, Waffen und 
Mannſchaften vorhanden, dann läßt ſich handeln. Dieſe zu beſchaffen, 
und ihre Beſchaffung immer zweckmäßiger und vollkommener zu or⸗ 
ganifiren, iſt die vorliegende Arbeit, in deren energiſcher Fortſetzung 
man ſich durch die erſte beſte telegraphiſche Ente doch nicht wird ſtören 
laſſen. Ein Volk, das ſein Recht, ſeine Intereſſen und ſeine Ehre 
retten will, darf eben kein waiter on providence fein. Es 
mag dem Spiel der Diplomatie mit Aufmerkſamkeit folgen, aber mit 
der Rolle des Zuſchauers darf es ſich nimmermehr begnügen. 

Aus Thüringen, 18. Dez. [Rendsburg und der Brücken⸗ 
kopf von Friedrichsſtadt.] Es iſt noch ungewiß, ob die däniſche Regie⸗ 
rung wirklich entſchloſſen iſt, den deutſchen Bundestruppen beim Einrücken in 
Holſtein militäriſchen Widerſtand zu leiſten. Eine andere Frage il es 
aber, ob die Dänen, ſelbſt wenn ſie ſich zurückziehen, auch die Beſetzung 
Rendsburgs und des Brückenkopfes bei Friedrichsſtadt durch die deut⸗ 
ſchen Truppen zulaſſen werden. — Bekanntlich machte man däniſcher⸗ 
ſeits vor etwa 13 Jahren den Verſuch, Rendsburg, welches aus drei 
Theilen beſteht: dem Neuwerk ſüdlich der Eider, der Altſtadt auf einer 
Eiderinſel und dem Kronwerk am Nordufer, wenigſtens hinſichtlich des 
nördlichen und mittleren Theiles, zu einer ſchleswigſchen Stadt zu ſtem⸗ 
peln und ſie damit dem Bundesgebiet zu entreißen. Das ſog. Neu⸗ 
werk mußten aber die Dänen ſelbſt als holſteiniſch anerkennen. A. von 
Warnſtedt wies in ſeiner vortrefflichen Schrift: „Rendsburg eine hol⸗ 
ſteiniſche Stadt“, die däniſchen Prätenſionen für alle drei Theile un⸗ 
widerleglich zurück; de jure iſt das ganze Rendsburg unzweifelhaft hol⸗ 
ſteiniſch, gehört alſo zum deutſchen Bundesgebiet. Nun beſteht freilich 
die Feſtung Rendsburg in dem alten Sinne nicht mehr: gegen Norden 
iſt ſie eine völlig offene Stadt. Praktiſch wichtig iſt es dagegen, daß 
die Befeſtigung des Neuwerks, alſo des auch von den Dänen ſelbſt als 
holſteiniſch anerkannten Theils geblieben iſt, und daß man in dieſen 
Tagen damit umgeht, zwiſchen der Altſtadt und dem Neuwerk eine 
Verpalliſadirung aufzuführen. Angenommen nun, die Dänen faſſen 
Poſto im Neuwerk, ſo wird man von deutſcher Seite, da über die 
Rechtsfrage gar kein Streit iſt, den Feind ſogleich daraus vertreiben 
und ganz Rendsburg beſetzen müſſen. Will man nicht einen Angriff 
von Süden her, ſo läßt ſich eine Umgehung über den Eiderkanal und 
ein Angriff auf die ſchutzloſe Nordſeite von ſchleswigſchem Gebiet her 
leicht bewerkſtelligen. Die Gefahr, abgeſchnitten zu werden von der 
Dannewirkſtellung, wird die Dänen bald zum Abzug bringen. Denn 
ſo wichtig die Beſetzung Rendsburgs durch Bundestruppen für die 
Rechtsfrage iſt, ſo darf doch die militäriſche Bedeutung dieſes Punktes 
nicht überſchätzt werden. — Anders liegt die Sache mit dem Brücken⸗ 
kopf Friedrichsſtadt gegenüber, der, auf ditmarſiſchem Grund und Boden 
errichtet und mit ſchwerem Geſchütz bereits armirt, einen nothwendigen 
Schluß⸗ und Stützpunkt für das däniſche Vertheidigungsſyſtem in Süd⸗ 
Ebenſo gewiß wie die deutſchen Truppen dieſen 
Brückenkopf beſetzen müffen, weil nie und nimmer beſtritten wurde, 
daß Ditmarſchen deutſches Bundesgebiet ſei, ebenſo gewiß können die 
Dänen den Punkt nicht preisgeben, ohne ihre langgedehnte und künſtlich 
geſchützte Vertheidigungslinie auf das Schwerſte zu gefährden. Räumen 
fie dieſen Punkt, fo ſetzen fie ſich einer Zerſtörung der Eiderſchleuſen, 
zugleich aber einem Flankenangriffe aus, der mit einigem Nachdruck 
ausgeführt, die Landſchaft Eiderſtedt und das ganze Weſt⸗Schleswig in 
deutſche Hände bringt. Andererſeits werden die Dänen bis zu aus⸗ 
brechendem Kriege im Beſitze des Brückenkopfes gelaſſen, fo bedrohen fie 
von dort aus ſtetig Ditmarſchen und legen einen bedeutenden Theil der 
deutſchen Heeresmacht lahm. Man kann ſagen, für die militäriſche 
und politiſche Entwickelung der ſchleswig.⸗holſteinſchen Sache liegt der 
Wendepunkt in dem Brückenkopf von Friedrichsſtadt. (N. Z.) 
Weimar, 16. Dezbr. [In der geſtrigen Abendſitzung! 
wurde der Ausſchuß für die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit (Regie: 
rungsantrag auf ein Creditvotum von 500,000 Thaler und eventuell 
Kriegsſteuer bis zu 3 Pf. vom Thaler reinen Einkommens, ſowie An⸗ 
trag des Abgeordneten Wedekind auf ein Dankvotum an die großher⸗ 
zogliche Regierung für ihre Haltung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Sache) gewählt, und zwar in der Zahl von nunmehr 9 Mitgliedern. 
Dieſem Ausſchuß wurde auch nachſtehender, in dieſer Sitzung einge⸗ 
brachter Antrag von Fries und Genoſſen überwieſen. 

„Die gropberjealishe Staatsregierung möge I an der vom Herzog 

eswig⸗Holſtein Sen e reiwilligen unverzinslichen 
leihe mit 150,000 Thalern betheiligen, auch den Gemeinden des bs 
erzogthums kein Hinderniß in den legen, wenn ſie an dieſer Anlei 
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entgegentreten, vielmehr deren Unterſtützung und Ausrüſtung mit 
d begünſtigen. Hierzu und namentlich die Mittel zu dieſem Zwecke 
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aus den geeigneten Fonds zu entnehmen, möge der Landtag der Staatsre⸗ 
gierung ſeine Ermächtigung geben.“ 

Angeſichts dieſer, ſowohl von Seite der Regierung, wie von Seiten 
der Abgeordneten, im Landtag zu Gunſten Schleswig⸗Holſteins geſtell⸗ 
ten Anträge, mußte ſelbſtverſtändlich die miniſterielle Nichtgenehmigung 
des gemeinderäthlichen Creditvotums von 10,000 Thalern 
viel von ihrer materiellen Bedeutung verlieren, und es konnte in der 
geſtern Abend abgehaltenen Gemeinderathsſitzung auch nur noch darauf 
ankommen, dem Miniſterium gegenüber das Prinzip der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Gemeindebehoͤrden, reſp. ihrer geſetzmäßig er: 
folgten Beſchlüſſe zu wahren. Dies geſchah. Nach einer nach allen 
Seiten hin eingehenden Debatte wurde faſt einſtimmig (gegen nur 2 
Stimmen, welche den Kern der Frage mehr verdeckende Sonderanträge 
geſtellt hatten) nach einem Antrage des Staatsanwalts Genaſt, und 
zwar mit weſentlicher Zugrundelegung der in der vorigen Sitzung von 
Herrn Oberbürgermeiſter Bock und Herrn Fries erfolgten rechtlichen 
Ausführungen, „zugleich aber in einer ausdrücklich die Achtung vor 
„dieſem“ Miniſterium bekundenden Form, eine ausführliche und durch 
die betreffenden Paragraphen der Gemeindeordnung rechts verwah— 
rende Erwiderung auf das Reſkript des Staatsminiſteriums vom 
30. Novbr. beſchloſſen, und der Gemeindevorſtand, Oberbürgermeiſter 
Bock, mit deren formeller Ausarbeitung, reſp. Ausfertigung beauftragt. 

| (Kob. Ztg.) 

Frankfurt, 19. Dezbr. [Die Erklärung des Senats.] 
Wie bekannt, hat die geſetzgebende Verſammlung unterm 9. d. Mts. 
den Senat um Aufklärung in Betreff ſeiner Stellung zur Execution 
erſucht. Das „Fr. J.“ theilt die hierauf heute beſchloſſene Erklarung 
des Senats nachſtehend mit: 

„Es iſt der außerordentlich zuſammenzuberufenden geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung das Nachfolgende I eröffnen: 

„„Bei der großen Wichtigkeit, welche dermalen der deutſch⸗däniſchen rc 
beigelegt werden muß, jo wie im Hinblick auf die bundesmäßigen Anforde 
rungen, welche je nach dem Vorgehen des deutſchen Bundes an die einzel⸗ 
nen Staaten zu ſtellen ſind, ergreift der Senat gern den ihm durch das Er⸗ 
ſuchen der geſetzgebenden Verſammlung gebotenen Anlaß, ſich über ſeine 
Stellung in dieſer Frage ee 

„Der Senat, welcher dem Bundesheſchluſſe vom 7. Dezember d. J. nicht 
beigeſtimmt hat und ſich, nachdem die Stimme der Curie durch Hamburg 
und Lübeck gebildet war, einer entſcheidenden Stimme begeben mußte, ver⸗ 
kennt nicht, daß, infolge des im Königreiche Dänemark ftattgefundenen Thron⸗ 
wechſels, unter den hierdurch weſentlich veränderten Verhältniſſen, ein ſofor⸗ 
tiges Eintreten des en Bundes zum Schutze der legitimen Erbfolge in 
den Herzogthümern Holſtein und Lauenburg und zum Schutze der Rechte des 
Herzogthums Holſtein auf die Union mit dem Herzogthum Schleswig den 
Intereſſen der Herzogthümer mehr entſprochen haben würde, als der Vollzug 
der durch Bundesbeſchluß vom 1. Oktober d. J. angeordneten Executions⸗ 
maßregeln. Es bleibt vielmehr, nach der einmüthigen Ueberzeugung des 
Senats, eine dringliche und ernſte Aufgabe des Bundes, nicht nur die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg und die legitime Erb⸗ 
folge in denſelben, ſondern auch die Rechte und Intereſſen Deutſchlands ſo 
wie des Herzogthums Holſtein in Bezug auf das Herzogthum Schleswig mit 
allen nach der Bundesverfaſſung zuläffigen Mitteln zur Anerkennung und 
Geltung zu bringen. 

Für dieſe Aufgabe des deutſchen Bundes wird der Senat, ſoviel an ihm 
liegt, in Vertretung hieſiger freien Stadt, einſtehen, daher denjenigen Anträ⸗ 
gen welche auf Nichtanerkennung der durch den londoner Vertrag vom 

, Mai 1852 für die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg auf: 
geftellten Erbfolge und auf den Schutz der in dieſen Herzogthümern geltens 
den legitimen Erbfolge gerichtet ſind, ſo wie denjenigen Anträgen, welche die 
Nichtincorporation des Herzogthums Schleswig in das Königreich Dänemarl 
und die Verhinderung aller darauf gerichteter Schritte zum Gegenſtande ha⸗ 
ben, ſeine Zuſtimmung und Unterſtützung gewähren.““ 

Darmſtadt, 17. Dez. [Die erſte Kammer] wird, wie wir 
erfahren, dem am 15. d. M. von unſerer zweiten Kammer gefaßten 
Beſchluſſe auf Erlaß einer Adreſſe in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ange: 
legenheit nicht beitreten, weil die Succeſſtonsfrage des Herzogs von 
Auguſtenburg am Bunde einer Erledigung unterliege und nicht Sache 
der einzelnen Staaten ſei. (Fr. J.) 

Mainz, 15. Dez. [Verbot.] Eine Verſammlung des Arbei⸗ 
terbildungsvereins hatte beſchloſſen, wegen Schleswig-Holſtein Waffen⸗ 
übungen zu veranſtalten. Inzwiſchen erklärte in der vorgeſtrigen Sitzung 
des Vereins der Vorſitzende, daß das Kreisamt ſich zwar lobend über 
die rege Sympathie, die der Verein an den Tag lege, ausgeſprochen 
habe, die Waffenübungen jedoch aus beſonderen Rückſichten zu unter⸗ 
jagen ſich genöthigt ſehe. Gr. Poſtz.) 

Vom Neckar, 16. Dez. [Verbot.] Den Offizieren in Ulm 
ſoll vom Gouvernement verboten worden ſein, Beiträge für Schleswig⸗ 
Holſtein zu zeichnen. Gewiß iſt, daß von derſelben Seite, als in der 
Muſeumsgeſellſchaft daſelbſt kürzlich der Antrag geſtellt werden ſolle, 
die Weihnachtsausgaben der Geſellſchaft diesmal Schleswig⸗Holſtein zu⸗ 
zuwenden, die Drohung erging, im Falle der Stellung dieſes Antrages 
den Offizieren den Beſuch des Muſeums zu verbieten. (Nürnb. C.) 


München, 17. Dez. [Zur Antwort des Königs. — v. d. 
Pfordten.] Nach der „Bair. Ztg.“, die wohl gut unterrichtet fein 
dürfte, lauteten die Schlußworte des Königs an den Bürgermeiſter 
v. Steinsdorf dahin: „daß Allerhöchſie Ihre deutſche Geſinnung bewie⸗ 
fen haben, und daß man wohl beruhigt fein könne, daß Allerhöchſtſie 
aber auch erwarten, es werden die Vertreter der Hauptſtadt zur Beru⸗ 
higung mitwirken.“ — Wie dem „N. K.“ geſchrieben wird, hat der 
baieriſche Bundestagsgeſandte nur abgelehnt, die Inſtruktion für die 
Bundeskommiſſare zu entwerfen, für welche Arbeit jedenfalls ein Ge⸗ 
ſandter eines jener Staaten, die am 7. die Mehrheit bildeten, ſich 
beſſer eignen möchte. Daß aber, wie die „Karlsr. Z.“ mittheilt, Frhr. 
v. d. Pfordten auch das Referat in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angele⸗ 
genheit überhaupt abgegeben habe, davon iſt, wenigſtens bis jetzt, nichts 
hier bekannt. ö 

Bern, 16. Dezbr. [Schleswig-holſtein'ſche Anleihe. — 
Hilfscomite's.] In feiner legten Sitzung hat ſich der Bundesrath 
mit dem vom Hilfscomite für Schleswig⸗Holſtein in Koburg geſtellten 
Geſuch, den Vertrieb der Looſe der von ihm ausgeſchriebenen Anleihe 
auch in der Schweiz zu geſtatten, beſchäftigt. Der Bundesrath ſelbſt 
iſt nicht gegen dieſen Vertrieb, die Ertheilung der Erlaubniß für die 
ganze Schweiz liegt jedoch nicht in feiner Competenz, es iſt dies viel: 
mehr Sache der Cantone, daher ſich das koburger Comite an dieſe zu 
wenden hat. Eine Antwort in dieſem Sinne wird nächſtens nach Ko⸗ 
burg abgehen. — Deutſche Hilfscomite's für Schleswig⸗Holſtein haben 
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[ih nun auch in St. Gallen, Genf, Neuenburg, Lauſanne, Chaux de 


Fonds und Locle gebildet. f N (Magd. 3.) 
* Paris, 17. Dez. [Das Intereſſe an der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage!] wächſt mit jedem Tage und man kann dreiſt 
ſagen, auch die Sympathien für dieſe Sache. Man wird trotz 
des drohenden Krieges, den namentlich die Börſe viel näher glaubt, 
als er in Wirklichkeit iſt, immer vorſichtiger gegen die einſeitigen Dar⸗ 
ſtellungen der verwickelten Streitfrage, wie ſie die engliſchen Journale 
fo ohne Weiteres als die Grundlagen für ihre Politik acceptiven. So ent: 
hält heute das „Journal des Debats“ einen Brief aus Schleswig, der 
ſich in dieſem Sinne bemüht, aber das Blatt fügt ausdrücklich hinzu, 
daß er von „däniſcher“ Seite komme und folglich zweifelsohne gefärbt 
ſei. Die „Opinion nationale“ findet, daß Deutſchland wirklich anfängt, 
in Aufregung zu gerathen. „Die Herzogthümerfrage“, ſagt ſie, „iſt für 
Deutſchland nue ein Vorwand, um feine Einheitsbeſtrebungen kundzu⸗ 
geben.“ In Berlin, Darmſtadt, Dresden und München, überall er⸗ 
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blickt auch die „Opinion“ das Einheitliche in dieſer großen Volksbewe⸗ 
gung, nur fehlt ihr noch der Führer. „Wer iſt der Fürſt, der jenſeits 
des Rheines die Rolle eines Victor Emanuel übernehmen wird? Nie⸗ 
mand weiß es bis jetzt, aber wenn es wahr iſt, daß die Verhältniſſe 
die Maͤnner hervorbringen, ſo muß der geeignete Mann fetzt bald auf⸗ 


erſtehen.“ 
Dänemark. 

Kopenhagen, 17. Dezbr. [Die Räumung Holſteins. — 
Gepreßte Seeleute.] Wie die „Flyvepoſten“ berichtet, werden in dieſen 
Tagen Verhandlungen gepflogen zwiſchen dem Obercommando in Hol⸗ 
ſtein und dem Oberbefehlshaber der Bundestruppen, General Hacke, 


über die Art und Weiſe, wie die Räumung Holſteins von Seiten der 


Dänen ſtattfinden ſoll. Man meint, daß dieſe ſo geſchehen wird, daß 
die däniſchen Truppen ſich nach und nach zurückziehen, ſo wie die 
deutſchen Truppen einrücken, und der Art, daß ganz Holſtein 
während des Zurückzuges von der einen Seite und des Ein⸗ 
rückens von der andern Seite auf allen Punkten durch regulaires 
Militär beſetzt fein kann, damit es für Freiſchärler unmoglich wird, ins 
Land zu dringen, und zugleich jede aufrühreriſche Bewegung beherrſcht 
werden kann. Dieſe Uebereinkunft ſoll auf Vorſchlag der öͤſterreichiſchen 
Regierung erfolgt fein. — Wie „Aarh. Avis“ berichtet, iſt die Mann⸗ 
chaft verſchiedener däniſcher Fahrzeuge, die während der letzten ſtürmi⸗ 
ſchen Zeit den Hafen von Frederikshavn als Nothhafen ſuchen mußten, 
dort von den Autoritäten zurückgehalten worden, um für den Dienſt 
auf der Marine verwendet zu werden. Es hat dies bei den Conſcri⸗ 
birten einige Unzufriedenheit hervorgerufen. 


Oeſterrei ch. \ 

G. C. Wien, 19. Dez. [Die eingetretene entſchiedene 
Beſſerung in dem Befinden des Staatsminiſters!] iſt an⸗ 
dauernd. Se. Excellenz bringt beinahe ſchon den ganzen Tag außer⸗ 
halb des Bettes zu. Das Zimmer wird Hrn. v. Schmerling noch 
durch einige Tage kaum verlaſſen können und dürfte wahrſcheinlich die 
beaſichtigte Erholungsreiſe bis über die Feiertage vertagt werden. 

G. C. [Der Kriegsminiſter.] Die heute von mehreren Blät⸗ 
tern gebrachte Mittheilung, daß eine von Sr. Excellenz dem Herrn 
Kriegsminiſter Graf Degenfeld angeblich erbetene Demiffion aller 
höchſten Orts angenommen und auch deſſen Nachfolger bereits ernannt 
worden ſei, bedarf jedenfalls noch einer weiteren Beſtätigung. In den 
berufenen Kreiſen, in welchen uns zu erkundigen wir Gelegenheit nah⸗ 
men, war von obigen Gerüchten nichts bekannt, Als Thatſache be- 
zeichnete man uns nur die bevorſtehende Abreiſe des Kriegsminiſters 
nach Kairo und ſeine Stellvertretung für die Dauer ſeiner Abweſenheit 
durch den F. M. L. Freiherrn v. Mertens. 

„ Wien, 20. Dez. [Graf Degenfeld. — Ungariſche 
Frage.] Das geſchraubte Dementi, welches die „Gen.⸗Correſp.“ der 
Nachricht von dem Rücktritte des Feldzeugmeiſters Grafen Degenfeld 
entgegenſetzt, (f. oben) wird ſchwerlich etwas an der Ueberzeugung des 
Publikums ändern, daß ein Kriegsminiſter, der wegen eines Herzleidens 
Urlaub zu einer Reiſe nach Kairo nimmt, in unſeren Tagen als De: 
miſſionär zu betrachten iſt. Ob es der „Gen.⸗Correſp.“ mit ihrer „Be⸗ 
richtigung“ gelingt, den Reichsrath bis zum Schluſſe der Seſſion bei 
guter Laune zu erhalten, oder den Abgeordneten die Weihnachtsferien 
zu verſüßen, mag dahingeſtellt bleiben: ſonſt aber macht fie wahrhaſtig 
Niemanden mehr irre. Schon nach Beendigung der Budgetdebatte 
ſagte Graf Degenfeld ſelber zu Giskra, dies ſei ſein Schwanengeſang. 
Daß er überhaupt nicht auf Roſen gebettet war, zeigte deutlich genug 
ſeine mehrmalige Betheuerung im Finanzausſchuſſe, er ſei mit dieſem 
oder jenem Plane ganz einverſtanden, könne denſelben aber bei der 
Generaladjutantur nicht durchſetzen, die bekanntlich in Militärangelegen⸗ 
heiten bis zur Wiedereinſetzung eines Kriegsminiſteriums allmächtig und 
ſeit dem Erlaß des Oktoberdiploms ſtets beſtrebt war, ihren alten Ein⸗ 
fluß auf Koſten Degenfeld's zurückzuerobern. Sehr glaublich iſt daher 
die Mittheilung der „Preſſe“, Degenfeld habe geäußert, nicht um den 
Preis eines Marſchallſtabes würde er länger auf ſeinem Poſten ver⸗ 
bleiben. Ferner muß die „Gen. ⸗Correſp.“, falls fie es nur der Mühe 
werth hält nachzufragen, ſehr leicht erfahren können, daß man bei Hofe 
feſt entſchloſſen iſt, den Armee⸗Etat nie mehr in ſo großer Specialität 
und mit ſo vielen Beilagen einzubringen, wie in dem laufenden Jahre, 
wo Degenfeld theilweiſe eben in dem Finanzausſchuſſe eine Stütze gegen 
das Militär⸗Cabinet geſucht zu haben ſcheint, und Giskra's Spürnaſe 
aus dem ihm zu Gebote geſtellten Material dann wieder noch mehr 
zu Tage förderte, als ſelbſt dem Kriegsminiſter lieb geweſen fein mag. 
Geſtern Morgen war man in ſehr gutunterrichteten Kreiſen der feſten 
Ueberzeugung, daß Feldzeugmeiſter Graf Coronini⸗Cronberg der nach 
Wien berufene Commandirende in Ungarn, der dorthin kurz vor Auf⸗ 
löſung des 1861er Landtages geſchickt wurde, zum Nachfolger Degen⸗ 
feld's beſtimmt ſei, und daß er — was noch viel charakteriſtiſcher iſt 
— als Adlatus des Generalmajor und zweiten Generaladjutanten des 
Kaiſers, Grafen Coudenhoven, das eigentliche Haupt der ſtarr ultra⸗ 
montanen Partei im Heere, zugleich die eigentliche Seele der Militär⸗Canzlei, 
erhalten werde. Freilich it Coronini ſeitdem wieder nach Peſth zurückgekehrt; 
auch mag es nicht unmoglich fein, daß die Rückſicht auf die öffent⸗ 
liche Meinung in Wien, wie fie ſich in der Preſſe und in allen Klaſ⸗ 
ſen der Bevölkerung unumwunden, ruhig aber nachhaltig ausſpricht, 
in dieſer Angelegenheit ebenfalls einen Sieg davonträgt, gleich demſe⸗ 
nigen, den ſie in der Gemeinderathscriſis errungen. Man ſagt ja, daß 
Baron Mecſery auf ſpeciellen Wunſch des Erzherzogs Rainer dem 
Monarchen regelmäßig über die herrſchende Stimmung referiren und 
daß dieſe Rapporte ſich einer großen Aufmerkſamkeit zu erfreuen hätten. 
Dann aber kann auch die Kriſis im Kriegs miniſterium nur mit der 
allgemeinen Kriſis zum definitiven Austrage kommen, und müßte beſon⸗ 
ders mit einer Conſolidirung der Stellung Schmerling's enden. Heute 
aber ſich den Anſtrich geben, als wäre die Nachricht oon Degenfeld's 
Rücktritte rein aus den Fingern geſogen, iſt ein ſonderbares Benehmen. 
Daß die ungariſche Frage dieſe ganze unbehagliche Situation dominirt, 
liegt theils in der Natur der Sache ſelber — mehr noch darin, daß 
an fie alle Schmerling feindseligen Beſtrebungen perſönlichen Ehrgeizes 
am bequemſten anknüpfen. Die ungariſche Frage, das iſt ein gar ſo 
weiter und gar ſo nobel aufgeputzter Deckmantel für die der Februar⸗ 
verfaſſung feindſeligen Elemente nationaler föderaliftifcher, hochtoryſtiſcher, 
ultramontaner u. |. w. Natur. Daß die Altconfervativen ſich mit aller 
Macht rühren, zeigt am beſten die neueſte „Ausgleich“ ⸗Broſchüre, die 
als Manuſcript verſendet wird unter dem Titel: „keine Worte, ſondern 
Thaten.“ Da der Verfaſſer ſelber ſcharf zwiſchen „uns“ und Deak 
unterſcheidet, hätten hieſige Blätter ſich den Nachweis ſparen können, 
daß die Schrift mit den liberalen Kreiſen Ungarn's nichts zu thun 
habe. Meiner Anſicht nach iſt nicht nur ihr alteonſervativer Urſprung 
klar; ſondern auch, daß fie aus der Feder des Grafen Szecſen her⸗ 
rührt — denn im November 61 war er der Einzige, der in Vays 
Hofkanzlei, freilich vergebens, die ſehr vernünftige Idee verfocht, welche 
auch den Kern obigen Pamphletes bildet: Einberufung des Landtages 
durch königliche Commiſſarien vor Wiederherſtellung der Comitale, 
damit die ſtaatsrechtlichen Fragen gelöſt ſind, ehe wir ein halbes Hun⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— 


. 


* e 
dert Winkelparlamente auf den Hals bekommen. Die Bedingungen, 
unter denen unſer Autor heute ein ſtändiges Reichsparlament zugeben 
will, ließen ſich als Baſis eines Compromiſſes hören; ſcharfe Sonde⸗ 
rung umfangreicher Landesbudgets von dem Staatshaushalte und Be⸗ 
rathung des letzteren durch einen weiteren Reichsrath, von dem der 
engere Reichsrath der deutſch⸗ſlaviſchen Länder keinen integrirenden Theil 
bilden darf. Iſolirt wie Szécſen daſteht, hat die Sache indeß praktiſch 
blos die eine Bedeutung, daß die Broſchüre ein Steinchen mehr iſt, 
zur Erſchütterung Schmerling's geworfen. Darum lobt auch die Rech⸗ 
berg'ſche „Gen.⸗Correſp.“ das Pamphlet über den grünen Klee, und 
erſt das Erſcheinen deſſelben läßt die neuliche Erklärung Deak's, die er 
an einen meiner Briefe in Ihrem Blatte knüpfte: er halte jede Dis⸗ 
cuſſion der ungariſchen Frage jetzt für völlig unzeitgemäß und uner⸗ 
ſprießlich — in ihrem wahren Lichte erſcheinen. Als Waffe gegen die 
Februarperfaffung hat die Broſchüre einige, als Mittel zum Ausgleche 
mit Ungarn hat ſie gar keine Bedeutung! 
It ali o n. 

Turin. [Kriegshoffnungen.] Wir haben ſchon öfters be⸗ 
merklich gemacht, wie ſtark die Italiener auf einen Krieg für's nächſte 
Frühjahr ſpeculiren. Dieſe Ausſicht allein hat bis jetzt die äußerſten 
Parteien abgehalten, gegen die Regierung noch entſchiedener als bisher 
aufzutreten. Nach dem Sieg des Miniſteriums in der italienifchen 
Frage wollte die Linke aus dem Abgeordnetenhauſe ausſcheiden; die 
Kriegshoffnung hat ſie zurückgehalten. Alles arbeitet ſo auf dieſes Ziel 
los, daß es als eine wahre Niederlage für Italien betrachtet wird, wenn 
der März oder April keinen Krieg bringen ſollte. Somit kann man 
den Italienern mit beinah vollſtändiger Gewißheit vorgusſagen, daß 
dieſe Niederlage ihnen nicht erſpart bleiben wird, trotz Garibaldi's nun 
vollſtändiger Heilung. Es iſt übrigens erklärlich, daß gegenüber den 
Rüſtungen, Ankäufen von 100,000 Gewehren (Garibaldi verlangte be⸗ 
kanntlich eine Million) und kriegeriſchen Aufrufen, auch die öͤſterreichiſche 
Regierung ſich auf jeden Fall vorbereitet, ihre Feſtungen verproviantirt 
und, wie man behauptet, Verſtärkungen nach Italien ſchickt. 

In a predigt die Geiſtlichkeit gegen eine neue Gottloſigkeit der 
Regierung. Die Geiſlichen pflegten bisher bei allen Feſten Nachts und 

rühmorgens aus kleinen Mörſern oder Kanönchen auf den Straßen zu 
ießen. Dieſe Störung der offentlichen Ruhe hielt die Polizei weder für 
nöthig, noch für nützlich und verbot fie. Jetzt ſchallt von allen Kanzeln Klage, 
daß man die Ehre Gottes beeinträchtigt habe. Hiernach, ſcheint es, war die 
Ehre Gottes vor der Erfindung des Siehpulners nicht vollſtändig gewahrt. 
Frankreich. 

Paris, 17. Dezbr. [Es geht etwas vor.] Auch die Rede, 
welche der Staatsminiſter vorgeſtern im Senat gehalten, beſtärkt mich 
in der Anſicht, daß die Regierung etwas im Schilde führt, daß fie daran 
denkt, ſich wiederum in ihrer ganzen Furchtbarkeit zu ſtabiliren, ſo zu⸗ 
rückhaltend ſie ſich auch zeigen mag. Eine Verſchärfung des Regimes 
iſt mir ganz unzweifelhaft, und einzelne Stellen der Rede des Staats⸗ 
miniſters haben mich lebhaft an die letzte Thronrede Louis Philipps 
erinnert; damit will ich übrigens nicht etwa eine prophetiſche Andeu⸗ 
kung gemacht haben. Ich liebe dergleichen nicht. Es iſt nicht unbe⸗ 
merkt geblieben, daß der liberale Bonapartismus, als deſſen Fahnen⸗ 
träger man den Herrn Vicomte de Lagueronniere betrachten kann, 
erſichtlich mehr und mehr in den Hintergrund tritt, während der ge⸗ 
harniſchte Bonapartismus des getreuen Fialin von Perſigny ſich nach 
und nach aller Poſitionen bemächtigt. In vielen Geſellſchaften redet 
man von der Suspendirung der liberaliſtrenden Novemberdecrete; damit 
dürfte indeſſen wenig gewonnen und verloren ſein. — Noch will ich 
Ihnen melden, daß man einem ſonſt kaum erwähnten Umſtande unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen eine Bedeutung giebt, die derſelbe 
nicht hat: die Kaiſerin Eugenie hat aus ihrem Privatvermögen in einer 


biefigen Aſſecuranzgeſellſchaft ihrem Sohne ein Capital von 2 Millio⸗ 
nen verſichert. Das fällt den Leuten jetzt auf! (N. Pr. 3.) 
* Paris, 18. Dez. [Der Senat! hat geſtern, ohne ſich auch 


nur einen Augenblick bei den Finanz⸗Angelegenheiten aufzuhalten, den 
6. und 7. Paragraphen des Adreß⸗Entwurfs votirt und die Discuſſton 
des 8. Paragraphen, die polniſche Frage betreffend, begonnen. 
Nach einem warmen Aufruf des Grafen Segur d'Agueſſeau zu Gun: 
ſten der Polen unter dem Motiv: „Fais ce que dois advienne que 
pourra“ — eine Rede, die nebenbei geſagt dem Redner ſeitens des 
Herrn Dupin den Vorwurf des Don Quixottismus zuzog, — ergriff 
Herr von La Rochejaquelein das Wort. Ich machte Sie auf den 
moskewitiſchen Urſprung der Rede des . des ehrenwerthen Herrn 
Senators aufmerkſam. Er mag Recht haben, daß es kein Grund für 
Frankreich iſt, das Schwerdt für Polen zu ziehen, weil man Frankreich 
„le soldat de Dieu“ nennt, — aber was der Senator gegen Po⸗ 
len und die Polen vorbringt, riecht doch gar zu ſehr nach der ruſſiſchen 
Kanzlei und trägt zu deutlich den Stempel der ruſſiſchen ... Rubel. 
Auf Grund dcs offiziellen „Journals de St. Petersbourg“, welches dem 
Redner zufolge nicht weniger Glauben verdient, als der franzöoͤſiſche 
„Moniteur“, () leugnet der Marquis die Popularität und vor Allem 
den religiöſen Charakter der polniſchen Bewegung, welche man in 
Frankreich voranſtellt: „Ah — ſagte er — Ihr glaubt die Religion 
zu vertheidigen, weil jene Katholiken find; ich behaupte, daß Ihr fie 
compromittirt. Welches wären (tm Falle eines Krieges) Eure Ver⸗ 
bündeten? Der, auf welchen Ihr am meiſten zählt, Ihr Katholiken, 
wäre der König von Italſen . . . er würde 100, 200, 300,000 M. 
geben und mit Euch ausziehen nach Polen. in: Ueber Verona.) 


de zu Nr. 597 der Breslauer Zeitu 


man es heute fragen würde, ob z. B. die Preſſe frei ſein ſolle wie 
ehemals, das Land faſt einſtimmig antworten würde: Nein.“ — Der 
Unterſchied iſt eben der: damals ertheilte Herr v. Lagueronniere Ver⸗ 
warnungen, heute empfängt er deren. 


” 
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[Aus Mexico.] Der „Moniteur“ veröffentlicht heute einige ma⸗ 


gere Nachrichten aus Mexico, und — zur Beruhigung ängſtlicher Ge⸗ 
müther — einen Bericht des Bergwerks⸗Ingenieurs Laur über die 
mexicaniſchen Gold: und Silber⸗Minen, „worin Frankreich ein neues 
Compenſations⸗Element für die gebrachten Opfer finden kann. 
„Moniteur“ fügt bei, „daß die Sachlage in Mexico ſich immer mehr 
und mehr aufhelle, und Alles für die begonnene Expedition einen gün⸗ 
ſtigen Ausgang verſpreche, und die Verhältniſſe befriedigend ſeien.“ Ich 
glaube aber zu wiſſen, daß die mündlichen Mittheilungen, welche Mar⸗ 
ſchall Forey dem Kaiſer machte, durchaus abweichen von dem, was 
man urbi et orbi erzählt. 


Der 


[Verwarnung.] Heute erhielt der „Courrier de St. Etienne“ 


eine Verwarnung, wiederum wegen unerlaubter und mißliebiger Be⸗ 
richterſtattung über die Kammerverhandlungen. 


* Paris, 18. Dez. [Die Discuſſion im Senatel iſt be⸗ 
reits beendet. Die Adreſſe wurde mit 125 Stimmen angenommen. 
Die Debatten haben gar keine Aufſchlüſſe gebracht. Ueber den § 8, der 
die ſo wichtigen auswärtigen Angelegenheiten umfaßt, ſprach weder der 
Prinz Napoleon, noch der Staatsminiſter, noch der Präſident des 
Staatsrathes. Vor Eröffnung dieſer Discuſſion ging das Gerücht, daß 
die Adreſſe ohne alle Debatten votirt werden würde, und ſo iſt es auch 
ungefähr gekommen. An der heutigen Discuſſion betheiligte ſich Herr 
Bonjean, dem der Marquis antwortete, und der General⸗Procurator 
am Caſſationshofe, Dupin. Erſterer ſprach ſich zu Gunſten Polens 
aus. Er nahm jedoch auch den Grundſatz an, daß Frankreich über 
Alles gehe; wo das Intereſſe Frankreichs ſei, wiſſe jedoch der Kaiſer 


am beiten, und deßhalb müſſe man ſich ganz feiner Weisheit überlaj. | rückſtehen wird. 


ſen. Der General⸗Procurator Dupin hob in ſeiner Rede hervor, 
daß es zwei Dinge gebe, die man nicht mit einander verwechſeln dürfe, 
die Frage der Sympathie für Polen und die politiſche Frage, die 
Frage, welches das Auftreten Frankreichs ſein müſſe. Die Sympathie 
für Polen, der Tadel der Exceſſe, deren Opfer es ſei, iſt ihm zufolge 
ein allgemeines, populäres, franzöſiſches Gefühl. Der Redner glaubt 
aber nicht, daß Frankreich in Betreff Polens ſo handeln ſolle, wie das⸗ 
ſelbe in Mexico verfahren ſei. Von ſeinen Verbündeten verlaſſen, ſei 
es doch vorwärts gegangen; aber dieſes einmal gethan zu haben, ſei 
genug, und ungeachtet der Aufreizungen des Auslandes, ungeachtet 
derer der Oppofitions⸗Preſſe, dürfe es nicht nach Polen gehen. Dieſes 
würde ein Abenteuer ſein. Der Kaiſer ſelber habe einen prachtvollen 
Aufruf an Europa erlaſſen. Werde er gehort werden? Wenn dieſes 
nicht der Fall, ſo dürfe Frankreich ſeine Geſchicke für eine fremde Sache 
nicht aufs Spiel ſetzen. Herr Dupin unterſucht hierauf die Urſachen, 
weshalb Frankreich keinen Erfolg in einem Kriege gegen Rußland ha⸗ 
ben werde; er erinnert an den Rückzug von 1812, hebt die ſchreck⸗ 
lichen Schwierigkeiten hervor, welche die franzoſiſchen Soldaten zu über⸗ 
winden haben würden, und ſchließt mit der Erklärung, daß er nie ſeine 
Zustimmung geben werde, daß fein Land zum Nutzen Polens in den 
Abgrund geſtürzt, Frankreich, das Kaiſerthum und der Kaiſer auf's 
Spiel geſetzt würden. Die Rede Dupin's wurde von den Senatoren 
mit Beifall aufgenommen und die Sitzung während zehn Minuten 
ſuspendirt. Hierauf giebt der Präſident Kenntniß von einem Amen⸗ 
dement des Herrn v. Beaumont, der die in der Adreſſe enthaltene 
Stelle über England unterdrückt haben will. Nach einer kurzen Dis⸗ 
cuſſion wurde das Amendement verworfen, der Artikel 8 angenommen 
und dann die ganze Adreſſe mit 125 Stimmen votirt. 
ris, 19. Dezbr. [Zum Congreß.] Fürſt Metternich hat 

dem Miniſter des Auswärtigen eine neue Depeſche des Grafen 
Rechberg mitgetheilt, in welcher Oeſterreich den Beitritt zum Con⸗ 
greß definitiv verweigert. r.) 

Montpellier, 17. Dezbr. [Immer noch nach Mexico.] 
Das Transportſchiff „Ardeche“ ſchifft in Toulon Material und Muni⸗ 
tion ein. Von Toulon wird es ſich nach Port⸗Vendres begeben, um 
das zwoͤlfte Jäger⸗Regiment an Bord zu nehmen, das es nach Mexico 
bringen wird. 0 


Großbritannien. 


London, 16. Dezbr. [Fortſchritt in der Gleichſtellung 
der Confeſſionen.] „Wenn Lord Shaftesbury zum Cardinal⸗ 
Staats⸗Secretär Sr. Heiligkeit des Papſtes, oder der Zwickauer des 
„Kladderadatſch“ zum Präſidenten des preußiſchen Herrenhauſes, oder 
der Viceengel Hr. Wagener zum Dalai⸗Lamah von Thibet ernannt 
worden wäre“, ſchreibt der londoner Correſpondent der „Weſer⸗Ztg.“, 
„ſo hätten dieſe Ernennungen in den betreffenden Ländern nicht mehr 
Aufſehen erregen können, als die Erhebung des berühmten Advokaten 
Serjeam Shee zum Richterſtuhle von Queens Bench gegenwärtig hier 
erregt. Mr. Shee, eines der ausgezeichnetſten Mitglieder der engliſchen 
Barre, iſt nämlich Katholik, und aus dieſem Grunde bisher ſo regel⸗ 
mäßig beim Avancement übergangen worden, daß er wohl ſelbſt bereits 
auf die Richter⸗Perrücke verzichtet hatte. Freilich wurden die Katholiken 
ſchon im Jahre 1829 durch einen feierlichen Parlamentakt emancipirt; 
ſoweit England in Betracht kommt, hat jedoch die Emancipationsbill 
wenig gefruchtet, denn die Vorurtheile und Sitten einer Nation 
ſind ſtärker als ihre Geſetze. Freilich ſitzt der Herzog von Norfolk 


Er konnte Verona liegen laſſen, aber er würde über Rom gehen.“ — ſeitdem im Oberhauſe, und er hat die Macht, einen feiner Söhne 
Das mag noch hingehen, La Rocheſaquelein aber leugnet die Grau- in feinem Pocket⸗ Borough Arundel in's Unterhaus wählen zu 


ſamkeiten der Ruſſen; ihm zufolge iſt 8 Lüge und Erfindung, was 
die Journale davon erzählen. „Ich ſah — ſagte er — einen jener 
Männer, die 300 Polen nach Warſchau führten. „Es iſt unwürdig“, 
äußerte dieſer Mann, alle dieſe Infamien, alle dieſe Grauſamkeiten, 
ſind erfunden und ich bin nicht verdächtig, denn ich wagte meinen Kopf für 
die Polen.“ Der Senator ſchloß mit einem Verdammungsurtheil der gehei⸗ 
u Nationalregierung, und indem er den Schritt, welchen Czartoryski beim 
nat und bei der franz. Regierung that, als „den Schritt eines jungen 
Mannes“ qualificirt. In St. Petersburg wird die Rede des Herrn 
La Rochejaquelein jedoch Senſation machen und dem Redner den Bei⸗ 
fall des Zaren, den er „im Alter von 10 Jahren kannte“, verſchaffen. 
— Die mericanifhe Angelegenheit wurde in der Adreß⸗Dis⸗ 
euffion nur obenhin berührt und von Hrn. Chair d'Eſtange jede Ant⸗ 
wort geſchickt hinweg escamotirt. Die Deputirten, welche die Adreß⸗ 
Discuſſton am 7. Januar beginnen dürften, werden ſich die Sache wahr⸗ 
ſcheinlich etwas näher beſehen. 

[Lagueronniere.] Ich empfehle Ihnen — ſchreibt ein Corre⸗ 
ſpondent — die Rede des Senators Lagueronniere, Eigenthümer ou 
a peu pres des Journals „la France“ zu Gunſten der Preßfreiheit. 
Wie ſich doch die Zeiten ändern, als Lucullus noch bei Lucullus ſpeiſte, 
als Herr o. Lagueronniere noch der Buſenfreund Perfigny'd und Di⸗ 
rector des Preßbureau's war, hielt er als Präſtdent des Generalraths 
des Departements der Haute⸗Vienne eine Rede, worin er u. A. ſagte, 


laſſen; aber außerdem hat die intolerante Bigotterie von Exeter⸗ 
hall Sorge getragen, jeden engliſchen Katholiken aus dem Par⸗ 
lamente und Staatsdienſte fern zu halten. Vor einiger Zeit 
geriet) ganz Exeterhall in Aufregung, da es herauskam, daß ein 
Päpſtlicher im Staats⸗Archiv beſchäftigt würde, und ließ nicht nach, 
bis er wieder entlaſſen wurde und endlich unter der fanatiſchen 
Verfolgung erlag. Alle geiſtlichen Ernennungen des Palmerſton 'ſchen 
Miniſteriums waren bisher ſo ausſchließlich im Sinne Lord Shaftes⸗ 
bury's und ſeiner engherzigen Clique geweſen, daß man dieſen den 
Mikado und ſeinen Schwiegervater, Lord Palmerſton, den Taikun Eng⸗ 
lands zu nennen pflegte. Erſt in allerneueſter Zeit ſcheint der Einfluß 
von Exeterhall geſunken zu ſein. Mehrere Ernennungen von zweifel⸗ 
hafter Orthodoxie und namentlich die Beſetzung einer engliſchen Richter⸗ 
ſtelle mit einem katholiſchen Rechtsgelehrten haben Schrecken in den 
Kreiſen der ſtaatskirchlichen Intoleranz erregt, während fie vom libe⸗ 
ralen Publikum mit Freuden begrüßt werden.“ 

* London, 17. Dez. [Einer General verſammlung der 
bolniſchen Liga] legte der Präſident, Hr. Edm. Beales, geſtern den 
Entwurf einer Adreſſe an die Königin vor, welche zur Anerkennung 
der Polen als Kriegführender auffordert und Ihre Majeſtät bittet, durch 
ihre Miniſter dem Kaiſer von Rußland jedes Recht auf eine Herrſchaft 
über Polen abſprechen zu laſſen. Gleichfalls wurde der Entwurf einer 
von den arbeitenden Klaſſen zu unterzeichnenden Petition an beide 


„das Land iſt der ſog. Freiheit müde, und zwar der Art, daß, wenn Häuſer des Parlaments vorgelegt, worin die beiden Häufer aufgefor⸗ 


* = Dinstag, den 22. Dezember 1863. 


auszuüben, damit dieſelbe eine den polniſchen Unabhängigkeits⸗Beſtre⸗ 
bungen günſtige Politik verfolge. Nach einiger Debatte, an welcher der 
Marquis Townſhend, Hr. D. M'Nicoll und Andere Theil nahmen, 
wurden die beiden Entwürfe gutgeheißen. Der Präſident kündigte fer⸗ 
ner die Abſicht der Liga an, kurz vor Eröffnung der Parlaments⸗Seſ⸗ 


ſion in London, Edinburgh, Glasgow, Dublin und anderen großen 


Städten, Maſſen⸗Verſammlungen zu entſprechenden Zwecken zu veran⸗ 
ſtalten. Zu Ende der Verſammlung berichtete der Secretär von den 
eingelaufenen Geldunterſtützungen, unter denen ſich Zeichnungen des 
Marquis Towſhend, des Earl v. Ilcheſter, Lord Campbell's, Sir Henry 
Hoare's mit je 50 Pfd. Sterl. befanden. 

[Silber und Gold.] Es mehren ſich die Anzeichen, daß die Silber⸗ 
production mit der in neuerer Zeit ſo raſch geſtiegenen Goldproduction bald 
gleichen Schritt halten wird. In Californien, von welchem Lande der ame⸗ 
rikaniſche Krieg die Aufmerkſamkeit in etwas abgelenkt hat, iſt die Silber⸗ 
production im ſtetigen Aufſchwunge begriffen und wird noch erhöht durch die 
Beilegung der Streitigkeiten, welche die Entwickelung der neuen Queckfilber⸗ 
bergen von Almaden ſo lange unterbrochen hatten. Eine ausgedehnte ſilber⸗ 

ergende Gegend iſt ferner in der 9 Republik am Fuße der An⸗ 
den in der Sone San Juan 700 M. von Buenos⸗Aires, entdeckt worden; 
amtliche Nachweiſe geben die Fläche, auf der Silberlager gefunden worden, 
bereits auf 4000 (engl.) Geviertmeilen an; erfahrene Mineurs aus dem be⸗ 
nachbarten Chili fangen bereits an, ſich dort niederzulaſſen und eine Geſell⸗ 
ſchaft, deren Sitz Buenos⸗Aires iſt, errichtet ſchon Schmelzwerke am Orte. 

m nächſten Jahre werden die europäiſchen Märkte den Grad der Ergiebig⸗ 
eit ermeſſen können. Mit der auſtraliſchen Poſt kommt die Meldung, da 
bei St. Arnaud in der Colonie Victoria eine Geſellſchaft mit der Ausbeu⸗ 
tung einiger Silberadern begonnen hat, und daß dieſe ganze Gegend für ein 
Silber⸗Cornwall erklärt wird, welches die unwiſſenden Mineure, welche nur 
für Gold ein Auge beſäßen, bisher überſehen hätten. Hält man dazu die 
Entwickelung, deren die Silberminen Mexico's insbeſondere Sonora's nach 
eingetretener Beruhigung des Landes fähig ſein werden, ſo dürfte es klar 
ſein, daß die Silberproduction hinter der Goldproduction nicht gar weit zu⸗ 


Nußlan d. 

Unruhen in Polen. 

++ Warſchaun, 19. Dez. [Der Fortgang der Revo⸗ 
lution. — Eine Proclamation der National⸗Regierung. — 
Die Gebrüder Grabowski. — Ein befohlenes Diner.] Es 
iſt merkwürdig, wie beharrlich die ruſſiſchen Zeitungen den polniſchen 
Aufſtand als beinahe erloſchen und die revolutionäre Organiſation als 
vernichtet darzustellen ſich bemühen. Die hieſigen Correſpondenten rufe 


fiſcher Zeitungen ſind ſehr erſinderiſch an Mährchen, in denen von der 


ſalomoniſchen Weisheit bald dieſes, bald jenes Offiziers oder Poliziſten 
gefabelt wird. Dieſe Mährchen haben außer der allgemeinen Abſicht, 
dem herrſchenden Syſtem durch Hinweis auf ſeine Erfolge zu Hilfe zu 
kommen, wohl noch den in Rußland ſo gewöhnlichen Zweck, den per⸗ 
ſönlichen Freunden der Correſpondenten zu Orden und Avancements zu 
verhelfen. Thatſache iſt, daß einige Denunciationen, weit mehr aber 


Zufälle, wie ſie bei den maſſenhaften Reviſionen und Verhaftungen N 


nicht ausbleiben konnten, den Unterſuchungs⸗Commiſſionen manches Licht 
in das Gewebe der Revolution verſchafft haben, welches ſie durch An⸗ 
wendung der Prügelſtrafe ſich zu vergrößern wußten; allein den Faden 
des Gewebes ſelbſt haben ſie keineswegs in die Hand bekommen, und 
die eigentlichen Weber ſind nach wie vor thätig und arbeiten an ihrem 
Werke rüſtig fort. Wer ſind aber dieſe Weber der Revolution? An⸗ 
fangs bildete die Zunft nur eine kleine Schaar, die aber mit jeder 
Vermehrung und Ausdehnung der militäriſchen ſogenannten Paciſteg⸗ 
tionsmittel immer mehr anwächſt und aus Kreiſen ſich verſtärkt, welche 
früher entſchieden geneigt waren, die ruſſ. Regierung in Polen, es verſteht 


ſich unter der Bedingung, daß ſie gut und volksthümlich regieren ſollte, zu 
Der „Dziennik“ kann es nur hier, wo jede Widerlegung 


unterſtützen. 
unmöglich iſt, wagen, zu behaupten, daß Niemand ohne irgend eine 
Schuld deportirt wurde; in Wahrheit aber ſind z. B. alle die hohen 
Beamten, welche jüngſt deportirt wurden, Anhänger der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung geweſen, in deren Intereſſe ſie eine Wirthſchaft, wie die jetzt 
hier getriebene, nicht gutheißen konnten. — Eine Proclamation der 
National⸗Regierung vom 15. d. M. iſt vorgeſtern ſchon hier verbreitet 
geweſen, und iſt augenſcheinlich hier gedruckt. Mir iſt ſie erſt heut zu 
Geſicht gekommen. Die Sprache ſcheint mir darauf hinzuweiſen, daß 
die oberſte Behörde der Revolution ſich reorganiſirt und eine Art von 
Programm hat ergehen laſſen. Die Proclamation in ihren weſentlichen 
Theilen lautet: „Mitbürger! beinahe elf Monate führen wir einen 
Kampf mit der beiſpielloſen Barbarei und dem Haſſe des Feindes. 
Unſer ausdauernder Kampf hat die Grundlagen der uſurpatoriſchen 
Herrſchaft Moskau's erſchüttert und bewieſen, daß dieſe Heerſchaft bei 
uns eine Unmöglichkeit iſt, und daß fie nur durch Mord, Raub und 
durch Entvölkerung des Landes ſich erhalten kann. Die allgemeine 
Stimme der Regierungen und der Völker hat es anerkannt, daß Mos⸗ 
kau die Verträge gebrochen, welche uns an die auf Eroberung aus⸗ 
gehende Herrſchaft gefeſſelt hatten und welche ihr (der Herrſchaft) doch 
Bedingungen auferlegten. Das Gewiſſen der Menſchlichkeit hat durch 
das Organ des mächtigſten Monarchen Europa's unſer in der Geſchichte 
und in Traktaten verzeichnetes Recht anerkannt. Durch das Blut un⸗ 
ſerer Helden und durch die unzähligen Opfer des Volkes haben wir 
dieſe Anerkennung erreicht. Der Feind ſteht aber da mit unverſchämter 
Stirn, um das an uns begangene Verbrechen zu verewigen und durch 
unſere Ausrottung die allgemeine Unterfohung triumphiren zu machen. 
Jener von dem größten Krieger unſeres Jahrhunderts vorhergeſagte 
Augenblick iſt gekommen, in welchem Europa zwiſchen Freiheit und 
Sklaverei zu wählen hat. Während wir die heiligen Rechte unſeres 
Vaterlandes vertheidigen, tragen wir auch bei, die gerechten Forderun⸗ 


gen der Voͤlker zufrieden zu ſtellen, eine Ordnung herbeizuführen, die 


auf dem wohlverſtandenen Intereſſe der Regierer wie der Regierten be⸗ 
ruht. Dieſe Aufgabe wird Europa nicht erreichen, ſo lange Polen keine 
Gerechtigkeit wiederfährt. Nur eine gerechte Löſung der polniſchen Frage 
kann eine Aera des wahren Fortſchritts durch Civiliſation und Frieden 
herbeiführen. Durch Ströme polniſchen Blutes eroͤffnen wir dieſe Aera. 
Unſere Vergangenheit und Gegenwart, die Gemeinſamkeit unſerer mora⸗ 
liſchen und materiellen Intereſſen verbindet uns untrennbar mit dem 
Weſten Europa's. Die Heiligkeit unſerer Sache, ihre europäiſche Bes 
deutung, die uuerſchoͤffiche Aufopferung der Nation und die Gerechtig⸗ 


keit Gottes ſichern uns den Triumph. Die Ausdauer im Kampf kann 


uns den theuer erkauften Sieg verſchaffen. Die Nation begreift dieſes 
und darum bringt ſie täglich ihre beſten Kräfte auf den Altar des 
Vaterlandes und der Menſchheit, täglich beweiſt ſie, daß ſie die Ver⸗ 
nichtung der Knechtſchaft vorzieht. Wir haben nicht nötbig, zur Auf⸗ 
opferung anzuſpornen, wo täglich ſo erhabene Beiſpiele vorliegen. Die 
Aufgabe der National⸗Regierung iſt, der Aufopferung eine zweckmäaͤßige 
Richtung zu geben, welche Aufgabe ſie bis zuletzt gewiſſenhaft erfüllen 
wird .. .. Die Gleichheit aller Bürger ohne Unterſchied des Standes 
und Bekenntniſſes, der ſelbſiſtändige Grundbeſitz der Bauern ſind die 
dauernden Grundlagen der zukünftigen Exiſtenz des Vaterlandes, und 
dieſe Grundſätze wird die National⸗Regierung gewiſſenhaft und in der 
weiteſten Ausdehnung ausüben. 


Bei uns iſt die Macht kein Gegenſtand 
der Ambition, ſondern der Aufopferung, und die National⸗Regierung 
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ſchaftlichen Zweckes eines ganzen und unabhängigen Polens, Litthauens] Ueberſicht 


ben war eine Anweiſung auf 100,000 S.⸗R. als Lohn für die auf⸗ 


Fuß breit ſein und die Wälder in verſchiedenen Richtungen durchſchnei⸗ 


oder gegen Kugeln gewähren können. 


ernſt in's Auge faßt und alle Vorbereitungen trifft. 


g nach ſchon in den nächſten Tagen erlaſſen werden. 


N 5 5 Hauptrath die 


nach ſcheint der Aufſtand nicht blos im Lublin'ſch 
dern auch im Krakauiſchen und in Sandomir 


0 Magiſtratsmitglieder 2 freie Tage vor den regelmäßigen Sitzungen zu 
ſchicken ſeien, ebenſo auch an alle Zeitungs⸗Redactionen. 
1½ Stunde darüber debattirt, wurde die Sache vertagt, da die Ber: 


R 
—* e Ad fe Was der Vorſtand der Induſtrieſchule 


wird in ihrer Aufopferung vom Volke geſtützt werden; fie wird die 


nationale Fahne tragen, bis fie ihr den Sieg verſchafft hat. Die Ver⸗ für arme ifraefitiihe Mädchen feit Jahren angeſtrebt, iſt glüdlih erreicht 
: 5 a i ä It beſitzt 3 Schulhaus, das geſtern ſeine Weihe er⸗ 
(hiedenbeit der Meinungen verschwindet im Angeſcht des großen gemeine Feet. per Hau lehrer here Bio h ga bei der Toerlihen Grffrnung ein 


e von der gedeihlichen Entwickelung und ſegensreichen irkſamkeit 
der Schule, auch gedachte er in dankbarer Pietät des ſel. Stifters, Sprach⸗ 
lehrer Tobias Hiller, welcher dieſelbe im Jahre 1801 gegründet. Hr. Rab⸗ 
biner Dr. Joel, der an Dr. Geigers Stelle als Vorſteher und Reviſor ein: 


und Reußens. Im Namen Gottes bereiten wir uns zu weiteren Käm⸗ 
pfen, in der Ausdauer liegt das Heil!“ — Die Leſer werden ſich erin⸗ 
nern, daß im Hauſe der Brüder Grabowski einige Waffen und Klei⸗ 
dungsſtücke, für Inſurgenten beſtimmt, gefunden wurden. Jan Gra⸗ 
bowski it deshalb beinahe 3 Monate in Unterſuchungshaft in der Eis 
tadelle geblieben, aus der er vor einigen Tagen befreit wurde, nachdem 
die Commiſſton ihn als unſchuldig erklärt hatte. General Berg befahl 
jedoch, von den Brüdern eine Contribution von 30,000 Gulden zu er⸗ 
heben, was bereits geſchah. Der Hausarreſt des zweiten Bruders, 
Eduard Grabowski, iſt noch nicht aufgehoben. — Der Commandant 
von Lodz, Bremſen, hat die dortigen Bürger veranlaßt, ihm zu Ehren 
ein Diner zu geben. Jeder Bürger mußte 10 Rubel beiſteuern, und 
den Weigernden wurde mit Notirung ihrer Namen gedroht. 
Wilna, 14. Dez. [Belohnung für Murawieff. — Aus⸗ 
hauen der Wälder. — Neue Contribution.] Der Kaiſer hat 
dem General⸗Gouverneur Murawieff zu ſeinem Namenstage ein Schrei⸗ 
ben überſandt, in welchem er ihm für die treuen und aufopfernden 
Dienſte dankt, die er dem kaiſerlichen Hauſe und Rußland durch die 
energiſche Unterdrückung des Aufſtandes geleiſtet habe. Dem Schrei- 


theilt. Der Verein, welcher auch dieſen Winter 230 Arme ischt 9 
der Ma⸗ 


Präſidium iſt für den humanen Zweck eine Collecte bewilligt. 

a@ [Bethanien.] Das Gerücht, daß der Anſtaltsarzt in Betha⸗ 
nien, Herr Sanitätsrath Dr. Methner, erkrankt und die genannte An⸗ 
ſtalt geſchloſſen ſei, iſt unbegründet. Es werden Kranke, männlich und 
weiblich, nach wie vor aufgenommen, nur dürfen keine Vorboten der 
jetzt herrſchenden Ausſchlagskrankheiten bei den aufzunehmenden Kran⸗ 
ken vorhanden ſein, was durch ein ärztliches Atteſt ausdrücklich bemerkt 
werden möge, weil Blatterkranke u. dergl. als ſolche nicht aufgenom⸗ 
men werden dürfen. Die in der Anſtalt befindlichen Blatterkranken 
ſind erſt im Laufe der Behandlung erkrankt und konnten füglich nicht 
weggeſchafft werden. Die geſetzlichen Vorſichtsmaßregeln zur Verpfle⸗ 
gung ſind getroffen worden. Das Gerücht mag in Folge des von 
Blattern erkrankten, trefflichen Anſtaltsgeiſtlichen entſtanden ſein. 

([Pocken⸗Epidemie.] Seit Anfang Oktober d. J. find im 
rankenhoſpital Allerheiligen 400 Pockenkranke aufgenommen worden. 
er gegenwärtige Beſtand iſt 100 Perſonen. 

e. [Anerkennung heimiſcher Induſtrie.] Gegenwärtig kommt 
auch hier immer mehr das Syſtem der Luftheizung in Aufnahme. Herrn 
Ofenbaumeiſter Müller hierſelbſt, welcher die Luftheizung für die Warm⸗ 
8 des otaniſchen Gartens, insbeſondere für das große neue Palmen⸗ 
aus, eingerichtet hat, iſt, wie wir vernehmen, die Einrichtung der Lufthei⸗ 
jung im 1 zu Stockholm übertragen worden. Die dazu 
endtbigten Eiſenarbeiten werden ebenfalls von einem hieſigen Schloſſermei⸗ 
ſter ausgeführt. 

=bb= [Schlechter Weg.] In der Weingaſſe, ohnweit des Lehm⸗ 
damms, blieben heute zwei mit Kohlen beladene Wagen derartig ſtecken, daß 
trotz aller N (3. B. Anwendung von Winden aus der Schmidt⸗ 
ſchen Fabrik) heute Nachmittag 2 Uhr die Wagen noch nicht herausgeſchafft 


waren 

e. 5 — ſtahl.] Geſtern Abend wurde einer Frau, welche Weihnachts⸗ 
einkäufe für ihre Familie machte, ein Portemonnaie mit ca. 10 Thaler In⸗ 
halt in verſchiedenen Gu ne geſtohlen. Das große Gedränge ermög⸗ 
lichte es dem Taſchendiebe, ſeine That auszuführen und zu entſchlüpfen. Die 
Arme erhob ein 155 Kia egeſchrei und veranlaßte einen nicht unbedeuten⸗ 
den Auflauf. Als ſie ihre Thränen trocknen wollte, fand ſie, daß der uner⸗ 
jättlihe Dieb ſelbſt das Schnupftuch als gute Beute erklärt batte. 

bb [Ermittelter Diebſtahl.] Am Freitag Morgen wurde von 
einem Beamten der Gasanſtalt bemerkt, daß ein Wagen in der Mühlgaſſe 
bei einem Händler anhielt, und daß dort Sachen von Perſonen abgeladen 
wurden, die beide ihm bekannt vorkamen. Der Betreffende machte der Gas⸗ 
Anſtalt Zander welche mit der Sicherheitspolizei vereint, eine Hausſuchung 
bei dem Händler vornahm. Hier wurden nun derſchiedene Gegenſtände, als 
Röhren, Blei ꝛc. in einer Maſſe von ca. 30 Ctr. gefunden und von der An⸗ 
ſtalt als ihr Eigenthum erkannt. Es erfolgte A die Verhaftung von 
8 Perſonen, denen fpäter noch 2 folgten. Die 
umfangreiche werden. 1 a 


opfernden Dienſte Murawieffs beigefügt. Wie man hört, hat der Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur ſich in Folge der kaiſerlichen Anerkennung entſchloſſen, 
noch bis zum Frühjahr in ſeiner Stellung zu verbleiben. — In den 
ausgedehnten litthauiſchen Wäldern ſind tauſende von Arbeitern be⸗ 
ſchäftigt, zum Frühjahr für den Fall eines Krieges, der unfehlbar wie⸗ 
der zahlreiche Guerillaſchaaren ins Leben rufen würde, für militäriſche 
Operationen Wege zu bahnen. Die auszuhauenden Wege ſollen 60 


den. Damit dieſelben auch für die Artillerie paſſirbar ſind, ſollen nicht 
blos die Stämme und das Unterholz, ſondern auch die Stubben ent⸗ 
fernt werden. In den Staatsforſten werden dieſe Arbeiten auf Koften |? 
der Regierung ausgeführt, in den Privatforſten müſſen die Beſitzer die 
Koſten tragen. Beſitzen letztere nicht die Mittel dazu, was bei den 
meiſten der Fall iſt, ſo wird von den Polizeibehörden die Lichtung der 
Wälder den Bauern übertragen, die das ausgerodete Holz dafür erhal⸗ 
ten. Die Arbeiten müſſen bis zum 1. März künftigen Jahres be: 
endigt und ſämmtliches ausgehauene und gerodete Holz weggeſchafft 
ſein. Außerdem durchziehen von Polizeibeamten geführte Abtheilungen 
von Bauern die Wälder, um darin zerſtreut liegende Häuſer und 
Stallungen der Förſter und Waldwärter, ſo wie die Hütten der Koh⸗ 
lenbrenner und anderer Waldbewohner durch Abnehmen des Daches, 
Ausſchlagen der Wände und Einreißen der Oefen unwohnbar zu ma⸗ 
chen, damit ſie den Inſurgenten nicht Schutz gegen Kälte und Regen, 
Dieſe großartigen Veranſtaltun⸗ 
gen zeigen, daß Rußland die Eventwalität eines Krieges zum Frühjahr 
Von den in Folge 
der Inſurrection in's Ausland gereiſten Gutsbeſitzern aus Litthauen 
haben viele der Aufforderung Murawieff's, zum 15. Novpbr. in ihre 
Heimath zurückzukehren, nicht Folge geleiſtet, aus Furcht, zur Strafe 
gezogen zu werden. — Die Gutsbeſitzer in Litthauen und im Gouverne⸗ 
ment Auguſtowo ſind mit einer abermaligen Contribution in der Höhe 
von Z3pCt. des Reinertrages ihrer Güter bedroht. Die betreffende Ver⸗ 
fügung des General-Gouverneurs Murawieff wird ſicherem Vernehmen 
(Bromb. 3.) 
Die „Chwila“ berichtet aus Warſchau: Vor einiger Zeit wollte die 
n das Hoſpital zum Kindlein Jeſu für die Poſt acquiriren und das 
Gebäude der letzteren in der Krakauer⸗Vorſtadt aus ſtrategiſchen Rückſichten 
— einer Kaſerne einrichten; das Hoſpital aber ſollte in völlig ungeeignete 
okale verlegt werden. Der Verwaltungsrath, welcher dagegen Widerſpruch 
erhob, wurde nach dem zum Rußlands deportirt. Indeſſen unterſtützte der 
l 1 nfiht der Spezialverwaltung und bewirkte, daß die 
wohlt 1 Anſtalt in den bisherigen Räumen verbleibt. Ueber die neueſten 
Gefechte bringt die „Chwila“ jetzt nähere Details, welche in den Rapporten 


nene Bofat, Chmiclinsft und chf 3 — ein bläulich grauer Sommerrock, eine ſchwarz und weiß geſtreifte Sommers 


mit Erfolg zu behaupten, Juppe, ein rothleinenes und ein braunes Taſchentuch, eriteres am Rande 
ſelbſt in Lithauen, im Kownoſchen, anguſtowoer — 5 de Sihem um fel weiß punktirt, letzteres am Rande weiß geftreift, eine Brieſtaſche, außerhalb 
der Partiſanenkrieg fortdauern. Am Kd. fand bel Huta Siczecinska unweit von dunfelbraunem Saffian, inwendig von rothen eder und ein lila Pho⸗ 
Szezecna, im krakauer Gebiet, ein Treffen gan, in welchem die Ruſſen gänz: tographie⸗Album; die Thater, welche ſich unzweifelbaft ſchon am vorherge⸗ 
lich geſchlagen wurden und 49 Mann an Todten und Verwundeten eindüß⸗ benden Abend in das Haus en und bort verborgen gehalten, 
ten; außerdem fiel der Kapitän Federoski und ein Koſakenofftzier. Die Po: baben aus der nach dem Hausflur führenden Comtoirthäre ein Feld derſel⸗ 
len waren bon Nembaily commandirt. Am 7, haben die Nuffen wiederum ben berausgejänitten und im Comtoir ſelbſt jämmtlihe Pulte erbrochen, 
— Hinrichtungen vollzogen; es wurden nämlich bann Marcinkowski in Ein 990 dab ee Le ee ‚ben a eee 
e e eee eee Diebe durch ein 11 55 des Comtoirs genommen zu haben. 
[Unglüdsfalll.] Am _17ten d. Mts., Mittags, wurden in dem Gehöft 
des Gaſthauſes Makthias⸗Straße Nr. 54, gen an einen Wagen geſpannte 
Pferde, während dieſe dort ihr 5 55 erhielten, der ſie beaufſichtigende Kut⸗ 
ſcher aber ſich nach der 2 5 e begeben hatte, in 
Knallens mit einer Peitſche ſeitens einer andern Perſon, plötzlich ſ 
rannten aus gedachtem Gehöft und eilten die Matthias⸗Straße entlang der 
ölser Chauſſee zu. Hierbei ſchleuderten die Thiere den mit ſich fortgeriſſenen 
Wagen an einen Straßen⸗Kandelaber, zertrümmerten dieſen zum Theil, und 
riſſen demnächſt einen auf der Straße 1 ten Arbeiter zu Boden, wo⸗ 
bei derſelbe überfahren und dadurch fo erheblich beſchädigt wurde, >; feine 
Unterbringung im Hofpital erfolgen mußte. Erſt in der Nähe der hunds⸗ 
felder Thorexpedition gelang es, eins der Pferde, welche dort bereits mit 
vollſtändig zertrümmertem Wagen anlangten, einzufangen, wogegen das ans 
dere auf der Chauſſee nach Hundsfeld weiter eilte. 

Buh Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 5 todt⸗ 
geborner Kinder, 70 männliche und 70 weibliche, zuſammen 140 Perſonen 
als hierorts geſtorben 9 gemeldet worden. Hiervon ſtarben im 
allgemeinen Krantenhoſpital 13, im Kloſter der barmherzigen Brüder 4, im 
Kloſter der Elifabetinerinnen 2, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) — 
und in der Gefangenen⸗Krankenan talt — Perſon. y 

Angekommen: Graf Limburg⸗Styrum, Geſandtſchafts⸗Attaché, aus 
Liſſabon. Graf Maltzan, Erbkämmerer und freier Standesherr, aus Mi⸗ 
litſch. Graf Dankelmann, Rittergutsbeſitzer, aus Gr.⸗Peterwitz. Gütt ⸗ 
ler, Commerzienrath und Fabrikbeſitzer, aus Reichenſtein. (Pol.⸗Bl.) 


o Görlitz, 17. Dezbr, [Der hieſige Kindergarten,] welcher zu 
Oſtern in den Befig des Dr. Seydler übergegangen iſt und unter Leitung der 
von demſelben ausgebildeten Kindergärtnerin, Fräulein Marie Kaeyſer aus 
Sorau, zu neuem Leben emporblüht, hat gegenwärtig zum Beſten einer Chriſt ⸗ 
beſcheerung für arme Kinder eine Wee, veranftaltet, die ihrer Eigen» 
thümlichkeit wegen das Intereſſe weiterer Kreiſe in a nimmt. Sie 
enthält alle en Beſchäftigungsmittel, welche Frdr. Fröbel für die ent» 
wickelnde Erziehung der erſten Kindheit theils ſelbſt erfand, theils älteren, der 
Anſchauung und dem Auffaſſungsvermögen kleiner Kinder geſchickt Ella 
verſuchte. Wie ſehr ihm dies gelungen, ‚zeigen die unwiderlegbaren Reſultate 
der nach feinem Syſteme errichteten Bildungsanſtalten. Leid 
iel uns bekannt, in Schleſien nur zwei derartige Inſtitute: 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 21. Dezember. [Ta gesbericht.] 

[Sitzung der Stadt verordneten.] Vorſitzender Herr 
Juſtizrath Simon. — Der Etat für die hohere Toͤchterſchule 
lin der Taſchenſtraße) pro 1864 hat (bei einem Schulgelde von 24 
reſp, 30 Thlr. pro Kind und Jahr) eine Geſammt⸗Einnahme von 6300 
Thlr., bis jetzt iſt die Zahl der Schülerinnen 308. Die Ausgabe be⸗ 
trägt 2785 (ausſchließlich der Lehrergehalte, welche im Generalbeſol⸗ 
dungs⸗Etat aufgeführt find.) Der Etat wurde genehmigt. — Ebenſo 
der Etat für die höhere Toͤchterſchule am Ritterplatze pro 
1864. Die Auſtalt hat 470 Schülerinnen. Die Einnahme beträgt 
8020 Thlr., die Ausgabe 5200 Thlr. | 

Es wurde der Ankauf zweier Parzellen auf der Neuen Son: 
nenſtraße für Errichtung einer Schule beſchloſſen, der Kaufpreis auf 
6500 Thlr. feſtgeſetzt, auch wurde die Bedingung geſtellt, daß die Son⸗ 
nenſtraße bis dahin eröffnet werden ſoll. 

Der Verkauf des Cantorhauſes bei St. Mart a⸗Magdalena iſt bereits 
im vorigen Jahre beſchloſſen worden; dem Gantor wird an Wohnungs⸗ 
Entſchädigung 150 Thlr. jährlich bewilligt. — Ein der Magdalenen⸗ 
Kirche gehörendes Grundſtück Acker an der Siebenhubenerſtraße, (von 
mehr als 3 Morgen), ſoll für 8000 Thlr. verkauft werden; die Ber: 
ſammlung genehmigt den Verkauf an den Hrn. Rehorſt. 

Bekanntlich haben vor längerer Zeit die 3 Zeitungen: die Breslauer 
Morgenzeitung, das Schleſ. Morgenblatt und die Provin⸗ 
zialzeitung für Schleſien nachgeſucht: daß ihnen ebenfalls, wie 
der Schleſ. und Bresl. Ztg. die Inſertion der Tagesordnungen gewährt 
würde, wogegen ſie ſich anheiſchig machen, die amtlichen Sitzungsbe⸗ 
richte gratis abzudrucken. Dagegen wird von der Wahl: und Verfaſ⸗ 


ſungs⸗Commiſſion der Vorſchlag gemacht, mit deſſen Ausführung die f 
obigen Anträge erledigt ſein würden, namlich beſondere gedruckte fie sch bis geht n. 8 Ei: sen dag usb dee 
1 forti 4 n . 
Berichte anfertigen zu laſſen, die am Schluſſe die Tagesordnung der Eine Ausſtellung, wie die beregte, kann Baber nur dazu beitragen, den Kin« 
nächſtfolgenden Sitzung enthielten, und die an alle Stadtverordneten und dergärten viele und einflußreiche Freunde zuzuführen, da der Laie hier erſt die 
eigentliche Ueberſicht erhält und aus eigner Anſchauung ſich von der prakti⸗ 
ſchen Anwendung der kindergärtneriſchen Beſchäftigungsmittel überzeugen 
kann, um ein richt und unbefangenes Urtheil fällen zu können In die⸗ 
ſem Sinne hat auch die hieſige Preſſe über jenes Unternehmen ausge⸗ 
ſprochen und ſomit demſelben junäen ein löbliches Zeugniß ausgeſtellt. 
treten dem entſchieden bei und wünſchen nur, daß ended e über 
die hiefige Austellung auch für Breslau eine Anregung fein möge, 
jeden Zweifel bei Seite zu ſetzen und einmal einzutreten in den Kindergarten 
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erſelben mit einer gewiſſen Feſtigkeit und Zähigkeit das vorgeſteckte Ziel, 


Nachdem faſt 
ſammlung nicht mehr die beſchlußfähige Anzahl Mitglieder zählte. 


lVermächtniß.]. Der hierſelbſt verſtorbene Kaufm. Meyer Rhein: 
e Zuflüchts haus Feandkeiſche Stiftung 2: Legal von 100 
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und Kenntniß zu nehmen. Wer dann noch näher über dieſes Erziehungs⸗ 
Syſtem belehrt fein will, der gehe zu dem alten Freunde, dem noch mit Ju⸗ 
gendkraft wirkenden Oberlehrer Ch. G. Scholz. 


Sagan, 20. Dez. [Telegraphen⸗ Station.] Das Handelsmini⸗ 
ſterium beabſichtigt auch in unſerer Stadt, und zwar im Poſtgebäude, eine 
Staats⸗Telegraphenſtation zu errichten und wird bereits in der morgen ſtatt⸗ 
findenden Stadtverordneten⸗Sitzung in Folge eines von der königl. Regie⸗ 
rung zu Liegnitz bei dem hieſigen Magiſtrat eingegangenen Schreibens, wel⸗ 
ches dieſe Angelegenheit betrifft, eine Beſprechung reſp. Beſchlußfaſſung 
erfolgen. Mit Rückſicht auf die ungemein weite Entfernung des ie 
von unferer Stadt und dem lebhaften Verkehr im ah derſelben (da 
die Tuchfabrikation ſeit längerer Zeit hier ſchwunghaft betrieben wird), dürfte 
die Errichtung einer Telegraphen⸗Station im Innern unſerer Stadt der hieſi⸗ 
gen Geſchäftswelt, zumal eine Ermäßigung der Gebühren alsdann eintreten 
ſoll, von weſentlichem Nutzen ſein. 


8 Jauer, 19. Dezbr. Der hieſige en welcher ſchon ſo oft 
ſeine Kräfte wohlthätigen Zwecken gewidmet hat, gab geſtern ein Concert 
zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung IE arme Schulkinder. Den Haupt: 
theil der Aufführung, welche Cantor Fiſcher leitete, bildete der erſte Theil 
des Oratoriums „Paulus“ von Felix Mendelsſohn Bartholdy, deſſen Mufit 
der Verein vorzugsweiſe cultivirt. Die Soli's wurden ſehr gut vorgetragen 
und die Chöre gingen mit einer Sicherheit, welche dem Verein zu großer 
Ehre gereicht. Der Saal war faſt gefüllt, doch hätten ſchon noch mehr Men⸗ 
ſchen Platz gefunden. — Wenn uns nicht Bilſe mit ſeiner Muſik erfreut, ſo 
ſind die Concerte des Geſangvereins das einzig Nennenswerthe, was in 
muſikaliſcher Beziehung uns hier den Winter verkürzt; möchte unſer Publi⸗ 
kum das nur mehr und mehr erkennen und würdigen. 


y. Canth, 20. Dez. 323580 des Ackerlandes.] Der 6⸗Correſpon⸗ 
dent von hier ſchreibt in Nr. 589 dieſer Zeitung, daß ein Morgen Ackerland 
mit 500 Thlrn. bezahlt worden ſei. Dies iſt nicht der Fall, es find viel⸗ 
mehr 3 Morgen 62 Q.⸗Ruthen für 600 Thlr. gekauft worden. Wenn ein 
Grundbeſitzer 1000 Thlr. für einen Morgen gefordert haben ſollte, ſo hat 
derſelbe wahrſcheinlich keine Luſt, ſich ſeines Eigenthums zu entäußern. That⸗ 
ſache iſt jedoch, daß ein Bürger eine Parzelle Wald mit reichlichen Holz⸗ 
beſtänden weit unter der Hälfte des Werthes verkaufte, und ſich bald darauf 
anſchickte, ſchlechtes Winterholz für einen hohen Preis anzuſchaffen. 


0. Bae 19. Dezbr. [Nichtbeſtätigung. — Maßregeln 
gegen Wafjermangel. eine neuliche Mittheilung, über die noch ch 
erfolgte Beſtätigung der Wahl des Herrn Kaufmann Bartels zum Stadtrath, 
iſt nun dahin zu ergänzen, daß die königl. Regierung die Beſtätigung 
derſelben ohne Angabe der Gründe verweigert, während dieſelbe, wie 
bereits gemeldet, Herrn Fabrikbeſizer Göllner als Stadtrath beſtätigt hat. 
— Die im letzten Referat gemachte Angabe, als hätten beide genannte 
Herren bei der letzten Wahl der Abgeordneten liberal geſtimmt, iſt unge⸗ 
nau, da Herr Gollner, wohl zu den Liberalen gehörig, nicht Wahlmann 

eworden war. — Da ſich in dem verfloſſenen, ſehr trockenen Sommer auch 
bei uns der Waſſermangel ſehr fühlbar machte, jo haben die Stadtverord⸗ 
neten beſchloſſen, eine Dampfmaſchine von 8—10 Pferdekraft bei der ſoge⸗ 
nannten Waſſerkunſt aufzuſtellen, welche das Waſſer aus der Weiſtritz in die 
Stadt pumpen ſoll. Auch will man den berühmten Quellenfinder Abbe Ri⸗ 
chard aus Paris, falls er, wie man hoffen darf, in unſere Gegend kommen 
ſollte, um Auskunft erſuchen, ob und wo ſich Stellen vorfinden, die zur An⸗ 
legung von Brunnen geeignet ſeien. 


£ Wohlau, 19. Dez. [Telegraphen⸗Station. — Kriegsſchule. 
Communales. — Vorſchuß⸗Verein.] Seit 2 Jahren hoffen wir ver⸗ 
ebens auf eine hier zu errichtende Telegraphen⸗Station, obgleich ſchon andere 
Heine Städte, wie 1 B. Conſtadt, damit verſehen worden ſind. Sollte der 
Umſtand: daß Wohlau als Kreisſtadt ein landräthliches Amt, königl. Kreis⸗ 
ericht, Hauptſteuer⸗Amt, Kreis⸗Steuer⸗Amt, Phyſikat, Poſt⸗Expedition erſter 
laſſe und eine bedeutende Militär⸗Beſatzung beſitzt, nicht dafür ſprechen? — 
Die Ausſicht auf eine hier zu errichtende Kriegsſchule iſt in neuerer de 
dadurch gefteigert, daß ein Fngenieur⸗Offtier mit einem Civil⸗Techniker hier 
eweſen iſt, um die Räumlichkeiten unſeres alten Piaſtenſchloſſes — in Folge 
höheren Auftrages — zu prüfen und demnächſt einen Anſchlag zu fertigen. 
Der Entwurf der Zeichnung iſt wahrhaft großartig, und dürfte die 
Ausführung nicht nur dem Zwecke entſprechen, ſondern auch der 
Stadt zu beſonderer Zierde gereichen. Ueberhaupt wird don Seiten 
der Commune unter der umſichtigen Leitung des gegenwärtigen Bür⸗ 
germeiſters Kerner kein Opfer gefcheut, um aße Elnrichtun⸗ 
en und Verbeſſerungen auszuführen. So z. B. gewährt das Steinauer⸗ 
Thor in ſeiner jetzigen Geſtalt einen überaus freundlichen Anblick. Die alten 
Wappen, welche ehedem die alten Stadtthore zierten, ſind jetzt an den Sei⸗ 
ten eingemauert, und der geräumige Platz an dem Steinauer⸗Thore neu ge⸗ 
pflaſtert. Der Ring iſt durch Errichtung eiſerner Kandelaber mit Photogen⸗ 
Lampen vortheilhaft beleuchtet, und beabſichtiget man noch k. J. die Neu⸗ 
pflaſterung des ganzen Ringes, wie die Seils eiſerner Waſſerröhre. Neu⸗ 
bauten find theils in Angriff genommen, theils in Ausſicht. — Unſer Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein erfreut ſech eines fortdauernden Gedeihens. In letztem Vier⸗ 
teljahre find zu den vorhandenen 283 Mitgliedern wiederum 58 zugetreten, 
jo daß den 341 Mitgliedern 322 Vorſchüſſe im Geſammtbetrage von 30,626 
Thaler gewährt werden konnten. 7 


r. Namslau, 20. Dez. [Unglückfall.] Am vergangenen Montage, 
den 14. d. M, it. dem Förſter B. in Shmogran, hieſigen Kreiſes, ein 
höchſt bedauerlicher Unglüdfall e Er beabſichtigte, von ſeinem Haus⸗ 
flur aus eine, auf dem Thorwege ſeines rings von freiem Felde umſchloſſe⸗ 
nen Gehoͤftes, figende Krähe zu ſchießen. In demſelben Augenblicke, als 
er losdrückte, kam ſeine Magd Maria Karwatt, aus Silberberg gebürtig, 
dom Badhaufe her an der Hausthür vorüber und erhielt die ganze Schrook⸗ 
ladung in die linke Schulter. Sie machte noch drei Schritte, dann ſtürzte 
ie N ujammen, Ungeachtet aller ärztlichen Bemühungen und trotz der 
orgſamſten fene, welche ſie ſeitens der Förſter B.ſchen Eheleute erhalten, ift 
die Arme am 18. d. M. ihren unſäglichen Schmerzen erlegen. Geſtern hat 
die Section der Leiche ſtattgefunden. Der Schulterknochen und eine Rippe 
war total zerſchmettert. Vor ihrem Tode hat die Maria Karwatt dem her⸗ 
bei gerufenen Dorfgerichte eine Art letzten Willen dahin erklärt: daß ſie ihrem 
Brohtberrn, ſalls fie ſterben follte, fein unglückliches Verſehen derzeihe und 
nicht wünſche, daß er um deshalb zur Verantwortung gezogen werde. gr 
den Fall aber, daß fie wieder rien werde, hatte fie ſich ausbedungen, für 
ihre Lebenszeit bei den B.ſchen Eheleuten in Dienſt bleiben zu können. Der 
oͤrſter Z. erfährt wegen des ihm zugeſtoßenen Unglücks das allgemeinſte 
edauern. f 


Brieg, 18. Dezbr. [Zur Tagesgeſchichte.] Ungeachtet die 
Nesse abgeichen davon, daß in ihr zwei Kirchhöfe liegen, durch 
die Errichtung zweier nicht unbedeutenden Fabrikſtätten eine der belebteſten 
Straßen zu werden verspricht, fo iſt der Weg dennoch in einem fo vetwahr⸗ 
loſten Zustande, daß jetzt oft zur Gefahr der Fußpaſſanten die Fußwege ven 
Fuhrweſen und Reitern benutzt werden. Hoffen wir, daß beiden Uebeln je 
noch Möglichkeit Abhilfe 1 — Vorige Woche ſtürzte unweit Paulau 
ein F ie aus Oberſchleſien von feinem beladenen Wagen, wobei ihm 
ein Rad über einen Arm in 1 ganzen Länge ging, ſo daß die Knochen 
unter bedeutendem Blutverluſt blosgelegt, und zum Theil zerſplittert wurden. 
Der Unglüdlihe fuhr noch in ſeinem rath⸗ und hilfloſen Zuſtande nach 
Jägerndorf, von wo aus ſeine Unterbringung in ein fen are Krankenhaus 
erfolgte. — Bei dem wenig dic und meiſtens naſſen, regnerichten und 
ſtürmiſchen Wetter gan ier und im Kreiſe in nicht unbedeutendem 
Grade Blattern und Scharlachfieber, erſtere faſt vorwiegend. 


Ad RNeuſtadt, 19. Dez. [Communales.] In der geſtrigen Sitzun 
der Stadtverordneten wurde Gelb Apotheker 195 chberg ul 10 gegen 14 
Stimmen zum Rathsherrn gewählt. Die Erklärung über die Annahme der 
Wahl hat ſich Herr Hirſchberg noch vorbehalten. — Die konigl. Regierung 
u Oppeln hat von den Vertretern der Stadt eine Auskunft darüber ver⸗ 
155 t, welche Vortheile und Nach theile der Commune und den Einwohnern 
dur . der hier beſtehenden Mahl⸗ und Schlachtſteuer erwachſen 
würden. Eine heute zu dieſem Zwecke abgehaltene außerordentliche Sitzun 

des Mageſtrats und einer Commiſſion der Stadtverordneten reſultirte, au 
den bei dem ne zu Brieg gefaßten Beſchluß baſirend, die Regierung 
um Belaſſung dieſer Steuer anzugehen. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Wie bereits gemeldet 
iſt den Be igen Magiftrat3: Mitgliedern, welche bei den letzten Abgeordneten⸗ 
wahlen für die Herren Baſſenge und Mathis era haben, von ber 
Regierung in Liegnitz eine Art Verwarnung ertheilt worden. Ob die betref⸗ 
enden Magiſtrats⸗Mitglieder irgend eine Erklärung ich Aden iſt nicht be⸗ 
annt geworden. Dagegen theilt der hieſige „Niederſchl. Anz.“ mit, wie in 
Sprottau ein Magiftrat3:Mitglied, Herr Haußner, ſich in demſelben Falle 
geäußert hat. Gegen die auch nach Sprottau . 5 Verfügung hat er 
proteſtirt und in der an den Magiſtrat de Mag Salate ſich wie folgt 

t Magiſtrats⸗Mitglied und weile 


ausgeſprochen: „Ich bin als Wahlmann ni 
die Mißbilligung, wie ſie das Reſcript der königl. Regierung zu Liegnitz 
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zudrücken ſcheint, entſchieden zurück. Die königl. Regierung muß ſelbſt zu⸗ 
geſtehen, geſetzlich kein Recht zu haben, disciplingriſch gegen mich und alle 
meine Collegen in gleicher Lage, einzufchreiten, alfo muf ich ihr auch das 
Recht beſtreiten, auf dieſe Weiſe bereits für die STE eine Einwirkung 
auf die Wahlen zu verſuchen. Mit dem Eide, dur \ 

und der Verfaſſung Treue gelobt, ift meine Abſtimmung nicht nur vereinbar 
geweſen, ich würde vielmehr dieſen Eid geradezu verletzt haben, wenn ich an⸗ 
ders, als es nach meiner eng und derjenigen aller meiner Wähler 
zum Wohle des Königs und des Vaterlandes nothwendig war, meine Stimme 
abgegeben hätte. Ich beantrage von dieſer meiner nothgedrungenen Erklä⸗ 
rung auf die durch den Magiſtrat mir mitgetheilte Verfügung der königlichen 
Regierung zu Liegnitz vom 27. November d. J. auch der letzteren durch den 
Magiſtrat Kenntniß zu geben. 

+ Bunzlau. Wie der „Nied. Cour.“ meldet, erhält unſer Poſtanſtalt 
vom 1. Januar 1864 ab wiederum eine weſentliche Erweiterung durch Her⸗ 
ſtellung einer Poſtexpedition in Warthau, und täglich 2maliger Poſt⸗ 
verbindung derſelben mit Bunzlau. Es wird von obigem Tage ab von 
Bunzlau Früh um 6 Uhr eine Carriol⸗, Brief- und Packetpoſt, und Mittags 
11%, Uhr eine Fahrpoſt mit Perſonenbeförderung nach Warthau über Gna⸗ 
denberg abgehen, welche erſtere hier um 3% und die andere mit Perſonen⸗ 
beförderung hier Abends 8½ Uhr zum Anſchluß an die Nachtzüge eintreffen. 
— Eine andere Erleichterung und Erweiterung des öffentlichen Verkehrs 
wird uns geboten durch Eröffnung einer Stagts⸗Telegraphenſtation 
bierſelbſt mit beſchränktem Tagesdienſt. Es können bei derſelben an den 
Wochentagen von 9—12 Uhr Vormittags und von 2 — 7 Uhr Nachmittags, 
an Sonntagen von 8—9 Uhr Vorm. und von 2—5 Uhr Nachm., von heute 
ab Telegramme abgelaſſen werden, welche nun nicht mehr erſt, wie bisher, 
mit dem Bahntelegraphen bis zur nächſten Hauptſtation und von dort mei: 
ter, ſondern direkt von hier nach ihrem Beſtimmungsorte gehen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 21. Dezbr. ee eee des ſchleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Zufolge der anhaltend 
regnichten Witterung hat ſich der Waſſerſtand der Oder ſo gebeſſert, daß 
Kähne mit 2000 Centner Ladung gutes Fahrwaſſer fanden, in Anbetracht 
der vorgerückten Jahreszeit hat es jedoch nur ein kleiner Theil gewagt, die 
Reiſe anzutreten, und 10 dürften nicht unbeträchtliche Partien (man ſchätzt 
dieſelben auf 8— 10,000 Wiſpel) hier verwintert bleiben, , 
Starte Landzufuhren drückten auf die Preiſe in England und Frankreich, 
und ſelbſt die wieder verwickelter gewordene ſchleswig⸗holſteinſche Angelegen⸗ 
heit vermochte denſelben in erſterem Lande keine Stütze zu berleihen, wäh⸗ 
rend Holland, anſcheinend aus dieſem Grunde, geſtern für Terminwaare 
etwas beſſere Preiſe anlegte, gegenüber eines Abſchlags von Locomaare. 
Belgien, der Rhein und Süddeutſchland flauten. Baiern bewilligte zur Ber 
endung nach der Schweiz etwas beſſere Preiſe für Weizen. Ungarn und 
eſterreich hatten ſtillen Handel, Sachſen, Weſtfalen und Hannover klagten 
über ſchlechtes Geſchäft, trotz billigerer Offerten von außerhalb. An der 
Nordſee trieb erneuete Blokadefurcht vie merklich herunter, und auch an 
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der Oſtſee ließen ſich die Wirkungen hiervon verſpüren. 
Stettins Beſtände 8 1 
„Weizen, 1760 W. Roggen, 5756 W. Oelſaat, 
472 do. 3471 do. 


am 15. Dez. 1863: 1661 
am 15. Dez. 1862: 4553 do. 

Deſſen Export in d. J. betrug bis jetzt ca. 78,500 W. Weizen, 42,000 W. 
Roggen, 52,500 W. Gerſte, 6800 W. Hafer, 10,000 W. Erbſen und Bohnen, 
und 220,000 Ctr. Mehl. Bee 

An der berliner Börſe war zufolge des ſeitens des landw. Minifteriums 
veröffentlichten Ergebniſſes der Ernte von 1863 in der preußischen Monarchie 
eine gewiſſe Verſtimmung nicht zu verkennen. a 

Das Durchſchnittsergebniß an Körnern iſt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Kartoffeln Raps 

1,01 1,04 0,93 0,9 0,84 0,96 0,92 
während der Durchſchnitt der letzten 10 Jahre ergiebt: 
0 0,90 088 0,92 0,78 0,77 

Dieſe Zahlen haben aber eben nur vergleichsweiſe Werth. . 5 

Dieſe Verhältniſſe einerſeits, ſo wie andererſeits die allgemeinen politi⸗ 
ſchen Verwickelungen konnten nicht dazu beitragen, den Geſchäftsverkehr hier 
zu beleben, we au 25 1 7 zu anderer Zeit gewiß zu leb⸗ 

i mi „ einflußlos. 

atzen dal hc ſomit im Preiſe nur ſchwach behauptet und fand ſchlep⸗ 
penden Abſatz, nur für die im Allgemeinen reichlich A brandfreien 
Qualitäten blieb die Beachtung rege. Am heutigen Markt wurde bei ſchwa⸗ 
cher Kaufluſt per 84 Pfd. weißen ſchleſichen 54—62—67 Sgr., gelben ſchle⸗ 
ſiſchen 50—56—59 Sgr., einſte Sortenüber Notiz bezahlt, pr. 2000 . pr. 
d. Monat 48 Thlr. Brf. — sogen wurde von dem Proviant⸗Amte, wie 
zeither, beachtet. Der Preisſtand blieb am Landmarkt im Allgemeinen un⸗ 
berändert, nur feinſte Waare wurde 1 Sgr. höher bezahlt. Am heutigen 
Markt wären Preiſe bei ſchwachem Angebot gut behauptet; pr. 84 Pfd. 39 
1-43 Sgr. Im Lieferungshandel waren Preiſe hin und her ſchwankend, 
dieſelben ſclleßen jedoch gegen vorige Woche ohne weſentliche Preisänderung 
in feſter Stimmung. Per 2000 Pfd. pr. d. Monat, Dez.⸗Januar u. Ja⸗ 
nuar⸗Februar 32% Thlr. Br., 1 1 4 32% Thlr. Gld., April⸗Mai 1864 
33% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 35 Thlr. bez. u. Br. — Mehl ) 

herrſchend flauer ee beſchränkt umgeſetzt. Wir notiren Weizen⸗ 1. 
3% 3 Thlr., Weizen⸗ II. 3% Thlr., Roggen⸗J. 2%—3% Thlr. Haus⸗ 
backen⸗ 2, —3 7 Thlr. pr. Ctr. unverſteuert, in e — % Thlr. nie⸗ 
driger. Ro gen⸗Futtermehl 42—44 Ir Weizen⸗Futtermehl 40 Sgr., Weis 
en⸗Kleie 30 Sgr. pr. Centner. — Gerſte wurde eher vermehrt zugeführt, 
hingegen vermindert beachtet, nur die feinten Sorten find leicht verkäuflich, 
wir notiren pr. 70 Pfd. loco 3033 Sgr., feinſte weiße 34 —36 . pr. 
2000 Pfd. pr. d. Monat 33 Thlr. Br. — Hafer fand vermehrte Beach⸗ 
tung, wodurch Preiſe ſich neuerdings befeſtigten, auch Lieferungswaare wurde 
ca 175 Thaler höher bezahlt. Heuk waren Preiſe für Loco⸗Waare jedoch nur 
ſchwach behauptet, auf Lieferung ca. 1 Thlr. billiger. Pr. 50 
— 29 Sgr., pr. 
37 Tölt. Gld. 


loco 


a i ee wurden beſchränkt umgeſetzt. Koch⸗Er b⸗ 
fen waxen ſtark offerirt und billiger m pr. 90 Pfd. 49—51 Sgr. 
utter⸗Erbſen 44—47 Sgr. r zugeführt, 44—48 Sgr. Lin⸗ 

en, Heine 70—100 Sgr., große böhmifche 120—130 Sgr. nominell. 
Weiße Bohnen, galiziſche 62—66 Sgr., ſchleſiſche 68—74 1 Lupinen, 
werden ſchwach zu ehr daher Preiſe nominell, gelbe 42—45 Sgr., blaue 
40-—42 Sgr. pr. & ffl. Buchweizen 46—50 Egr. pr. Scheffel nominell. 
Hirſe, roher, wenig Umſatz, 50 —55 Spe emahlener 9—9 74 Thlr. pr. 
176 Pfund verſteuert. — Kleeſaat, weiße. Bei unverändert ſehr kleiner 
Zufuhr blieb der Markt für geringe und mittele Wagre flau, hingegen waren 
feine und hochfeine glatte Sorten coulant zu placiren, und würden dieſe 
auch ferner ſelbſt auch in Partien Unterkommen finden. Am heut. Markt wurde 
zu nachſtehenden Preiſen Mehreres 101 J geringe u. mittele 10—13, feinmit⸗ 
tele u. mittelfeine 13½ —16, feine und ho Kir 16% —18% Thlr. Rothe Klee⸗ 
Saat blieb in fteter, wenn auch nicht ſehr lebhafter Frage; doch war dieſe 
für die kleine Zufuhr mehr als hinreichend, um die Preiſe ferner um % Thlr. 
zu 0 is jetzt haben die gewöhnlichen Abzugsquellen unſeres Platzes 


Wicken mehr 


noch ſehr wenig von hier bezogen, und wenn, wie es wirklich der Fall iſt, 
die Beſtände bei uns trotzdem ſehr Hein find, ‚fo darf man wohl chen 
daß in den nächſten Monaten eine weitere Preisſtei grung kaum ausbleiben 
dürfte. Heut waren die Forderungen neuerdings höher, die ae blieb 
ſehr feft, bezahlt wurde geringe und mittele 10 —12, mittelfeine 12% — 
12%, feine urd hochfeine 12%—13% Thlr. pr. 100 Pfd. — Timothee faſt 
ohne Handel, nach Qualität 6—8 Thlr. pr. Eine, — Schwed. Klee wenig 
zugeführt, nach Qual. 15—22 Thlr. pr. Ctr. — Oelſaaten behielten andauernd 
aue Stimmung, wodurch Preiſe weiteren Druck 5 2 75 heut ſchien ſich 
der Markt etwas zu befeſtigen; wir notiren pr. 150 Pfd. brutto Wins 
terrübſen 175—185—192 Sgr., Winterraps 182—192—202 Sgr., 
Sommerrübfen 156 — 160 — 162 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bez., 
pr. 2000 Pfd. pr. d. Mon. 93 Thlr. Brf. Dotter wenig zugeführt 155— 
170 Sgr. pr. 150 Pfd. bez. — Hanf ohne Beachtung, ä 0 Sgr. pr. 
fi a 60 Pfd. — Senf 3-34 Thlr. pr. Centner. — Schlaglein 
blieb im Allgemeinen vernachlä Not, wir notiren pr. 150 Pfd. brutto 9%, — 
5/6 Thlr., feinſte bis 6% Thlr. — Napskuchen wurden je nach Qua⸗ 
lität in Partien 47 —50 ‚Sär., im Einzelnen 51—52 7 pr. Centner 
bezahlt. — Leinkuchen 72—75 Sgr. pr. Cine. — Nüböl blieb in vor⸗ 
errſchend matter Stimmung im Preiſe rückgängig, erſt heut Gr 100 Be 
arlt bei Ahe Stimmung einige Haltung, notirt wurde pr, Ctr. 100 Pfd. 
loco 11% Thlr. Br., „ Gld., pr. d. Monat 11% Thlr. Br., % bez. u. G., 
Ja ee 11 AH Gld, 11%, Bi,, Jan,⸗Februar 11 Tölr. bez. u. Br, 
25 März 11 Thlr. Br., März [11 Thlr. bez. u. Br. — Kartoffeln 
—36 Sgr. pr. Sad à 150 id. brutto. — Kartoffelſtärke wenig 
3 5 wir notiren 34—Y Thlr. Gld., 37 — , Thlr. pr. Er, incluſive 
Emballage Br. — Spiritus bewahrte im re der feſte Stimmung, 
demungeachtet ſchließen Preiſe zu den vorwöchentlichen Geldnotirungen ſchwach 
behauptet. Bei dem eren Betrieb der Brennereien in dieſem Monate 
war die Zufuhr ſchleſiſcher Waare umfangreicher, andererſeits blieb der Ab⸗ 
zug kectificirter Waare nach Trieſt ſehr günſtig. An der heutigen Börſe galt 


welchen ich dem König | 3 


wurde bei vor: | S 


3209 


pr. 100 Ort. 3 80% Tralles loco 13% Thlr. ber, u. Br., pr. dieſen Monat 
u. Dez.⸗Jan. 13% Thlr. bez., e 13%, Thlr. Br. u. Gld., Febr. 
März 14%, Thlr. Br., April⸗Mai 14% Thlr. Gld. Mai⸗Juni 14% Thlr. 
Br. u. G., Juni⸗Juli 15% Thlr. b uli⸗Auguſt 15 ½ Thlr. bez. — Hen, 
35—40—45 Sgr. pr. Centner. — Stroh 5% —% Thlr. pr. Schock ä 1200 
Pfund. — Butter 18 —22 Sgr. pr. Ort. — Eier 26— 28 Sgr. pr. Schock. 
— Zwiebeln 38—42 Sgr. pr. Schfl. 


+ Breslau, 21. Dezbr. [Börſ ed Bei wenig belebtem Sana war 
die Stimmung feſt und Courſe theilweiſe höher. 1 Creditaktien 76% 
bis 76 /, National⸗Anleibe 67, 1860er Looſe 77%, Banknoten 884 —83% 
bez. Eiſenbahnaktien animirt, Oberſchleſiſche 151% Gld., Freiburger 131%, 
Koſel⸗Oderberger 50 Geld, Oppeln⸗Tarnowitzer 53, Neiſſe⸗Brieger 82% bez. 
Fonds ſehr seh, Aproc. ſchleſ. Pfandbriefe merklich höher bezahlt. { 

Breslau, 21. Dezbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ſehr feſt, ordinäre 10—10% Thlr., mittle 11—12 Thlr., 
feine 12 —13, Thlr., hochfeine 13% —13½ Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
behauptet, ordinäre 10—12 7 Thlr., mittle 13%—15% Thlr., feine 16% 
bis 17% Thlr., hochfeine 18— 19 Thlr. 

Roggen cpr. 2000 Pfd.) feſter, gef, — Etr., pr. Dezember 32% Thlr. 
Br., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 32% Thlr. Br., Februar⸗März 
32% Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 33% Thlr. Gld., Mais 
Juni 35 Thlr. bezahlt und Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — — Ctr., pr. Dezember 36 Thlr. bezahlt, 
Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 37% Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 48 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 33 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Dezember Su Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Pfd.) feſt, gek. 50 Ctr., loco 11% Thlr. Br., 11% Thlr. 
pr. Dezember 117 —11 , Thlr. ee und Gld., Dezember⸗Januar 


Gld., 
11 Thlr. Gld., 11%, Thlr. Br., Januar⸗Februar 11 Thlr. bezahlt und Br., 
Februar⸗März 11 Thlr. Br., April⸗Mai 11 Thlr. bezahlt und Br. 
Spiritus ſchwach behauptet, get, — Quart, loco 13% Thlr. bezahlt 
und Br., pr. Dezember 13% Thlr. bezahlt, ee e 13% Thlr. bez., 
anuar⸗Februar 13½ Thlr. Br. und Gld., Februar⸗März 14%, Thlr. Br., 
ärz⸗April —, April⸗Mai 14% Thlr. Gld., al- Juni 14% Thlr. Br. und 
Gld, June 15% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 15% Thlr. bezahlt. 
int W. H. 5 Thit. 7% Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗ECommiſſion. 


— . ——— RE BL ANEE 
Vorträge und Vereine. 


Breslau, 18. Dez. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Hr. Commiſſionsrath Dr. Cohn, macht in Bezu auf verſchiedene vom Verein 
geſtellte Geſuche und angeregte commerzielle Reformen Mittheilungen, in 
deren Beſitz derſelbe bei Gelegenheit einer Reiſe nach Berlin, durch perſön⸗ 
liche Rückſprache mit den reſſortirenden Herren Chefbeamten zu gelangen ver⸗ 
mochte, und welche dem Verein über die augenblickliche Lage, die Ausficht 
auf Erfolge ſeiner Arbeiten, ſowie über die gegen dieſelben an entſcheidender 
Stelle aufgetauchten Bedenken und Argumente Aufſchluß ertheilen und für 
ein Lene Vorgehen in dieſen Angelegenheiten als Richtſchnur die nen 
dürfen. Se 

1) In Beziehung auf die in jüngfter Zeit ausgeſprochene Beſchwerde, 
897 des unregelmäßigen und langſamen Transports der mit der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn ankommenden ſteuerpflichtigen Waaren nach 
dem Steuerboden, hat Hr. Ober⸗Güter⸗Verwalter Bott in Berlin, von der 
hieſigen Gütererpebition auf feine desfallſige Anfrage den Bericht erhalten, 
daß die Verzögerung weder an ihr, noch an dem die Hinüberſchaffung beſor⸗ 
genden Spediteur, ſondern an der von der löniglichen Steuerbehörde ſeit 
circa ½ Jahre getroffenen Einrichtung liege, daß erſt nach Beantwortung 
der Fragen, ob das Gut verſteuert werden, tranfito weitergehen, oder zum 
Packhof kommen ſolle? und nach vollſtändiger Declarirung zur Verſteuerung 
ſeitens der Empfänger, die Waare nach dem Steuerboden geſchafft werden 
darf, was, hauptſächlich wenn mehrere Empfänger zu einem Frachtbriefe ge⸗ 
hören, die Auslieferung des Gutes oft um mehrere Tage verzögert. Herr 
Bott hat nun verſprochen, ſich wegen Abſtellung dieſes Uebelſtandes mit der 
Steuerbehörde zu verſtändigen, ſo daß eine Abhilfe deſſelben hoffentlich bald 
zu erwarten hebt, 9 
2) Die vom Verein nachgeſuchte Einlöſung der Niederſchleſ.⸗ Märk. Coupons⸗ 
ſowie die der verlooſten Prioritäten und Stammactien an der hieſigen Sta⸗ 
tions⸗Kaſſe, hat der Director, Hr. Geh. Rath Coſtenoble, nach dankend ge⸗ 
machter Zuſage jetzt definitiv angeordnet und findet vom 15. d. M. an täg⸗ 
lich, mit Ausnahme der drei letzten Tage jeden Monats, bei der hieſigen 
Billetkaſſe die Einlöſung ſowohl der am 2. Januar 1864, als auch der früher 
fälligen Coupons, ſtatt. 

3) Was den vom Verein aufgenommenen Antrag auf Ermäßigung 
des Geldportos anlangt, jo befürchtet man an maßgebender Stelle durch 
eine ſolche, trotz der hiergegen entwickelten Gründe, eine Einnahmeſchmäle⸗ 
rung im Staatshaushalt⸗Etat. Das Moment, daß die gegenwärtig hohe 
Aſſecuranzgebühr eine geringere Werthangabe zur natürlichen Folge hat, 
halte man darum nicht für ſchhallic, da man glaubt, daß die Banquiers 
auch bei Herabſetzung der Verſicherungsgebühren, immer nur die geringſte 
Declaration großer Summen vorziehen werden. Das Moment, daß die hohen 
äße die Benutzung der königl. Bank zur Ueberweiſung von Geldbeträgen 
nach ſich ziehe, falle nicht ins Gewicht, da ein königl. Inſtitut die Concurrenz 
eines anderen koͤnigl. Inſtitutes nicht zu ſcheuen habe. Leichter würde man 
ſich zu einer ſucceſſiven Reduction des Briefportos im preußiſchen Staate, 
wonach dann ja das Geldporto ebenfalls ſich niedriger ſtellen würde, ver: 
ſtehen und ſei einem derartigen Antrage Erfolg zu hoffen. 

Die Verſammlung nimmt die günjtigen Ausſichten, die in letzter Bezie⸗ 
hung eröffnet werden, gern entgegen, hält aber die gegen die angeſtrebte Er⸗ 
mäßigung der Aſſecuranzgebühr ausgeſprochenen Bedenken nicht für aus⸗ 
eichend und überläßt dem Vorſtande, in einem Geſuche an den Handels⸗ 
Miniſter, unter Benützung der vom Antragſteller gemachten Propoſitionen 


7 und unter Anticipirung der ſchon jetzt geäußerten Einwürfe, wegen Herab⸗ 
1 2600 Pfd. pr. d. Mk. u. Dez,⸗Jan. 36 Tbir. bez., Aupril⸗Mal : "und des Bade 


ſetzung des gewohnlichen Brieſportos, der Aſſecuranzgebühren und des Packet⸗ 
3 Höhe ebenfalls allgemein tief empfunden wird, gleichzeitig zu 
petitioniren. 

4) Dem Poſt⸗ und Telegraphenverkehr ſtehen ſchon für die nächſte 
Zeit 1 ſehr dankenswerthe Reformen bevor, welche aus authentiſchen 
Quellen errührend, einſtweilen hier Platz finden mögen. 

Dem Poſtvertrag, den Preußen mit den Niederlanden zum Abſchluß 
gebracht hat, nach welchem ein einfacher frankirter Brief nach ganz Holland 
nur 3 Sgr. koſtet und dem ein fernerer Vertrag mit Belgien ſich anſchließt, 
ſtipulirt für Waarenmuſter, welche die Firma des Abſenders, Signum und 
Handelszeichen der Waare, ſowie den Preis ſchriftlich tragen dürfen, 


die niedrigen Sätze von 8 
9 Pfennige bis al 2% Loth 
N k 1% Sgr. bis excl. 5 Loth ꝛc. 
Eine ähnliche Begünſtigung iſt auch für das Inland im Werke, nach 
welcher Waarenproben ohne Handelswerth in Säckchen gepackt, die ſchriftliche 
Notiz der abſendenden Firma und des Preiſes tragend, ſchon in nächſter 


Zeit die Sätze von 25 
Wem bis excl, 2% Lth. 
2 ® [3 


“ 74° 
genießen ſollen. 

Auch iſt durch dieſe für den Handelsſtand wohlthuende beſondere Behand⸗ 
lung der Waarenmuſter ohne Kaufwerth vom Vorſitzenden bei dem General⸗ 
Poſt⸗Director ein Schritt dazu gethan worden, dahin zu wirken, daß dieſelben 
der Unterſuchung ſeitens der Steuerbehörde gänzlich enthoben werden mochten, wos 
durch deren baldige Auslieferung an den Empfänger, an der bei Proben 
ſo viel gelegen iſt, leicht ermöglicht wird. 

In enehung auf die Eiſenbahn⸗Telegraphen find, wegen Ablö⸗ 


1 Sgr. . 


ung der 
— erke. Da dieſelben indeß noch nicht zu den gewünſchten Reſultaten 
ührten, ſo wurden eine Anzahl neuer Staatstelegraphen angelegt, um die 

ertheuerung der beſonderen Bahn⸗Telegraphen weniger fühlbar zu machen. 
Auch mit dem Auslande ſind die Verbindungen wegen Herabſetzung der Ge⸗ 
bühren im Gange. 

Auch hat ein früher ausgeſprochener Wunſch des Vereins, daß die Poſt die 
Einziehung von Wechſeln auf Plätzen übernehmen möchte, da, wo Bank⸗ 
filialen nicht exiſtiren, an geeigneter Stelle eine günſtige Aufnahme gefunden 
und wird vom Vorſtande ein desfallſiges definitives Geſuch vorbereitet werden. 

5) Der Verein hat im vorigen Jahre an den Juſtizminiſter ein Ge⸗ 
ſuch gerichtet, nach welchem die von den Berne: zur Auszahlung kommen: 
den Gelder, zur Erſparung von Zeit und Weitläufigleiten durch die Poſt 
eingeſandt werden mögen, Der Juſtizminiſter theilte dem Vorſitzenden mit, 
daß dieſer Antrag mit der Modification genehmigtiſt, Br Beträge bis 50 Thlr. un: 
bedingt, über 50 Thlr. aber auf Anſuchen des Empfängers mit der Poſt zu⸗ 
5 t werden ſolle und wird der betreffende Geſetzentwurf noch in dieſer 

aiſon den beiden Häuſern zur Genehmigung vorgelegt werden. 
) In der Angelegenheit wegen Errichtung eines Handelsgerichts, in 
welcher man ſich zu orientiren beſchloſſen hatte, iſt augenblicklich Folgendes 


U 


eſonderen Gebühren, Unterhandlungen ſeitens des Miniſteriums 


urn 
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zu bemerken: Der Geſetzentwurf vom Februar 1862 ift, da er von Seiten 
der Handelsorgane vielerlei Widerſprüche hervorrief, zurückgezogen worden. 
Nach demſelben ſollten bei den Stadt⸗ und Kreisgerichten Handelsabtheilun⸗ 
gen aus drei Juriſten und vier Kauflenten ſich zuſammenſetzen; man iſt zu 
der Anſicht gekommen, daß bei einer derartigen Conſtituirung die Juriſten 
bald prävaliren und deren Urtheile ihren merkantilen Charakter verlieren 
würden. Man wünſcht daher bei einer neuen Einrichtung, dieſelben nach 
Muſter der rheiniſchen, allein aus Kaufleuten, zuſammenzuſetzen und über⸗ 
haupt in dieſer Beziehung möglichſt eine Nivellirung im ganzen preußiſchen 
Staate zu gleicher Zeit herbeizuführen. in 
preußiſche Prozeßordnung, unter Leitung des Obertribunals⸗Präſidenten 
Borrmann in der Ausarbeitung begriffen iſt, ſo muß bis zu deren Vollen⸗ 
dung, die höchſtens in zwei Jahren erfolgen dürfte, um nicht dann erſt wieder 
e Conflicte zu ſtoßen, die Errichtung der Handelsgerichte verſchoben 
e . 

Die Verſammlung läßt daher dieſe Angelegenheit vor der Hand auf ſich 
beruhen, unter dem Vorbehalt gelegentlich zeitgemäße Propoſitionen, ſowohl 
beim Juſtiz⸗ als auch beim Handelsminiſter einzubringen, indem letzterer 
ſeine Unterſtützung in dieſer Angelegenheit noch beſonders zugeſagt habe. 

Eingegangen find: ein Schreiben des Hrn. Lehrer Heidrich nebſt 
Proſpectus zu einer Zeitſchrift: „Mittheilungen aus den Gebieten der 
Stenographie.“ 

Aus Hultſchin die Mittheilung von der Bildung eines kaufmänni⸗ 
ſchen Vereins, für welchen die Statuten des hieſigen zur Grundlage er⸗ 
beten wurden. 

Von Herrn Commerzienrath Schemionek in Berlin, einige neue Bro⸗ 
ſchüren über die Abſchaffung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer. — Von der hie⸗ 
91550 Handelskammer eine Broschüre, betreffend das Gutachten über Abſchaf⸗ 
fung der Patentſchutzgeſetzgebung. 

Hr. Milch führt aus, wie in der neuen Geſchäftsordnung den Girover⸗ 
lehr der ſtädtiſchen Bank, welche in letzter Stadtverordneten⸗Verſammlung 
genehmigt wurde, faſt ſämmtlichen Anſprüchen des Vereins Rech⸗ 
nung getragen worden iſt, ſelbſt die gewünſchte Annahme von fälligen, 
am Orte zahlbaren Coupons, ſowie die Ausſchreibung ungrader Beträge ſei, 
nach dem Wortlaut der Geſchäftsordnung keineswegs ausgeſchloſſen, 

Da die Zeit ſchon vorgerückt war, fo wird eine weitere Beſprechung über 
dieſe Angelegenheit, ſowie über die Beſchwerde eines Mitgliedes, wegen Ver⸗ 
kürzung der Lagerfriſt ſteuerpflichtiger Güter auf der Märkiſchen Bahn, 
1 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 21. Dezember. 
Das rheumatiſche Unwohlſein, an welchem der König mehrere 
Tage gelitten hat, iſt im Abnehmen begriffen, doch konnte der 
König die gewöhnlichen Vorträge nicht entgegennehmen. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 21. Dezember. [Herrenhaus] Auf der Ta’ 
gesordnung ſteht der Arnim'ſche Adreßentwurf. 
dement von Tellkampf, Gruner, Camphauſen und Genoſſen, 
welches den Rücktritt vom londoner Vertrage fordert, wird 
nicht ausreichend unterſtützt. Die Adreſſe wird nach lebhafter 
Debatte ohne Namensaufruf fait einſtimmig angenommen. 

(Wolff's T. B.) 

Hamburg, 21. Dezember. Ein Anſchlag in der Börfen- 
halle theilt folgenden Befehl des Generals Hake mit: Die 
zwiſchen Hamburg und Lauenburg cantonnirende hannoverſche 
Brigade geht am 23. und 24. über die Elbe und rückt ver⸗ 
eint mit den ſächſiſchen Truppen über Oldesloe in Holſtein 
ein. (Wolff's T. B.) 

Fraukfurt, 21. Dezör. Der Abgeordnetentag nahm 
ſchließlich ohne Discuſſion folgenden Antrag an: Die Ver⸗ 
ſammlung, im beſonderen Hinblick auf die ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſche Angelegenheit, hält es für ihre Pflicht, für das wohl⸗ 
begründete, unter den vorliegenden Umſtänden nicht länger 
überweisbare Recht der deutſchen Nation, auf allgemeine 
Volksvertretung und Parlament und für die Nothwendigkeit 
der baldigſten Herſtellung eines ſolchen ſich feierlich auszu⸗ 
ſprechen. N { 

[Angekommen 10 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 21. Dezember. Der Abgeordnetentag nahm 
einſtimmig den Ausſchußantrag und beinahe einſtimmig den 
Zuſatzantrag wegen der Einſetzung des Ausſchuſſes von 36 
Mitgliedern an. N (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 21. Dez. um 20% Uhr fand die Eröffnung 
des Abgeordnetentages durch Sigmund Müller im Saalbau 
ſtatt. Es waren gegen 900 Abgeordnete aus allen Theilen 
Deutſchlands anweſend. Sigmund Müller wurde zum Prä⸗ 
ſidenten, Lerchenfeld und Bennigſen wurden zu Vicepräſidenten 
ernannt. Es fand zuerſt die Verleſung der Adreſſen ſtatt. 
Dann begründete Profeſſor Edel aus Würzburg den Aus⸗ 
ſchußantrag, der dahin geht: zu wirken, daß das Recht des 
Herzogs Friedrich anerkannt, die Anerkennung durch den Bund 
erwirkt, dem Rechte Geltung verſchafft, die Trennung der 
Herzogthümer von Dänemark vollzogen und ihre Selbſtändig⸗ 
keit und unzertrennliche Verbindung ſofort hergeſtellt werde. 
Außerdem liegt ein Antrag mehrerer Ausſchußmitglieder vor 
auf Beſtellung eines Ausſchuſſes von 36 Abgeordneten, als 
Mittelpunkt der geſetzlichen Thätigkeit der deutſchen Nation 
für Durchführung der Rechte der Herzogthümer und ihres 
rechtmäßigen Herzogs. 

[Angekommen 6 Uhr 40 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Dresden, 21. Dez. Das „Dresdener Journal“ meldet 
die geſtrige Abreiſe des ſächſiſchen Eivil⸗Commiſſars für Hol⸗ 
ſtein und fügt hinzu: Dänemark habe die Räumung Holſteins 
angekündigt. 

[Angekommen 6 Uhr 40 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 21. Dezember. Die „Berlinsfe Tidende“ 
bringt eine Bekanntmachung über die Verlegung der Zoll: 
grenze an die Eider vom 22. Dezember. „Dagbladet“ will 
wiſſen, der Marine⸗Miniſter habe ſeine Demiſſion eingegeben. 
Der Reichsrath wurde heute geſchloſſen. Fleury iſt zum 
Großkrenz, fein Adjutant zum Dannebrogsritter ernannt; 
Beide ſind geſtern abgereiſt. Der Etatsrath Trier iſt geſtern 


geſtorben. 

[Angek. 10 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 21. Dezbr. Die Botſchaft des Königs 
ſagt unter Anderem: Wir können die Execution nicht als 
bundesrechtlich betrachten; um aber ſo lange, wie möglich, 
einem Zuſammenſtoß zu entgehen, haben wir für richtig be⸗ 
funden, unſere Truppen dieſſeits der Eider zurückzuziehen. 

[Angekommen 10 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 


bend Po ft. 

AI Von der Elbe, 20. Dez. In dem letzten Augenblicke 
Gehn Uhr Abends) vor dem Abgange des berliner Courierzuges ers 
fahre ich, daß Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein in Begleitung 
mehrerer namhafter Rathgeber in Hamburg eingetroffen und auf dem 
am Jungfernſtieg belegenen Hotel Streit abgeſtiegen iſt. Dieſes plötz⸗ 
liche Erſcheinen ſteht mit der bevorſtehenden Proclamirung des Her⸗ 
zogs Friedrich in Verbindung, worüber ich das Nähere bis jetzt ver⸗ 
ſchweigen muß. f 


Da gegenwärtig indeß eine neue 


Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt; 


Ein Amen⸗ 


Y 2 
22 2 


= von Prof Dr. W. Beyschlag. 


Dritte Auflage. 

Das reiche Seelenleben eines idealen Geistes, der sich allem Edlen 
und Schönen hingiebt, dessen von Stufe zu Stufe aber immer deutlicher 
. Grundstimmung eine 9 9 ist, wird in dem Buche ge- 
schildert, und zwar in einer so eingehenden, herzgewinnenden Weise, wie 

es nur ein Bruder konnte; dabei crinnert die grosse psychologische Kunst 

der Darstellung überall an den grossen Frankfurter andsmann des Ver- 
fassers. Ausser diesem persönlichen gewährt aber das Buch auch ein 
reiches allgemeines Interesse, Alle die grossen Ereignisse und Fragen, 
die auf religiösem, theologischem und politischem Gebiet in den letzten 

Jahrzehnten die Gemüther bewegten, kommen in eingehender Weise zur 
Sprache; nach dieser Seite werden Viele in dem Büche eine Aufklärung 

finden, die sie um so mehr befriedigen wird, als die Dinge hier nicht ge- 

lehrt, sondern in dem Sinne eines nach Wahrheit und Frieden suchenden 

Gemüths behandelt sind. Man sieht, der Inhalt des Buchs ist ein nach 

vielen Seiten hin reicher. Wer daher ein Büch sucht, das die edelste 

Unterhaltung und zwar eine nicht zerstreuende, sondern im tiefsten Sinne 

sammelnde gewährt. dem sei dies Lebensbild empfohlen. : 

2 Bände, 640 Seiten 2 Thlr., eleg, gebunden 2% Thlr. Berlin, Ver- 
lag von L. Rauh. Vorräthig bei 56381 


ulius Hainauer, 
Buch- und Musikalienhandlung in Breslau, 


Sehweidnitzerstrasse Nr, 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


„Als eine ebenſo ſinnige als billige Weihnachtsgabel iſt zu 
empfehlen: Ein kleines Medaillon von Gips, darſtellend das Portrait 5 
res erehrton Carl b. Holtei, modellirt von dem Bildhauer J. Janda 
j — Daſſelbe zeichnet ſich ebenſo durch ſeine 

nlichkeit als auch durch wahrhaft künſtleriſche Ausführung aus, 
* iſt nur 5 Silbergr. und zu haben in der ane Vi 
5814 


(einem Oberſchleſier) in 


init 


3210 — 
(Eingeſandt.) ren ale, Naturen“ von Friedrich Spiel 


Commanditen⸗Errichtung. 

Um mehrfachen Anfragen und den Wünſchen auswärtiger Leſer zu 
entſprechen, erklärt ſich die unterzeichnete Expedition bereit, Offerten von 
auswärts, bezüglich der Errichtung von Commanditen der „Provinzial⸗ 
Zeitung für Schleſien“ in Städten und auf dem Lande, zum Zwecke 
der Annahme von Abonnements und Inſeraten für dieſelbe, entgegen⸗ 
zunehmen, und demnächſt mit den reſp. Offerenten über die event. 
— i — n Bedingungen in Unterhandlung zu treten. Letztere find ſehr günſtig 

[Eingeſandt.] Als vorzügliche Weihnachtsgeſchenke für Frauen und geſtellt, weßhalb wir zur Einſendung zahlreicher Adreſſen und Offerten 
Töchter empfehlen ſich die elegant ausgeſtatteten Ausgaben „Otto 1 875 ergebenſt aufzufordern uns erlauben. [5695] 


hagen, ſo betitelt ein geiſtvoller Roman der Gegenwart, der fo eben 
in neuer age i i Thlr. (ſtatt 
rüher 5 Thlr.) durch die Verlagshandlung dem großen Publikum zugäng⸗ 
ich gemacht wurde. Für e Herren und Damen dürfte es 0 


erſchienen iſt und für den Preis von 1 


kein paſſenderes neues Weihnachtsbuch geben. Die „Problematiſchen 
Naturen“ und Fortſetzung: „Durch Nacht zum Licht“ ſind in der 
Bud: und Muſikalien⸗Handlung von Julius Hainauer 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, vorräthig. [5490] 


nes — am 5 ah r. (tz Tie) 35 cee Breslau, Dezember 1863 

effe ehard“, in zweiter Auflage (1% Thlr.), (eine der gediegenſten fl 22 2 1 " 

Dichtungen der letzten zehn Jahre) — „Almenrauſch und Edelwel von Exp N eitun en. 

Hie Br 1 e Opa der en ein — 75 Die Expedition der Provinzial⸗Zeitung für Schlesien. 
Mühlbach“ Illuſtrirte Ausgabe — ferner: „ a e erke“ 

—.— — den Walter Scott'ſchen zur 8 — „Ad. Bernb. Zu Weihnachts ⸗Geſchenken 
arx, L. van Peetboven Leben und Scha 5 Die 10 25180 machen wir auf unſer bedeutendes [5810] 

avierwerke. r.) — 


ren zum Vortrag Beethoven ſcher blr.) — 
„Niendorfs Hegler Mühle” (J. Thlr.) (nur für Seal) — Vorräthig 
finden ſich dieſe ſchönen Geſchenke in der Weihnachts⸗Ausſtellung von Ju- 
Ilus Hainauer, Buch- und Muſikalienhandlung in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 52. [5399] 


Stereoscopen⸗ und Photogra⸗ 

1 ABIE aufmerkſam und empfehlen: 
Ein tereoscop mit den beſten Glä⸗ 

ſern und 12 Stück der feinsten Bilder, für 

nur 25 Sgr. 

Gebr. Strauß, Hoſoptiker in Breslau, 

Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 
Abonnements zu den vortheilhaftesten Bedingungen beginnen täglich. 


Harmoniums ‚ind in „„erschlodenon Direeter Import von ausſchließlich 15789] 
— Havanna - Cigarren, 


deren Echtheit garantirt wird. 


Hugo F. Wegner. 
Schwe 


weidnitzerſtraße Nr. 13, I. Etage. 


Theodor Lichtenberg, 
vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. 5694] 


Eingeſandt. a. Bücher freunde machen wir auf das Bücherlager des 
ar Samoſch, Shuhbrüde Nr. 27 aufmerkſam, es befinden ſich in dem⸗ 
elben ſehr ſchagzenswerthe Bücher, die ſich zu Feſtgeſchenken eig: 
nen; die Preiſe ſind ſehr billig. 16358) 


Die Verlobung unſerer zweiten Tochter 
Anna mit dem Kaufmann Herrn Moritz 
Courant aus Neuſtadt O.⸗S. beehren wir 
uns Verwandten und Freunden hierdurch an⸗ 
mug (Statt beſonderer Meldung.) 

arlsruh, den 16. Dezember 1863. 
L. Bial und Frau. 


Hi 


„Otto Dräger in Zoſſen. 


’ Der ; Langner daſ., Hr. Julius Pentz mit Fräulein 
Als Werköe en e Schuh in — 7 
e Eonrant, Rente 0 11 Perun 5rd K Aare dee 
eee e Ladet On, beg Not in Neben 
Die glückliche Entbindung meiner lieben [Hrn. Iſtdor Grünwald in Berlin. 


au Mathilde 
Agen ke en 
ermit er 


Familiennachrichten. 
Verlobung: Fräul. Marie Schacht mit 


Ehel. Verbindungen: Hr. Kfm. Wilh. 
gu a3 mit Frl. Julie Fendius in Berlin, 
t, Au 


gi: Scholtz, von eine Todesfalle: Frau Minng Sachs geb. 
dchen, beehre ich mi 7 in Berlin, Frl. Friederike Lindenberg 
g n enthin. 


2003 Bekanntmachung. 
Konkurs Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
btheilung I. 
Den 17. Dezember 1863, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen der beigen Hand: 
lungsniederlaſſung P. Schottländer & 
Co., Eigenthümer Pincus Schottländer, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 
auf den 14. Dezember 1863 

feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
an ee Leinß, Teichſtraße Nr. le, 
eſtellt, 


Schleſiſcher Bank: Verein. 


Mit Bezug auf § 52 unſers Geſellſchafts⸗Vertrages machen wir hierdurch 
bekannt, daß wir mit Genehmigung des Verwaltungsrathes für das Jahr 1863 
eine Abſchlags⸗Dividende auf unſere Antheilsſcheine von 4 pt. feſtgeſetzt haben. 

Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit einem Nummer⸗Verzeichniß 
zu begleitenden Abſchlags⸗Dividendenſcheine Nr. 13 in den Vormittagsſtunden vom 
15. bis einſchließlich den 31. Januar fut; 

hier an unſerer Kaffe, 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
: . bei Herrn S. Bleichröder, 
bei ſämmtlichen Preußiſchen N e 
und in Leipzig bei den Herren C. Hirzel & Co. 


geb uzeigen. 6 7 . 
Be 2 2170 a Habe ie Bi Hagen Dei ( Breslau, den 19. Dezember 1863. leſiſcher Bank⸗Verein. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
Conſtantin Syring Geburt: Eine Tochter Hen. Wirthſchafts⸗ 5800] Hoverden. Fromberg. den aufgefordert, in dem 
I Inſpector F. Böhme in Gr.⸗Peterwitz. a auf den 22. Dezbr. 1863, Vormittags 
% in 16 erg Rathſchluß] Todesfälle: Primaner Berthold Hoffe Bekanntmachung. 15794 IIUubr, vor dem Nommifſarins, Stadt⸗Ge⸗ 


rg, 
1 Hauptmann John geb. Thiel Hr 
1 


richts⸗Rath Fürſt, im Berathungszimmer 
im erften Stod des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 


Wilhelms⸗Bahn. 


Die Lieferung von 


aldenbu 


und 
ch „ im von a) 27,000 Stück eichenen Bahnſchwellen à 8“ lang, Vorſchl. er die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
en, Um ſtille Thellnabme bittend, zeigen n TYPFTIEET A im a) 300 Stüd eichenen Weihenihweilen in Längen bon 8% bis 13% Fuß. wall see, die Fee een 
i 2 2 Rede Dinstag n dez . Um dritten Male: io ee 201 1 e Off Korte y frei und verſi lt mit der A ſſchriſt: einſtweiligen al abzu eben. 
r 1. Men, welde von dem Jemen ne 
Breslau, den 21. Dezember 1863. [6334]] 4 „Offerte auf die Lieferung von Bahnſchwellen etwas an Geld Papieren oder andern Sachen 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß iſt 
mein Freund und Aſſocié, der Kaufmann Br 
18. Gerhard, am Sonnabend, den 19. 


Muſik von A. La 


d. M aus feinem thätigen ehrenbollen Leben Luſtſpiel in 4 
Rp be 0 abgeru ve 7 0 N ye ah 
e hiermit die traurige icht, die 2 der Liebe. 
den Freunden und Belannten de ſel 900 len. wer ban 
ſchlafenen a e Asche! 15832 ee 8 m 
iner i 2 
Breslau, den 21 mber 1863, et a 


A. E. ijcher, 
General- Agent 
der Leipziger Sauer: Berſſcherungs⸗ Anſtalt 


Geſang und Tanz in 3 Akten von Salingrs. 


Es hrchen mit 
üfik in 1 Akt, nach 


Breslauer Gesangverein. 


an die unterzeichnete Königl. Direction bis zum Termine 
Donnerstag den 7. Jannar 1884, Vormittags 11 Uhr, 
einreichen. — Die Bedingungen liegen in unſerem Centralbüreau aus, und können von 
dieſem gegen portofreie 9 Copialien bezogen werden. 
Ratibor, den 16. Dezember 1863 


in Beſiz oder Gewahrſam haben, oder welche 

ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 

an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 

* 1 45 a he 

embe ei m 1. Febr. 186 

Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. DR gericht a dem e ba Maß 

7 7 7 N nzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
onſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebichj. er emmanigen dect, ebendapn zur Kon 

Morgen, den 23. d. M., fällt das Concert aus; das nächſte findet den 30. d. M. ftatt. | kurs maſſe a 45 
5795 Der Vorſtand. PER haben er und andere mit denſelben 


u —— 5 berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
Zoologiſcher Garten bei Breslau. feen n ö 


W. Heſſe. 


ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 


Heute keine Uebung. Die nächste } "ir: g 2 lichen Pfand i 

Dinstag, den 95. d. M. 58171]. Die Actionaire werden hierdurch erſucht, die Ste Ratenzahlung auf die von ihnen ges 155 Aa e eee 

Durch Gottes unerforſchlichen Rathſchluß Anmeldungen taglich angenommen. zeichneten Actien, d. . 10% oder 5 Ihlr. pro Actie innerhalb 4 Wochen an unfern | an die aſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 

würde uns verfloſſene Nacht unſer einziges Dr L Id Da ro ch Schatzmeiſter Geheimen Commerzienrath Ruffer — Blücherplatz Nr. 17 — unter Vor⸗ machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 

Kind, unſer herziges Annerle durch den un: Leopold Damrosch. |zeigung der früheren i Quittung, zu leiſten. Anfprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

erhitlihen, Tod enteſſſen. Allen Theilneh.⸗ ——— Breslau, den 19. Dezember 1883. ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
menden dieſe ſchmerzliche Nachricht ftatt bes = Das Comite für Errichtung des zoologiſchen Gartens. orrecht 

ſonderer Meldung. ‚ bis zum 21. Jan. 1883 einſchließlich 


Breslau, den 20. Dezember 1863. (6339) 
lins Landsberg und Frau. 


ahnen Arthur im Alter von 11 Mona 2 
ten. 3 1400 allen theilnehmenden Ye VE. 
und Bekannten. u 85 
Breslau, den 20. Dezember 1868, oe BR 
Louis Unger und De, 7 finden in 
See Kreußberg e zog. 
ſchweren Leiden verſchied gev 


Anfang der erften um 4 


ten um 7 U 


uber und Schwager, der. 
arl 5 t zu Wa burg, 


orſte 


l er ſtatt. 


der zwei 
Fütterung Mam licher Raubthiere findet bei 


Gorkauer Jocietäts-Brauerei. 


Die ſtillen Geſellſchafter werden hierdurch zu einer außerordentlichen Ge: 
neral⸗Verſammlung für den 16, Januar 1864, Vormittags 
10 Uhr, nach Breslau, Junkernſtraße Nr. 31, vorgeladen. In derſelben wird 
. die von der heut ſtattgehabten General⸗Verſammlung erwählte Commiſſion Bericht 
> erſtatten, und follen außerdem Beſchlüſſe über Aenderung der Geſellſchafts⸗ Statuten 
in Bezug auf die Verwaltung der Geſellſchaft, ſowie über Anträge auf Beſchaffung 
eines Betriebs⸗Kapitals gefaßt werden. 

Diejenigen, welche ein Stimmrecht ausüben wollen, haben, der Anordnung des 
§ 41 der Statuten gemäß, ihre Antheilsſcheine reſp. die zu etwaiger Vertretung er⸗ 
haltenen Vollmachten in den Tagen des 14. und 15, Januar 1864, und zwar 

äteſtens bis 5 Uhr Nachmittags des letzten Tages, bei dem Kaufmann Herrn 

arl Bunke zu Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 1, gegen Empfangsbeſcheinigung zu 


ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


ſonals 
anf den 4. Februar 1864, Vormitt. 
9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
Ger.⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. - 
Na 1 77 dieſes Termins wird ge⸗ 
3 0 Falls mit der Verhandlung über den 
tb verfahren werden. 


Wer ſeine Anmeldun 


Gallerie 


achmittags, 
Abends. 


. beiden lungen ſtatt. 

dies unſern andten und Freunden, um |; a id . un ? | i 2 
Kl e a ann an. 9 7 Beier ge lr bel FOUR: an. deponiren, welche als Legitimation zur Betheiligung an der General⸗Verſammlung Bea 2 wilder nicht in unserm 
au, den 19. Dezember 1863. (6330) 1534 . Krentberg. dient, und gegen deren Rückgabe die deponirten Antheilsſcheine wiederum ausgebän- Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
N 8 — N werden. Gorkau bei Zobten am Berge, den 1 ar 1255 1 95 fen mia 5 * am 5 
ug, . 4 , 2 2 ictäats- x rte wohnhaften oder zur Praxis bei 

Minna Boat, geb. Pohl, ft. ie Geſchäftsinhaber der Gorkauer Societäts Brauer gen i 

eee ein. JGeselischaft d. Freunde. ihelm Freiherr von Lüttwitz. Auguſt Horſtig. BR ſund zu den Nen werdende F 


Sonnabend, 26, Dezemt 


Todes⸗Anzeige. j 
Am 19. d. M. ſtarb auf der Reiſe von 
Neurode nach Breslau unſere gute Tochter, 
Schweſter Marie Renner, im Alter von 
21% Jahren am Herzſchlag. Wer die Ver⸗ 
ſtorbene kannte, wird unſeren m 5 


rmeſſen. 8 
erregt, ven 21. Dezember 1863. 

Die betta bien 
Eltern, Geſchwiſter u. Anverwandten. 


Die Subseriptions - Lis 
Ressourcen - Locale aus 
Dinstag, den 22, c, Aben 
geschlossen. 


Die e ndet Dinſtag, den 22, auf 3 
0 dem großen 0 um 1 Uhr ſtatt. 
* Trauethaus: atthiasſtraße Nr. 16. ater 
Todes⸗Anzeige. eibnachts : Au 
Heute Morgen um 1 übe entriß mir der W b ch 


W meine theure innigſt 27 Frau Ma⸗ 
rie Loniſe Kranz, geb. Kettner, nach 
zwöchentlichen ſchweren Leiden im 47. Lehens⸗ 


Diner. cv 


Die Direetion. 


Liebich's Etabliſſement. 
Heute: [5825] 
großes Abend⸗Konzert 


im feſtlich geſchmückten Saale. 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Bahnhof Canth 


ver, 4 Uhr Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 


ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Ju⸗ 
ſtizräthe Fränkel und Szarbinow ski zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


12019] Bekanntmachung 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1432 vie 
Firma: „C. A. Kuntze“ hier, und als de 
ren Inhaber der Kaufmann Earl Anton 
Kuntze hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. Dezember 1808. 
Kbnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 
Bekanntmachung. 175 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 112 die 
Kae „J. Makulfk“, und als deren Am 
in 


te liegt im 
und wird 
ds, definitiv 


| Union. 
Londoner Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Errichtet: A. D. 1714. 

Capital: Eine Million Pfund Sterling. 
AUlnterzeichneter empfiehlt die obige alte Geſellſchaft zum Abſchluß von Verſiche⸗ 
rungen bei feſten Prämien. — Die Gewinn⸗Ermittlung der Periode 1855/62 er⸗ 
laubte zu Gunſten der Policen-Inhaber einen Zuſchlag zur verſicherten Summe von 

14% oder 2 % pro A0. vom Verſicherungs⸗Capital. N 
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt: 


Der General⸗Agent Jacob Landau 
in Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 10. 
P. S. Quallficirte Agenten, die in der Provinz für dieſe Geſellſchaft wirken 
wollen, können fi) bei Obigem melden. [4801] 


sſtellung aber der Kaufmann Joſeph Makuli 


ppeln am 17. Dezember d. J. eingetragen 
ee den 17. Dezember 1863 
pipe Dezember 1863, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheiling 1, 


1 f ‚Jahre, Dieß zeige ich mit meinen ſechs weinen: — 

2 den Kindern, um ſtille Theilnahme bittend, Sonnabend, den 2. Weihnachtsfeiert⸗ We 5 N au 7 A 

# entfernten Verwandten und Freunden tiefber Concert von der Kapelle ira Mull. Dir gen⸗ inhand lung Carl Kr fe, ö Beſcheidene ufrage, ! 
8 g t ergebenſt an. 5789] ten Herrn Richter aus Böhmen. f Y Nikolaiſtraße Nr. 8, { Wann wird endlich einmal der Bierkeller 
b. rein Beten 17 DS, ang 18 [6337] 4 6084 zu Baht RN 2 0% len: he ch e 72 b Kun va Baum —74 eröffnet, werden, der 
25 N 18. 5 ntree & Perſon 5 Sgr. Cognac er Qualität. Bermöge wohlaſſoritrten Lagers iſt dieſelbe in den Stand] 15. r war ſchon dazu beſtimmt; 8 
9 52 Kranz, Gutspächter. Nindner. geſetzt, ſeht billige Preſſe zu halten. e " [6362] liegt dies? Sir 8 


| 


3211 


Zweite Beilage zu Nr. 597 der Breslauer Zeitung. 


12017] Bekanntmachung. 

Ehemalige geprüfte Lazarethgehilfen der 
Armee, welche nicht über 28 Jahre alt ſind, 
ſich über einen guten Geſundheitszuſtand ſo 
wie über eine gute Führung während und 
nach ihrer Dienstzeit in der Armee auszuwei⸗ 
ſen im Stande, und bereit ſind, mit 8 Thlr. 
monatlichem Tractament, freier Bekleidung 
und an Bord auch mit freier Beköſtigung, 
bei der königlichen Marine während ihrer 
Kriegsbereitſchaft zu dienen, können ſich unter 
Einreichung ihrer Militärpapiere, Führungs⸗ 
Atteſte und eines Geſundheitszeugniſſes, hier 
melden. 

Danzig, den 18. Dezember 1863. 
Königliches Commando der Marine⸗ 
Station der Oſtſee. 


[2021] e ; 
Nach den uns zugegangenen Anzeigen find: 
a. dem katholiſchen Kirchen ⸗ Collegium zu 
Deutſch⸗Crawarn, Kreis Ratibor, in der 
Nacht vom 3. zum 4. d. Mts. folgende 
procentige Schleſiſche Pfandbriefe: 
I) Nr. 122 auf Minkowsky B. B. über 
100 Thlr., 5 
2) Nr. 83 auf Schönheide und Rathſam 
MG, über 100 Thlr., 
3) Nr. 10 auf Schweinhaus und Schön⸗ 
thälchen S. J. über 100 Thlr., 
4) Nr. 90 auf Rogau und Roſenau S. J. 
über 100 Thlr., 
wovon nur der unter 1 außer Cours ge⸗ 
ſetzt geweſen, nebſt der 1 ehörigen 
Coupons litt. k mittelſt Die stahl 5 
b, den Erben und reſp. Erbeserben des ver⸗ 
ſtorbenen Rittmeiſters von Schipp der 
abgelöfte und landſchaftlich kaſſirte Pfand⸗ 
brief Nr. 99 auf Steblau 08. über 
40 Thlr. ohne deren Wiſſen und Wollen 
abhanden gekommen, was gemäß § 125. Tit. 51 
der Prozeßordnung hiermit bekannt 8 
wird. Breslau, am 19. Dezember 1863. 
Schleſ. Gener.⸗Landſchafts⸗Direction. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nur eine AUnmeldungsfrift 155 
ese ul wird. [2014] 
In dem Konkurje über das Vermögen des 
Kaufmanns Seligmann Mühſam zu Pit⸗ 
ſchen werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als F machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits e ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 23. Januar 1864 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſammtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungs⸗Perſonals 
auf den 11. Februar 1864, Vorm. 
10 Uhr, in unſerm Gerichtslokal, Audienz 
immer Nr. 4, vor dem Kommiſſar Herrn 
Kreisrichter Lindner hier, 


ſchriftlich einreicht, 


Wer ſeine 3 N 
en und ihre Anlas 


der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Lange 
und Libawski hierſelbſt zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Creuzburg, den 18. Dezember 1863. 
Königliches Kreis⸗Gericht. l. Abth. 


[2015] Bekanntmachung. 
In dem Depoſitorium des unterzeichneten 
Kreis⸗Gerichts werden ſeit länger als 56 
Jahren folgende Teſtamente verwahrt: 
I) der Maria Johanna Juchwerin, depo⸗ 
nirt Jauer den 3. 115 1806; 
2) des Hofegärtners Johann Joſeph Klant, 
deponirt Jauer den 1. April 1807. 
Die muthmaßlichen Erben der gedachten 
Teſtatoren werden aufgefordert, die Publika⸗ 
tion dieſer Teſtamente nachzuſuchen. 
Jauer, den 12. Dezember 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

5 „Kreis⸗Gericht zu Krotoſchin. 
e 1. Abtheilung. 
Das den Thaddaeus und Lueina Pa: 
ternowski'ſchen Eheleuten 902594 Grund⸗ 
ſtück Nr. 37 in Dohrzyca, abgeſchätzt auf 9318 
Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe fi am 25. Ja⸗ 
nnar 1864 Vormittags 11 Uhr an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erncfihen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern efriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgerichte anzumelden. [1104] 
Krotoſchin, am 22. Juni 1863. 


2018 Bekanntmachung. 
Am Montag den 4. Aa 1864 von Früh 
9% Uhr ab De Ar aſthofe des Gorka 
Ir.⸗Leubuſch bei Brieg 3 
u 200 lem trockenes Roth⸗ u. Weiß⸗ 


buchen⸗Scheitholz, er 
E 3 Han. dito Aborn⸗Scheitholz, 
3 Klſtrn. dito Erlen⸗Scheitholz, 
s 8 Kl. dito kholz 8 


8 en 

elche Hölzer am Ufer des Baruther Floͤßba⸗ 

0 Döbern, bei Baruthe und Bu⸗ 

lowegrund ſtehen, im Wege der Licitation 

gegen ſofortige baare Beza lung verkauft. 
cheidelwißz, den 20. Dezember 1863. 
Königliche Flöß⸗ erwaltung. 

Kirchner 


Champag er⸗Auction. 
Morgen Mittwoch, den 23. Dezbr., Vorm. 
von 9% Uhr ab, werde ich in meinem Auc⸗ 
tions⸗Lokale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
circa 200 Flaſchen Champagner, 
in einzelnen Partien, i 
meiſtbietend gegen gleich baare Bablung 5 55 


ide Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
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Dinstag, den 22. Dezember 1863. 


Die gediegenen und allgemein beliebten Bücher e eee 
aus dem Ingendſchriſten- Verlage 
von Winckelmann & Söhne in Verlin 


find ſtets vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei: Aderholz, C. Dülfer, Goſohorsky's Buchhandl., 
Hainauer, Hirt, Kern, Kohn & Hancke, Korn, Leuckart, Maruſchke 8 Berendt, Max & K 
Morgenſtern, Schletterſſche Buchh., Trewendt & Granier, Ziegler. 


Haydn, Weber, Mendelsſohn, ſowie die Sta⸗ 
tuetten von Schiller und Gothe, 22“ hoch, 
und Leſſing, 21“ Höhe, empfiehlt: 

Nud. Bungenſtab, 
[6346] Bildhauer und Modelleur. 


omp., Sr. Lott.⸗Looſe ſ. am billigſten zu haben 
[5812] bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


[5797] | Were an n tu a ene 
Für die hieſigen Abgebrannten find in Folge unſercs Aufrufes vom 27. Auguſt d. J. 
folgende milde Gaben eingegangen. Wir ſagen den verehrten Wohlthätern für ihre reiche 
und e Hilfe den wärmjten Dank. In der Stadt Münſterberg wurden geſammelt, 
im Burgbezirk 73 Thlr. 8 Sgr., im neiſſer Bezirk 155 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., im patſchkauer 
Bezirk 69 Thlr. 9 Sgr. 6 12 im breslauer Bezirk 73 Thlr. 24 Sgr., von der Commune 
Münſterberg 50 Thlr., von dem Seminar⸗Director Jungklas in Steinau 1 Thlr., von Hrn. 
rd. v. Tyilau auf Lampersdorf 25 Thlr., von der hieſ. Schmiede⸗Innung 5 Thlr., von dem 
aif. ruſſ. Hoftapezirer Hrn. Neugebauer aus Warſchau 1 Thlr., von Hrn. Kaufm. Nickel hier 
100 Thlr., von einem Ungenannten 3 Thlr., von Hrn. Pfarrer Kerner in Groß⸗Noſſen 5 Thlr., 
aus der kathol. Kirch⸗Collecte 26 Thlr., von den Kaufleuten Herren Adolph und Heinrich 
Sachs in Breslau 25 Thlr., von Hrn. Dr, Kattner in Neiſſe 3 Thlr., von Hrn. Rittmeiſter 
v. Garnier in Neuſtadt 5 Thlr., vom Kaufm. Hrn. J. A. Cohn in Breslau 2 Thlr., von 
Hrn. Rechtsanwalt Dehmel hier 5 Thlr., von dem . Toſt 5 Thlr., von den Herren 
Gebrüder Hoffmann in Breslau 15 Thlr., von Frau Baronin v. 5 v. Diebitſch 
zu Groß⸗Wiehrau, Kr. Grottkau, 10 Thlr., von Hrn. Kaufm. Kuſchbert in Breslau 1 Thlr., 
von v. K. (Mecklenburg⸗Schwerin) 3 Thlr., von dem Magiſtrat in Tarnowitz 21 Thlr., von 
Hrn, Seminar⸗Vorſteher Palm in Berlin 1 Thlr., von Hrn. Kaufm. Weiß in Reichenbach 
5 Thlr., von Ungenannt, Poſtſtempel Berlin, 2 Thlr., vom Maler Klain hier, 10 Sgr., vom 
Seminar⸗Haushälter Dehmel hier, 20 Sgr., von den Beamten der Vorwerkshütte in Herms⸗ 
dorf bei Waldenburg 4 Thlr. 10 Sgr., Poſiſtempel unleſerlich Ungenannt 4 Thlr., vom Lehrer 
Hrn. Schaefer in Breslau 1 Thlr., vom Rittergutsbeſitzer Hrn. Walter auf Eiſenberg bei 
Strehlen, 5 Thlr., von Hrn. Lehrer Linke 1 Thlr., von Ihrer königl. Hoheit der Frau Prin⸗ 
zeſſin Marianne der Niederlande, 500 Thlr., von Ihrer königl. Hoheit der Frau Großherzogin 
bon Weimar⸗Eiſenach 200 Thlr., von Frl. Maria May hier, 1 Thlr., von Hrn. Conſiſtorial⸗ 
Rath Wachler in Breslau 3 Thlr., vom Militär⸗Oberprediger Hen. Reizenſtein 1 Thlr., von 
der Zuckerfabrik zu Batzdorf durch Hrn. Fabrik⸗ Verwalter 1 Thlr., von dem Magiſtrat in 
Zobten 20 Thlr., von dem Magiſtrat zu Silberberg 12 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf., von der hieſ. 
Stadt⸗Kapelle 4 Thlr., von R. K. F. 8. K. Strehlen 3 Thlr. 15 Sgr., von dem Magiſtrat 
in Myslowitz 4 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf., desgl. von dem Magiſtrat in Reichenbach 18 Thlr. 
20 Sgr. desgl. von dem Magiftrat in Grünberg 10 Thlr., desgl. von dem Magiſtrat in 
Frankenſtein 118 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf., desgl. von dem Magiſtrat in Lublinitz 16 Thlr. 21 Sgr., 
desgl. von dem Magiſtrat in Parchwitz 6 Thlr. 11 Sgr., desgl. von dem Magiſtrat in Landeck 
22 Thlr., desgl. von dem Magiſtrat in Tſchirnau 4 Thlr. 26 Sgr., von Madame van der Kirch 
in Reichenbach 1 Thlr., von Hrn. Kausler, Bürgermeiſter a. D. in Militſch, 5 Thlr., von 
der Breslauer Zeitungs⸗Expedition durch Sammlung 8 Thlr. 10 Sgr., bon dem Magiſtrat 
in Sohrau OS. durch Collecte 5 Thlr. 20 Sgr., 1 55 von dem Magiſtrat in Landsberg OS. 
3 Thlr. 5 Sgr., desgl. von dem Magiſtrat in Wohlau 5 Thlr., desgl. von dem Magiſtrat 
in Bolkenhain 37 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf., desgl. von dem Magiſtrat in Neurode 49 Thlr. von 
der Gemeinde Schlauſe 13 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf von Hrn. Juſtizrath Krug in Breslau 10 Thlr., 
von Hrn. Inſpector Scholz, Ober⸗Kunzendorf, 3 Thlr., von der Gemeinde Leipe 10 Sgr. 
6 Pf., von der Gemeinde Wenig⸗Noſſen 22 Sgr. 6 Pf. von Hrn. Oberamtmann Friedmann, 
Ober⸗Pomsdorf, 5 Thlr., von der Gemeinde deſſelben 4 Thlr., von E. K. aus Strehlen 5 Thlr., 
von O. H. aus Obernick 2 Thlr., von Hrn. v. Wallhofen auf Schlauſe 25 Thlr., von Hrn. 
General⸗Lieutn. v. Ronski in Oppeln 5 Thlr., aus Eſchenbreitenſtein 1 Thlr. 15 Sgr., von 
B. S., Poſtſtempel unleſerlich, 2 Thlr., von Hrn. Lieutn. Kieſel 2 Thlr., von Frl. Gröhling 
10 Thlr., durch Sammlung der Schleſiſchen Jeitungs⸗Expedition 52 Thlr. 5 Sgr., von dem 
Magiſtrat in Hainau durch Collecte 18 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf., desgl. von dem Magiſtrat in 
Trebnitz 12 Thlr. 14 Sgr, von Hrn. Schönberg zu Oſtrometzka bei Marienwerder 25 Thlr., 
von A. O. in Conſtadt 2 Thlr., von Hrn. v. Röder, Conſiſtorial⸗Director in Breslau, 5 Thlr., 
von Hrn. Böbel in Graditz 10 Thlr., von Dorothea Arndt in Bolkenhein 1 Thlr., von Hrn. 
Leſchke, Buchhalter in Schreiberhau, 1 Thlr., von e wald ner, Paſtor in Olbersdorf, 2 Thlr., 
von Frau Biehan daſelbſt 5 Sgr., von Frau Kloſe daſelbſt 10 Sgr., von Hrn. v. Debſchü 
auf Koſchpendorf 10 Thlr., von Frau Anna S. in dito 10 Thlr., von Hrn. Richter, Paſtor 
in Rudelſtadt 1 Thlr., von Hrn. Lehrer Schaube in Malapane durch Sammlung von ſeinen 
Schulkindern, 2 Thlr., von Hrn. Major v. Walter in Neuſtadt 6 Thlr., von Frau v. Tiſchowitz 
in Poſtelwitz 1 Thlr., von Frl. Eliſabet A. durch et K. in Liegnitz 3 Thlr., von Hrn. Moͤbius, 
Paſtor in Conradswaldau 3 Thlr., von Hru. v. Wiſſell, Prem.⸗Lieutn. in Glaz, 5 Thlr., von 
u Wittwe Tſchuske hier, 4 the von Hrn. Rector Bittner in Guhrau 1 Thlr., von 
berwittw. Frau Kaufm. Kollner in Reichenbach 5 Thlr. von Frau Hauptmann v. 2 uſſe ier, 
2 Thlr., von Hrn. Rittmeiſter v. Walter in Namslau 5 Thlr., von Frau Kreisgerichts⸗Rath 
Bertha Chriſt in Neiſſe 5 Thlr., von Hrn. Superintendent Schuhmann in Prieborn 2 Thlr., 
von Hrn. Superintendent Gräve in Steinkirchen 2 2 — von Hrn. Superintendent Meh: ald 
in Neiſſe durch Sammlung 26 Thlr., von Hrü. Inſpector v. Keler in Heinrichau 2 Thlr., 
von Hrn. Inſpector v. Bodemeyer in Reindörfel 5 Thlr., von Frau Lieutn. Krauſe in Rein⸗ 
dörfel 5 Thlr., von der gende S. in Erdmannsdorf 1 Thlr., von Hrn. Garniſonprediger 
Tuſche in Schweidnitz 3 Thlr., von Hrn. Hauptm. Sametzty auf Nieder⸗Kunzendorf 10 Thlr., 
von Frau Superintendent Baring in dito 5 Thlr., aus dem Seminar zu Pölitz durch Hrn. 
Muſiklehrer Drath 4 Thlr., aus Glaz durch Hrn. Superintendent Richter 8 Thlr. 5 Sgr., 
von dem Magiſtrat zu Glaz durch Sammlung 6 Thlr. 16 Sgr., don dem Magiſtrat zu Peis⸗ 
kretſcham durch Collecte 12 Thlr. 2 Sgr. 6 15 von Hrn. Jen 3 Nitſchmann in Gnadenfrei 
5 Thlr., von Hrn. Paſtor Illner in Alt⸗Jaſtrzemsky bei Poſen 3 Thlr., von den herrſchaftl. 
Beamten in Camenz 10 Thlr. 25 Sgr., von der Hüttenmannſchnft auf der Vorwerks⸗Hütte 
bei Waldenburg 6 Thlr. 11 Sgr., vom Seminarlehrer Hrn. Schmig in Barby 3 Thlr., vom 
Seminar⸗Direckor Hrn. Ranke daſelbſt 1 Thlr., von Frau Dr. Günther daſ. 1 Thlr., durch 
Seminar⸗ und Waiſenhaus⸗Director Hrn. Wätzold in Bunzlau von den en u. Schülern 
der Anftalt 12 Thlr., vom Magiſtrat in Nicolai durch Sammlung 13 Thlr. 5 Sgr., von 
Fräul. Maria Ball in ber 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., von Hrn. Hauptmann Jerſchel zu 
eiferdau, Kr. Schweidnitz, 1 Thlr., von Hrn. Kaufm. Exner und Stockmann in Schweidnitz 
2 Thlr., von Hrn. Kaufm. Klie in Glaz 5 Thlr., von Hrn. Aug. Nave in Neiſſe 1 Thlr., 
durch Hrn. Kaufm. Töpper hier, 5 Thlr., von Hrn. Barthel in Krelkau 10 Thlr., von Hrn. 
Caplan Hauke in Breslau 5 Thlr., von einem Ungenannten aus Glaz 2 Thlr., von Hrn. 
Erzprieſter Mattner in Neu⸗Altmannsdorf 10 Thlr., von Hrn. Pfarrer Rohner in Bärwalde 
durch ag: 32 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., von Hrn. Eckwert hier, 14 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf., 
von den ehrw. Schulſchweſtern hier, 3 Thlr., von Fräulein Auguſte N in Bernsdorf 
4 Thlr., durch Hrn. Pfarrer Giebel durch Sammlung in Bärzdorf 21 Thlr. 24 Sgr., desgl. 
durch Herrn Pfarrer Gloger in Weigelsdorf 22 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., durch Herrn Pfarrer 
immermann in Geſäß 4 Thlr., von Herrn Hauke in Leipe 6 Thlr., von Herrn Erzprieſter 
Nuppe in Ottmachau 3 Thlr., durch Herrn Pfarrer Pantke durch Sammlung in Heinrichau 
18 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., von Hrn. Pfarrer Neumann in Krelkau 3 Thlr. von dem Magiſtrat 
u Reinerz 6 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., von dem lönigl. Kammerherrn Herrn Baron v. Gaffron 
auf Haltauf 12 Thlr., von Herrn v. Gaffron auf Schreibendorf 5 Thlr., von Herrn Oberft 
v. Kappbengit in Ratibor 2 Thlr., vom eg ya in Brieg 30 Thlr., von dem Magiſtrat 
in Jauer 30 Thlr., von dem Magiſtrat in Neuſtadt OS. 10 Thlr., von dem Reale in 
Stroppen 5 Thlr., von dem Ma cer in Liebenthal 17 Thlr. von dem Magiſtrat zu Liegniz 
25 Thlr., durch den Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schuſter zu Schmiedeberg durch Sammlung 
10 Thlr. von Herrn Prem.⸗Lieutn. Bar. v. Seydlitz hier, 2 Thlr., von G. Kulmiz zu Ma⸗ 
rienhütte bei Saarau 10 Thlr., von dem Magiſtrat in Raudten 5 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., von 
verwittw. Frau F. H. in Schweidnitz 1 Thlr., von dem Magiſtrat in Grottkau 25 Thlr., 
durch Collecte 41 Thlr. 6 Sgr. von dem Magiſtrat in Patſchkau 140 Thlr., desgl. von dem 
Magiſtrat zu Pleß 17 Thlr. 13 Sgr. 6 Br; von Hrn. Hauptmann Brehm in Glaz 1 Thlr. 
durch Hrn. Seminar⸗Director Bock Ueber cuß von einem unter Leitung des Herrn Muſik⸗ 
Director Mettner gegebenen Concert 28 Thlr. 24 Sgr., von Frau v. Blacha, geb. v. Lariſch 
5 Thlr., von Hrn. Landrath v. Selchow in Glogau 1 Thlr., von Hrn. Natan Sachs in Bres⸗ 
lau 1 Thlr., von dem Magiſtrat in go 6 Ihk. 3 Sgr., von dem Magiſtrat in Strehlen 
63 Thlr. 10 Sgr., von Hrn. Muſik⸗Director Schmidt durch Concert 13 Thlr. 26 Sgr., don 
dem Magiſtrat in Görlitz 25 Ale. von dem Magiſtrat in Ottmachau 25 Thlr., bon dem 
Magiſtrat in Reichenſtein 13 Thlr. 25 1 9 Al 52 von dem Magiſtrat in Nimptſch 
25 Thlr., desgl. von dem Magiſtrat in Markliſſa 9 Thlr. 11 Sgr., von Herrn Oberförfter 
Ulbrich und Gärtner Sproſſe in Klein⸗Oels 15 Sgr., von dem Magiſtrat in Oels 10 Thlr. 
26 Sgr. 2 Pf., desgl. von dem 12 5 — in iegenhals 16 Thlr., desgl. von dem Magiſtrat 
in Canth 8 Thlr., von dem Magiſtrat in Köben 5 Thlr., durch er he bon dem Ma⸗ 
iftrat in Conſtadt durch Samml.6 Thlr. 15 Sgr. Pf, desgl von dem Magiſtratin Krappip 7 Tölt. 
6 Car. von dem kgl. Landraths⸗Amt zu Neiſſe 12 Thlr.8 Sgr. 7 Pf., von dem Magiſtrat in Roſen⸗ 
berg 8 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., von der Standesherrin Frau Gräfin v. Schlabrendorf auf Stolz 
50 Thlr., von dem Magiſtrat in Neiſſe 175 Thlr., von dem Magiſtrat in Groß⸗Strehlitz 
20 Thlr., durch Herrn Lehrer Schulz in Oppeln 4 Thlr. 10 Sgr., von Herrn Conſiſtorial⸗ 
rath Bellmann in Breslau 1 Thlr., von Herrn Conſiſtorialrath Baron in Oppeln 1 Thlr., 
von einem Ungenannten, 5 von g Schwerta 10 Thlr., von Herrn Er Beyer in Fürſten⸗ 
155 11 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., von Herrn Kaplan Gebel in Kanth 1 Thlr., von Herrn Pfarrer 
loger Dr Sammlung in Eichau und Kunzendorf 5 Thlr., von Herrn Pfarrer Opitz in 
Wieſenthal 3 Thlr., von Herrn Kaplan Budler in Hirſchberg 3 Thlr., von Herrn Stadt⸗ 
Aelteſten Tamm in Frankenſtein 5 Thlr., von Herrn Kaufmann Ebel in Breslau 5 Thlr., 
von einem Ungenannten 1 Thlr., von einem Ungenannten 1 Thlr., von dem Magiſtrat 
in Gleiwitz 20 Thlr., von dem Landkreiſe Trebnitz 50 Thlr. 9 Pf., von dem Land⸗ 
kreiſe Schweidnitz 48 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf., von der Stadt⸗Haupt⸗faſſe in Oppeln 2 Thlr., 
von dem Magiſtrat in Gottesberg 16 Thlr. 19 Sgr., von dem Magiſtrat in Beuthen OS. 
12 Thlr., von dem Magiſtrat in Myslowitz 10 Thlr., von dem Magiſtrat in Schweidnitz 
12 Thlr. 5 Sgr., von dem Juſtizrath Herrn Plathner 5 Thlr., von dem kgl. Landrathsamt 


or 


* 


in Groß⸗Strehlitz 5 Thlr. 4 Sgr., von dem Magiſtrat in Neumarkt 21 Thlr. 12 Sgr., desgl. 
von dem Magiſtrat in Freiburg 56 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., von dem Magiſtrat in Poln.⸗War⸗ 
tenberg 5 Thlr., von dem Magiſtrat in Prausnitz 5 Thlr., von dem iſtrat in Habel⸗ 
chwerdt 40 Thlr., von dem Magiſtrat in Landeshut 30 Thlr., von dem Magiſtrat in Rothen⸗ 
urg 3 Thlr. 20 Sgr., von der Schleſ. Zeitungsexpedition 6 Thlr., von dem Magiſtrat in 
Reichenbach 48 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., vom Freiherrn und Schloßhauptmann v. Gaffron auf 
Kunern 12 Thlr., von dem kgl. Landrathsamt in Neiſſe 2 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf., 
Magiſtrat in Ujeſt 3 Thlr. von dem Magiſtrat in Winzig 5 Thlr. 21 Sgr., von dem Ma⸗ 
giſtrat in Leobſchütz 48 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf., von dem Landkreiſe Poln.⸗Wartenberg 6 Thlr. 
9 Sgr. I» von dem Magiſtrat in Jauer 16 Thlr., von dem Magiſtrat in Oels 5 Thlr., 
von dem giſtrat in Naumburg a. Q. 6 Thlr. 27 Si bon der 5 Rittergutsbeſitzer 
Groſſer auf Tſchammerhof 5 Thlr. 20 Sgr., von dem Magiſtrat in Ruhland 25 Sgr. von 
dem Magiſtrat in Trachenberg 16 Thlr., von dem Magiftrat in Friedland i. Schl. 10 Thlr., 
von dem Magiſtrat in Goldberg 40 Thlr., von dem Magiſtrat in Liegnitz 4 Thlr. 10 Sgr., 
von dem Magiſtrat in Kreuzburg 17 Thlr., vom Rittergutsbeſizer Hrn. Germershauſen auf 
Leutbach 2 Thlr., von dem fol. Landrathsamt in Frankenſtein 29 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf., von 
der Gemeinde Limburg Kreis Brieg 18 Sgr. aus dem Kreiſe Trebnitz 19 Thlr. 15 Sgr. 
10 Pf., von dem Magiſtrat in Schönau 16 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., von Hrn. Grafen v. Pfeil 
auf Tomnitz Kreis Frankenſtein 5 Thlr. 10 Sgr., vom Hütten⸗Direktor Hrn. Plauen in 


Tarnowitz 5 Thlr., von dem Magiſtrat in Mittelwalde 6 Thlr. 2 Pf., von dem Magiſtrat 


in Brieg 11 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., von dem Magiſtrat in Wartha 7 Thlr., von der Kreis⸗ 
Steuer Kaſſe in Beuthen OS. 3 Thlr. 3 Sgr., von dem Magiſtrat in Breslau 6 Thlr. 
15 Sgr., von dem 8 in Steinau 15 Thlr. 10 Sgr., von dem Magiſtrat in Levin 
durch Sammlung 5 Thlr. 2 Sgr., von der Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe in Striegau 4 Thlr. 17 Sgr. 
4 Pf., von dem Magiſtrat in Striegau 30 Thlr., von dem Vicariats⸗Amtsrath Hrn. Klein 
in Breslau 5 Thlr., von dem Magiſtrat in Ratibor 2 Thlr. 5 Sgr., von dem Magiſtrat in 
Schömberg 3 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf., von dem — in Neuſalz a. Q 10 Thlr., von der 
Kreis⸗Steuerkaſſe in Neumarkt 25 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf., von dem Magiſtrat in Friedeberg a. Q. 
12 Thlr. 3 Sgr., von dem Magiſtrat in Freiſtadt 5 Thlr., von dem Magiſtrat in Loslau 
10 Thlr., von der Schleſiſchen Zeitungs⸗Expedition 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., aus den hieſigen 
Gaſthausbüchſen 42 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., von dem königl. Landrathsamt in Bunzlau 18 Thlr. 
1 Sgr. 5 Pf., von Hrn. Pfarrer Werner in Alt⸗Heinrichau 1 Thlr., von Hrn. Pfarrer Run⸗ 
kel in Bärdorf 5 Thlr., von Hrn. Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Pfarrer Keil in Hertwigswalde 
2 Thlr., von Hrn. Erzprieſter Bertzick in Gr.⸗Strehlitz 5 Thlr., von dem Magiſtrat in Neu⸗ 
ſtädtel 1 Thlr., von der Kreis⸗Steuerkaſſe in Neiſſe 1 Thlr. 19½ Sgr., von der Kreis⸗Steuer⸗ 
Kaſſe in Steinau 19 Sgr., von dem kgl Laͤndrathsamt in Bolkenhain 3 Thlr. 10 Ster von 
dem Magiſtrat in Guhrau 30 Thlr., don dem Ortsgericht Olbersdorf, Kreis Frankenſtein, 
durch Sammlung 2 Thlr. 6 Pf., von dem königl. Landrathsamt in Görlitz 1 Thlr., von dem 
Magiſtrat in Wünſchelburg 15 Thlr., von dem Magiſtrat in Lauban 26 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., 
zuſammen 4367 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. 5 

Es gingen ferner ein: von der verehel. Händler Welzel von hier 2 Brodte, von dem 
tal. Kreisger.⸗Secretär Hrn. Opitz 2 Brodte, von Hrn. v. Falkenhain zu Kamnig 44 Stück 
Brodte, 2 Sack Korn, 2 Sack Gerſte und 3 Sack Kartoffeln, von Hrn. Oberamtm. Volkmer 
zu Olbersdorf 6 Sack Kartoffeln, 1 Sad Erbſen, von Hrn. Deut. b. Schönermark auf Prie⸗ 
born 600 Stück Brodte, von Frau Hauptmann Sametzty auf Nied.⸗Kunzendorf 12 Stück 
Brodte, 1 Sack Kartoffeln, von Hrn. Paſtor Pfitzner zu Olbersdorf 2 Sack Kartoffeln, von 
Hrn. Gaſtwirth Krauſe im weißen Lamm bier 3 Brodte und % Scheffel Mehl, von einem 
Ungenannten aus Grottkau 1 Packet mit Kleidungsſtücken, von der Gemeinde Wenig⸗Noſſen 
1 Scheffel Gerſte, aus Trebnitz 2 Packete Sachen, aus Neiſſe 1 Packet Wäſche, von Grott⸗ 
kau von Ungenannt eine Kiſte mit Sachen, von Fräul. Feilhauer in Neiſſe eine Kiſte mit 
Sachen, aus Schweidnitz 2 Packete mit Sachen. 

Münſterberg, den 19. Dezember 1863. Das Unterſtützungs⸗Comite. 


Gasbeleuchtungs-Acklen⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Die dis Ende Dezember 1863 fälligen Zinſen unjerer Gasbeleuchtungs⸗ 
Stamm » und Priorität - Stamm ⸗Actien werden in den 
16. 8 k. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, von unſerer Central⸗Kaſſe, 
Ring Nr. 25, ausgezahlt. Bei Ueberreichung von mehr als drei Stück Coupons iſt ein 
Nummern⸗Verzeichniß beizufügen. 8 [5818] 
Breslau, den 18. Dezember 1863. 
Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Neue Spiele für die Jugend! 


Im Verlage von Joh. urban Kern, Reuſcheſtraße 68 (in Jane 
bei Hierſemenzel) erſchien ſoeben: [4903] 


Die kleinen Börſen Spelulauten. 


Geſellſchaftsſpiel für die Jugend. Von Guſt. Fritz. Mit 18 Karten 
in Buntdruck und drei Würfeln. In elegantem Etui 20 Sgr. 


Der Photograph auf Reiſen. 
Bilderſpiel für große und kleine Geſellſchaften. Von Guſt. 
(Verf. des Figurentheaters.) it 20 Karten in Tondruck. 
In Etui 15 Sgr. Er 
Beide Spiele bieten vielfache Unterhaltung in Kinderkreiſen. 


Wochentagen vom 2. bie 


ritz. 


Das treflliehste Geschenk für Familie und Haus! 

Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 5384] 
K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchen⸗ 
Format. 2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchni 
gebdn. 2 Thlr. 10 Sgr. ‘ 

Nur Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit find hier vereint. Mehr als 200 Dichters 

namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt er⸗ 

ſcheint in lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, 

erklingen die Lieder dieſer mit Umſicht und Sor galt ausgeführten Sammlung, welche 

bereits durch mehr als 30 beifällige Heceufi 
Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. 


onen in 


lättern der verſchiede ſten 


Auktion. 

Donnerſtag den 24. d. M. ſollen in 
der Kaufmann Falkenthalſchen Concursſache 
verſteigert werden: f 

a. Vorm. 9 Uhr Herrenſtraße 7 im 

Comptoir die Einrichtung, beſtehend aus 
einigen gewöhnlichen Möbeln, 2 Zähltis 
ſchen, Seſſeln, 2 vierſitzigen Doppelpul⸗ 
ten, 1 Uhr (Regulator) x. und einen 
eiſernen Geldſchrank, 

b. um 10 Uhr Ring 3 in der Remiſe 

3 Fäffer, enth. über 1000 Pfund 
Tiſchlerleim, 2 Brückenwaagen und 
verſchiedene andere Utenſilien. 

[5829] Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 


Auktion in 5 [2020] 

Zufolge Auftrags des hieſigen königl. Kreis⸗ 
Gerichts werde ich 

Montag den 5. Januar 1864, bon 

Früh 9 Uhr an und an den folgenden Tagen 


brunn, beſtehend in einer bedeutenden Menge 
werthvoller Gold⸗ und Silberſachen, in vielen 
uten Betten und ſchöner Tiſch⸗, Bett⸗ und 
eibwäjche, ferner in Uhren, Möbeln, Kleider, 
Glas⸗, Porzellan⸗ und Metall⸗Waaren, Haus⸗ 
n u. ſ. w. im gerichtlichen Auk⸗ 
tions⸗Lokal hierſelbſt verauktioniren. 
Brieg, den 11. Dezember 1863, 
Bruckiſch, Kreisgerichts⸗Secretär. 


N uch 


Auction. 
In der Mittwoch, den 23. d. M., 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude ſtattfindenden Auction 
werden um 10 U r auch 10 mille gute 
Cigarren verſteigert werden. [5828] 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſar. 
] 


Auktion. [5820 
Am 28. d. M., Vorm. 10 Uhr, ſollen vor 
dem Gaſthauſe zum weißen Schwan hier: 
1 Per mit Blaue u. eifernen Aren, 
1 Brett: und 1 Vorderwagen mit eifernen 


1 wird gebeten. 
Axen, 1 defecter Korbwagen, 4 alte Räder] eee ee [5824] e tele) CE 
und 1 Hinterwagen, Getreidepleuder, zwei 2 io — 


d 2 Ge i ’ * 
„ 50 bite Zahlung verſteigert Neue ; Wallnüſſe, 


werden. die Metze 744 Sgr., bei [ 


Friedland i. S., den 19, Dezbr. 1863. Paul Neugebauer, Oblauerftrapt 


Kalinsky, ger. Auct.⸗Commiſſar. Nr. 47, 


Unter ſtrengſter Discretion ſucht 
der Beſitzer eines größeren Gutes 
ein Mädchen in den 20er Jahren 
zur Frau, mit einem disponiblen Vers 
mögen von minimum 10,000 Thlr. 

ünſchenswerth katholiſche Re⸗ 
ligion, doch nicht Bedingung. 

m Einſendung von Photographie 
sub B. i. poste restante Breslau fr. 


den Nachlaß der Frau Controleur Schön. 


werden ſolche genau nach Maß unter Garantie des Gutſitzens, ſelbſt bei 


von S. Crzellitzer, Antonienſtraße. Nr. 4 große lebende Oſtſee Aale, 


3212 


Kun ; Neu erſchienen iſt und vorräthig bei J. F. 
Unfer langiähriger lieber und geehrter Geſchäftsfreund Herr Ferdinand slesler er rin sr wir 9; 


Geſchäfte, welche in der Handlung C. 6. Schlabitz ohne mein Scholtz in Breslau beabſichtigt, ſich von den länger als 40 Jahre geführten . 
Vorwiſſen contrahirt und abgemacht werden, namentlich aber Quittun⸗ e eg und veranlaßt uns ſonach, die Leitung unferer Haupt: Die Extrafahrt. 


gen über gezahlte Gelder, welche nicht von mir oder in meiner Abwe⸗ Eigarren, Nauch- und Schnupftabafen Dampfwagen A Spiel 
für 


ſenheit dem von mir dautoriſirten Herrn L. Spalding auögeftellt andern rechtlichen und thätigen Händen anzuvertrauen. 


Bekanntmachun 


en 5 en pe 188955 die Firma bindend Wir ernennen deshalb zur Fortſetzung dieſer unſerer Hauptniederlage die Jugend je wie m S 
. a ; Mit 32 fein colorirten Bildern und vielen 
en Seinrich Schlabitz Herrn Guſtav Schröter in Vreslau, 1 
0 . 4 : Schweidniger: Straße Nr. 37, Leipzig bei M. Ruhl. 
[15796] Disponent und Procuraführer der Handlung C G. Schlabitz. welcher durch Solidität und Rechtlichteit ebenfalls bekannt iſt, das Geſchäft versteht! „ In elegantem Carton Preis 15 Sgr. 
— — ́j— — . ud fräßer mehrere Jahre bei ung gfarbeltel hal; RETTEN belle a ee © el zue 
9 ſſ An unſere geehrten Kunden ergeht deshalb die Bitte, das dem Hrn. Ferdinand ein Bild der Freuden und kleinen Lei⸗ 
2 F. Scheibler 3 Mundwa et, Scholtz zeither geſchenkte Vertrauen auf feinen Nachfolger, den Hrn. Guſtav — einer geselligen Eiſenbahnfahrt, 
von Wilh. Neudorff 8 Co. in Königsberg i. Pr., Schröter, gefälligft zu übertragen und verſichert zu fein, daß die ſtrengſte Reelität > wird 3 . m. —.— 
i i 29 N = iti F i i unternommen, ſtets mit Freuden geſpielt werden. 
nach Vorſchrift des Herrn Geh. Sanitäts⸗Rath Prof. Dr. Burow dargeſtellt, ent- unſere gegenſeitige Aufgabe fein wird. Brieg bei A. Bänder, in Oppeln bei 


fernt ſofort jeden üblen Geruch des Mundes, inſofern derſelbe durch das Tragen Zugleich drängt es uns, unſerm langiährigen Freunde Hrn. Ferdinand 28. Elar, in Ratibor bei Thiele, in 
künſtlicher Zähne erzeugt, oder von ſtockigen Zähnen und Affectionen des Zahnffeiſches] Scholtz unſern innigſten Dank öffentlich auszuſprechen für die ſeltene Treue und] Wartenberg bei F. Heinze. [5792] 
herrührt; dient als beſtes Reinigungsmittel des Mundes und der Zähne, der- Anhänglichkeit, die er unferem ſeit nun 56 Jahren beſtehenden Geſchäft gewidmet hat. | Nein minorenner Sohn, Namens Gott: 


hütet das Anſetzen des Weinſteins, und erhält die weiße Farbe derſelben, ohne die Berlin, den 19. Dezbr. 1863. Wilhelm Ermeler u. Comp. lieb Gunske, hat ſich von mir entfernt und 
Emaille anzugreifen. Zahnſchmerz, welcher von ſtockigen Zähnen herrührt, wird 8 320. ͤ ͤ FREENET TER warne ich, demſelben etwas zu borgen, weil 
ſchnell, und bei fortgeſetztem Gebrauch dauernd dadurch befeitigt, indem die Fäulniß Ich beehre mich, da ich im Begriff bin, meine Handlung aufzugeben, den hoch- ich für nichts aufkomme. 16341] 


N 172 f t ie- i 2 C ‚in Berlin für das mir fol Zindel, den 20. Dezember 1863, 
und das Weiterſtocken dadurch paralyſirt wird. Mit beſtem Erfolg wird es zur Wie: geehrten Herren Wilhelm Ermeler u. Comp. f j See ane Sinh 


derbefeſtigung loſer Zähne und gegen Krankheiten des Zahnfleifched angewandt. langjährig geſchenkte Vertrauen und die freundlichen Geſinnungen hiermit meinen = 
1 Fl. nebft Gebrauchsanweiſung 10 Sgr., % Fl. 5 Sgr. Unſere Niederlage bei Hrn. |wärmften und aufrichtigſten Dank zu fügen. u ur Hautkranke! 
n Str fa in Breslau , Ebenſo danke ich meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden von Frechen en Nine gene 18 
erman [1 14 Ermeler'ſchen Fabrikaten und wird von jetzt an Vorm. 10—1 Uhr 815 
Ring, Riemerzeile 10, zum goldnen Kreuz, und Junkernſtr. 33, Herr Guſtav Schröter, Schweidnitzerſtraße 37, Privatwohn.: Sonnenſtr. 3. Dr. Deutſch⸗ 
15789) eee Colonialwaaren⸗, Delicateſſen und Thee-Lager. nach obiger Anzeige der Herren Wilhelm Ermeler u. Comp. die Haupt: 


Niederlage übernehmen. 
Ich empfehle dieſen Herrn zu gütiger Gewogenheit. 
Breslau, den 21. Dezember 1863. 


Ferdinand Scholtz, Bültnerſtraße Nr. 6. 


Schwarze 


Schleier 


empfehlen [4819] 
in größter Auswahl 


Poser & Krotowski. 


Zu Feſtgeſchenken 


empfehlen wir unſer reiches Lager von 15811] 3 
= Di il Ermeler u. Comp. in Berlin ſowohl als auch 

E % 1 u 5 = G e 8 en ſt an d en in T 0 on Herr Ferdinand Echo 1 mich u Lebe h bo A Be 
zu den billigſten Preiſen. daß ich bei Uebernahme der Hauptniederlage ſämmtlicher Tabaks Fabrikate der Herren 

Figuren, Gruppen, Vaſen, Teller, Fruchtkörbe ꝛc. Wilhelm Ermeler u. Comp. in Berlin 


nur noch die ergebene Bitte ausſprechen darf, das meinem geehrten Herrn Vorgänger 


Kiefer & Co. Reuſcheſtraße Nr. 9. eine fo lange Reihe von Jahren geſchenkte große Vertrauen auch mir gütigſt zus 


wenden zu wollen. R Bu Weihnachts. efchenken 
Breslau, den 21. Dezember 1863. 4 0 [5819] ſempfehle ich die in Hr Ausſtellung in 
Wiener Apollokerzen, Guſtav Schröter, Schweidnitzerſtraße 37. großer Auswahl vorhandenen, wegen ihrer 
— ſccönen Ausführung allgemein geſchätzten 


das richtige Wiener Pfund einzeln à 13 Sgr., bei 10 Pack à 12% Sgr. 


Paraffinkerzen, 


Bein einzeln das Pack & 9 Sgr., bei 10 Pack à 84 Sgr. 
ecunda „ „ 8 Sgr., „ 10 „ à 7 Sgr. 


Stearinferzen 


Prima einzeln a 9 Sgr., bei 10 Pa 84 Sgr. 

Secunda „ A 8 F e e AT 

Tertia wre JO e E 
rößerer Entnabme noch billiger bei [5221] 


Bei 
odge feel. Piver & Comp, u 


Reliefs: Chriſtus an der Geißel ſanle, 
in feinſter Gußbronce, 
do. Chriſtuskopf do. 


empfiehlt in ſchönſter Ausführung: e 
F. D. Ohasen, Hoflieferant, 


[5821] Herren: und Nikolaiſtraßen⸗Ecke. 


Schrotmühlen 


mit Steinen, können mit jedem Dreſchmaſchinen⸗Göpel betrieben werden, und leiſten zwei⸗ 
ſpännig pro Arbeitstag 20 bis 25 Scheffel feinen Schrot. 


Grünmalzquetſchen, 

Schrotmühlen mit Stahlwalzen, 
Bental ' ſche Mußmaſchinen, a 
Häckſelmaſchinen zu Hand⸗ u. Roßwerlbetrieb, 
ſowie Dreſchmaſchinen und Roßwerke, 


zweiſpännig und vierſpännig, 
ſtehen jederzeit hier, und auf meiner Niederlage in Breslau, Alte Sandſtraße Nr. 1 
zur Anſicht bereit. 14707 


Schweidnitz, den 23. November 1863. a E. J ann ſch ek. 
Mein Lager von Oberhemden 


in Leinen und Shirting iſt in den neueſten Fagons auf's Beſte aſſortirt, auch 


Gemälde in Oelfarbendruck. 


Kataloge Franco. Anſichtsſendungen 
umgehend. 


Carl Heinr. Gerold, 
„Speeialität 
für Oelfarbendruck, 
Nr. 69. Krauſenſtraße Nr. 69. 
Berlin. 3966 


a Le Siecie, 


Journal Universel (illustré), Journal Allemand 
de Paris, et encore d'autres journeaux francais, 
anglais et allemands peuvent etre lus dans 
la restauration de l’Hötel de Rome, Albrechts- 
strasse Nr. 17, Breslau E. Astel. 


Reife - Neceffaires, 


ſowohl für Damen als für Herren, empfehle 
als ſehr nützliches Geſchenk, don 1 Thlr. bis 
150 Thlr. das Stück 5116 


2 22 D : 
Oesterr. 100 Flerin Eisenbahn-Loose B. Kt. Cchieß, Ohlauerftrafe Ir. . 


5 Bei 57 
sind stets bei uns vorräthig. Betheiligungen unter bekannten Bedingungen. eg Bei dem Dom. Giesdorf 


a 2 5 bei Namslau ſtehen 200 Stück 
B. Schreyer u. Eisner, bbituersttasse Ir .. 


zur Zucht vollkommen taugliche 
III Mattes Cohn III 


8 Mutterſchafe 
iium Verkauf. [5606] 
Goldne⸗Nadegaſſe Nr. 14, empfiehlt zu Weihnachts: 
Geſehenken ſein reichhaltiges Lager aller Arten 


Für nur 1 Thlr. 5 Sgr. 
goldener und ſilberner Herren- und Damen Uhren, 


Porzellan⸗Wanduhren mit Wecker, groͤßere 
feinſter und modernſter 


I Thlr. 15 Sgr., richtig gehend, fo wie alle 
Herren: und Damen ⸗Schmuck ſachen, 


Am 2. Januar 


findet ſtatt die 23. Ziehung der Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen 


Eiſenbahn⸗Looſe, 
wovon der Verkauf geſetzlich in PREUSSEN geſtattet iſt. 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 250,000, 7Imal, 
fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 100 mal 
fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 10 mal fl. 15,000, 2060 Ge: 
winne à fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. i 

Der geringfte Preis, den mindeſtens jedes Obligations⸗Loos erzielen muß, iſt jetzt 
fl. 145. — Kein anderes Anlehen bietet eine gleiche Anzahl fo großartiger 
Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. Um die Vortheile zu ge⸗ 
nießen, welche Jedermann die n ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt 
DIRECT an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und 
Ziehungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten Auftrag 

5 


Prompteſte ausführt. 
tirn 8 Greim, Banquiers in Frankfurt a. M. 


in Gaſthof in einem belebten Badeorte 

Schleſiens, an der frequenteſten Stelle, 

neu erbaut, bequem und comfortable einge⸗ 
richtet, Kaufpreis 12,000 Thaler. [5541] 
Guſtav Neumann, Agent. 


Haarfarbe⸗Pommade, 


das Haar ganz unſchädlich ſchwarz oder 
braun fi Arben. Büchſe 7% Sgr. [4852] 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 


Gall⸗Seife, 


Arten Uhren zu den ſolideſten Preiſen, mit 
die neueſten Muſter jeder Größe von 


eee 8 1 55 1 
[sr i der Lane 
in Gaſthof, der beſte in einer belebten 
Teppichen, Tiſch⸗ und Reiſedecken, 
ſowie rein leinener weißer 
Taſchentücher. 
Zugleich erlaubt ſich derſelbe fein aufs Vollſtändigſte aus⸗ 


Stadt, mit maſſiven Gebäuden, und am 
Ringe belegen, Kaufpreis 10,000 Thlr. 

geſtattetes Möbel⸗Lager einer geneigten Aufmerkſamkeit beſtens 

zu empfehlen. [5644] 


Lieferung der Stoffe, in kürzeſter Friſt aufs Sauberſte und Solideſte angefertigt. 


Hermann Heufemann, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 8, neben Röhnelt's Hötel. 
NB. Bei Beſtellungen von auswärts genügt: genaue Angabe der Halsweite 6124“ 


Kragens Fason. 
verhindert das Ausgehen der Farben, ſtellt 


Br 0 91 der * en f chhei t. — . ⁵ Lli —— m ccwordene wieder her und nimmt alle Theer— 

Wer ſich jetzt vor jeder epidemiſchen Krankheit ſchützen will, der trinke nur alle Albert Eppner & comp 1 6 — Bingerblap f. 1G b 

2 Tage ein Gläschen Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, in Breslau, Roß⸗ zu f | Fabri 8 > 
markt Nr. 13; dadurch führt man alle im Körper enthaltenen Gifttheile ſicher ab. A königl. Hof-Uhrmacher und Uhren⸗Fabrikanten * Neun au en 
5 \ 8 fi ” n in 1 8 4 

9) Lãh Sch a in Fäßchen & 1 und 2 Schock, das 


Bunzlau, 28. November 1863. [5292] D. Mochman. in 4 
= 2 w “x 4 Je 
Pianoforte-Fabrik 32, Junkernſtraße 32, d 2 Thlr. bei 12 Schod 2 Thle, billiger 


Ts 56 beehren ſich ihr reichhaltiges Lager von allen Gattungen goldner und ſilberner Uhren, ſind ſtets zu haben in der Handlung bei 
[2856] Julius Mager Regulators und Stutzuhren ꝛc. bei ſoliden Preiſen 5 unter Garantie zu empfehlen. 2 E. Erof in Danzig, 
alte Taschenstrasse Nr. 13, Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. 15080] Pfefferſtadt Nr. 17. 


als empfiehlt Flügel- Instrumente wie Fla- } - ; 330 1 
— —ulno unter Mähriger Garantie zu Fabrikpreisen. iin Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt in größter Auswahl: [6320] din e franco erbeten. 140700 


" 


. * roße böhmiſche Spiegel⸗Karpfen 
Die Conditor⸗Waaren⸗Fabri N ſächſiſche Schuppen, ya 


Tiſch⸗, Deſſert⸗, Auſter⸗ 
Meſſer, Ofenvorſetzer, Re⸗ 
genſchirmſtänder, Revol⸗ 
ver, Taſchenks, Neifizeuge, 
Nappire, Werkzeug aßen, 
Schlittſchuh, Garnwinden, 
Meſſer⸗ und Geld⸗Körbe, 
empfiehlt billigt: [6338] 
L. Buckiſch, Schweidnitzerſtr. 54. 


in Breslau, 5 f i 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Feſte alle Arten feinfte Schaum-Goufituren, jo wie 2 frische Elb, Weſer⸗ u. Oſtſee⸗Silberlachſt E y 
anderen in dieſes Fach ſchlagenden Artikel. Gleichzeitig empfiehlt bei der eintretenden rauhen a große Oſtſee⸗ 3 ander, 


Jahreszeit für Huſten⸗ und Bruſtleidende die ſeit Jahren ſo rühmlichſt anerkannten 5 6 f 
Vruſt⸗Caramellen und Huſten⸗ großen friſchen Dorſch u. ſ. w. 
4741 Von friſchen Seefifchen erhält tägliche Sendungen: 


Tabletten, Verkaufsplatz Vormittags 1 E. Huhndorf, vorm. F. Lindemann, 


im Einzelnen, wie hauptſächlich an Wiederverkäufer zu nur möglichſt billigſten Preiſen. am Neumarkt u. Tauenzienpla Weidenſtr. Nr. 29. 


3213 — 
Ausſtellung feiner Orechslerwaaren, [duc 


Große Auswahl von 


2 @ 
3 . 5 a 
= 3 Et „ Eierb , i iten, Einfä inen, ſchen, 
2 Weihnachts-Gefhenken Ss isarren 
8 8 - )) Ss (tt, Knaul⸗ und Arbeitskörbchen, . Kleiderhalter, Kartenpreſſen, Laufwagen, zu mäßigen Preiſen empfiehlt: 
S [4451] fowie das Neueſte in =5 Lichtſchirme, Leſe⸗ und Notenpulte, Löffel, Gabel und Meſſer von Horn, Meſſerſchärfer, T 
2 8 Rinder gieſw 1 ar N ß no: >= 5777000 W — — als: 1 Bruno Wentzel, 
2 5 2 * Un ( E i U. Ciel N 58 ſchiedene Spiegel, Schreibzeuge, Schaukeln, Stiefellneäte, Summe Diener Swat Sofa. Albrechtsſtraße 3. 
2 = zu billigen Preiſen in der 8 = Nate en Uhrenhalter, Zitronenprefjen, } ahnſtocher, Zeitungshalter u. a m. empfiehlt 
Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, Carl Wolter, Gr. Groſchengaſc Ar. 2 Gummiharz 
= Ring 15, 1. Et., Vecherſeite. e Piauoforte⸗Fabrik von Mager freres, , Suuingeten ve Stefe, Gunni um 


Die Lokale find geheizt. ag löſchuhe, als ganz vorzüglich im Gebrauch 
bei kaltem und naſſem Wetter, indem es den 


38 Guftav Meifsner, Niemermeilier, 38 Das Berliner Schumann 'ſche (Fr. Zimmermann) eng kau der 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [5418] 


Nr. 48, Albrechtsſtr. Nr. 38, vis-a-vis der k. Bank, Por zelſan-Cager, Schweidnitzerſtr. 44 an der Oblanbrüde, a ie eln en Pane 
empfiehlt Lefaucheur⸗Cartouchen à 42 Schuß u. a. m., Schul⸗ 12 C empfiehlt ſeine eleganten (engliihe Form) Tafelſervices 4—6mal billiger als von Leder und eben fo 
„ taſchen für Knaben und Mädchen, Neitſtöcke, Fahr⸗ und Kinder⸗ Sg] in weh a Ile. N 2 Thlr. A rag ar eg [5336] dauerhaft. Ausreichend zu ein Paar Sohlen 
S. Z peitſchen, Koffer und Reiſetaſchen Courier, Damen- und 3.2. farbig bemalt 27“ Thlr. 43 Thlr. 64 Thlr. ) ie Zatel für 3 Ser [6206] 
8 Margarethentaſchen, Albums und Portefeuilles, = bis Neuja Ausverkauf zurückgeſetzter bemalter älterer Mufter und Ausſchuß in faſt allen Artikeln ebrandjBanipeliuug Bun 
3000 Paar Gummiſchuhe in allen Größen von 6—35 Sgr., Gut regulirte uhren aller Urt Robert Brendel. 
38 e eee in größter Auswahl. 38 empfiehlt zu BR a + nen m 15 ee [5199] L bil D 
ickereien werden ſauber garnirt. [4742] N. König, Uhrmacher, Nitolaiſtraße Nr. 2. ocomo l El U. ampf⸗ 


FMM ü——kä᷑.v—— ¼ '. — . o .. ⅛—T;xxxk — a — de  — —— —— — —— — 5 1 
Weihnachts + Au f ſtellung Zu nnatend 55 erpmachts Geſchen te. ſchönſten in „ 


Nippfiguren, Schmuckdoſen und Kinder⸗Service, aber auch die eleganteſten Porzel⸗ fag , Wenne a 8. 1. Berlin. 
eider 


Die Conditorei von Wilhelm Boeſe lan⸗Serviee, Kuchenteller, Butterglocken, Leuchter z., Reuſche⸗Straße 63, und] Große Lithographien kaſchinen wer⸗ 
0 * lle 3, Eck⸗Bude, bei: 6181 ; Ei 
Junkeruſtraße Nr. 7 (vormals Kluge), — 852 5 | E. Guttsmann. achten dise doch (. Apen ton . 


doppelter Armatur) nebſt 54“ breiter Dreſch⸗ 


empfiehlt zum Weihachtsfeſte ihr ausgezeichnetes Lager von Figuren und maſchine, drei Sorten marktfertiges Getrei 
Königsberger Marzipan, Bonbon⸗Cartounagen, im neueſten ER Mein L China und Jap an a in hen Sad liefernd, mit neuem. Bertele 
“ 5 . / Mein Lager direct bezogener chineſiſcher und japaniſcher Kunſt⸗ N, a ur 
franzöſiſchen Geſchmack, ſowie Baum⸗Confekt und Conſituren in 5 und Induſtrie⸗Artikel als: Arbeitskaſten, Arbeitskörbe, Ballon⸗] dator, complett mit Zubehör, koſtet 2500 Thl. 
reichſter Auswahl, zu den ſolideſten Preiſen. 5373] u; laternen, Binſenmatten, Kaminſchirme, Caſſetten, Cigarren Illuſtrirte Preisceurante aller übrigen land⸗ 
Wil f V 3 f N 2 becher, Eigarrendoſen, Fächer, Fruchtſchalen, Handſchubkaſten, wirthſchaſtlichen Maſchinen befonders 
he m beſe, un ernst 75 15 + 8 Hängemakten, Juwelenkäſtchen, Kämme, Kuchenkörbe, Molton⸗ neuer Dreſch 2 Maſchinen 
—:, ß .. . decken, Räbkafken, ſeidene und grasleinene Taſchentücher, 


Eu Theebretter, Theekaſten, Taſſen und Teller, Toilettenkaſten, 

Vaſen zc. 2c. iſt durch jüngſt eingetroffene Sendungen wieder auf das 

BEE, - ee ln und ae ich daſſelbe dem hochgeehrten 
Publikum bei Weihnachtseinkäufen zur geneigten Berückſichtigung. 


A. Kadoch, Junkeruſtr. 1 Blücherplatz, 


Chineſiſche Thee-Handlung en gros und en detall. 
Agenturen, Speditionen und Incaſſo's 


werden unter billigſter Berechnung prompt von mir beſorgt. 
[5678] Bernhard Dürr in Stralſund. 


aller Art, 

Häckſel⸗ u. Rübenſchneide⸗, 
Säe⸗, Mähe⸗ u. Heuwende⸗ 
% Maſchinen, 
ſowie aller Ackergeräthe ſtehen fre. zu Dienſten. 

Für Herren, Knaben 
g Kinder empfehle ich 

ilz⸗ und 


Meine allgemein anerkannten [5457] 


Echt türk. Meerſchaum⸗Waaren 
(Prima) 
empfehle ich wie bisher unter Garantie der Echtheit, nach und ohne 
Kugelsystem gearbeitet, vollſtändig completirt in allen Façons durch 
persönlichen Einkauf in Wien, zu bödjit ſoliden Preiſen zur 
gefälligen Auswahl. — Gleichzeitig den nur allein echt spanischen Sud, 


wodurch gerauchte Pfeifen und Spitzen ihren Spiegelglanz dauernd erhalten. 5 4 
CCC . Weihnachts Ansftellung. Seiden: Hüte 
Jun 4> 4 sh op IF ver m au er ring erlaube ich mir zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt mein neueſter Facon, 
i 9 von feinſten Offenbacher und Wiener Lederwaaren: F 
Colonnade 8, Photographie⸗Albums, Taſchen mit und ohne Einrichtung, Marcus Kanter. 
5 Eigarrentaſchen, Zeichnenalbums, Ming: u. Blücherplag:@cde 10 u. 11, 
vis-à-vis der Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung. Portemonnais Stammbücher im Holſchau ſchen Haufe. [5597] 


ſo wie Poeſiebücher, Bilderbücher und die geeignetſten Gegenſtände zur Unterhaltung für Schafwollwatten. 


Kinder zu empfehlen. D nn 5 
re : Das Neueſte und Vorzüglichſte zu Wattirun⸗ 
Zur bequemeren Auswahl habe ich die einzelnen Gegenſtände ausgeſtellt und os um gen, wärmer, elaſtiſcher, leichter und billiger 


i 5372 2 A 
Big een 1 wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß und Natur⸗ 


Carl Reiſchel, Ohlauerſtr. 36/37 im alten Theater. lei, 3% a rohe in Ulli BR 
u Weihnachts⸗Geſchenken. 


und Länge empfiehlt die [5681] 
5 3 a i inrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗ 
einſte Wiener Meerſchaumwaaren unter Garantie der Echtheit, Tabakspfeifen, Heinrich L g 
Spas tasche feine Doſen, Schade, Domino» und die verſchiedenſten Spiele, Kleiderhängen, Fabrit, in Breslau, See — 
Kartenpreſſen, Ellen, Garnwinden ꝛc. und diverſe feine Drechslerarbeiten in größter Auswahl. Gu iſch 
Insbeſondere künſtlich geſchnitzte Bein⸗ und Elfenbeinwaaren, prachtvolle Gruppen zu mmi uhe, 
hrträgern, Schreibzeuge, Briefbeſchwerer, feine Broche zc. 8 billigſten Preiſen. beſte Waare, zu den allerbil⸗ 
(6204 Carl Gretſchel, Drechsler, Ohlauerſtraße Nr. 16, ligſten Preiſen empfiehlt: 


Wiegen pferde, arcus Kanter, 


9 Ring⸗ und Blücherplatz⸗ Ecke 
auch Draiſinen, Schultaſchen für Mädchen und Knaben, in allergrößter Auswahl und 10/11 im Holſchau'ſchen Haufe. 


zu den billigſten Preiſen bei B. Scholtz, Riemermeiſter, Schmiedebrücke Nr. 10. 
pp 


ter Gegenſtände durch die in Schleſien nur mir allein be⸗ Lefaucheux⸗, Zündnadel⸗, Schnelllade⸗ 
kaunte ſpaniſche Art. 15040 und Percuſtons⸗Doppefflinten 42555 
Velour 


J. Eſcher, Reuſche⸗Straße Nr. 6. und volver aller Syſteme unter Garantie, 
— . Ni, Taanchir⸗, Taſchen⸗, Feder⸗ und Raſtr⸗Meſſer, Scheeren e., 
Englische, französiche, italieniſche, chineſiſche und inländiſche Luzus⸗ Trocare, Siedemeſſer, Steigebügel, Trenſen, Candaren und Sporen, empfehlen wir als 
Gegenftände > Porzelan, Majolik und Glas ꝛc. neu angekommen Schlittſchuhe aller Art, ſchönes und paſſendes 
und empfiehlt: , . > empfehlen in großer Auswahl zu billigen Preiſen: [5434] Fef tgef ch en 
Schumann 'ſches (Fr. Zimmermann) Porzellan⸗Lager.“ rings. W. Engels & Comp., ning . | 
7 ſchon von 7 Thlr. an. 
a Sackur Söhne, 
Tapeten⸗ und Teppich⸗Fabrik, 


5782] Schweidnitzerſtraße Nr. 44, Ohlaubrücke. Adolf Berger, Uhrmacher, 
N. Hausfelder 's Parfümerie Geſchäf. e Se. Mufitwerke im Stabtbaufe, 
Weihnachls⸗Ausſtellung, Anergemöhnfiche Geſcente 


Während des Weihnachts-Markts er 
die mit dem heutigen Tage begonnen, iſt dies Jahr außerordentlich reichhaltig Verkauf der eleganteſten 7 ae ende Mäuschen 
in feinen und billigen Cartonnagen⸗Parfümeriekäſtchen ſortirt, fo daß ich zuver⸗ Megenſchirme terenätopen » Geftelle mit 12 Büddern, 
ſichtlich hoffen darf, jedem Geſchmack zu genügen. Beſonders erlaube ich mir ‚in ſchwerſter Seide, Megenſchirme von Alpacea und 22% Sgr., f 
auf die kleinen allerliebſten Cartonnagen, Koffer, Körbchen, Cham: Seiltänzer auf geſpanntem u. Schwungſeil, 


0 \ 2 1 engliſchem Leder, eleganteſte Champagner⸗Gläſer als Ci 

N N 0 garrenjtänder, 
paquerflafchen, Muffs x. mit 2, 4, 6 und 8 Fl. Odeur von 4 Sgr. WA Un. 2 5 . . Heine Pianoforto s 2 — er 
pr. Ste ab, fo wie Cartonnagen mit Photographie : Einrich- Re 2 En tous cas zu billigſten * im i 1 er zum wirklichen Spielen 
tung und Körbchen mit Weintrauben, deren Beeren mit Odeur 2; Hotel zum kann DEM, . Nr. 7, Kartenpreſſen mit Whiſtkaſten, [5115] 
gefüllt find, aufmertſam zu machen. Seifenfrüchte und Frucht⸗ 8 a ee A ne 
körbchen in großer Auswahl. 5 


Für Raucher! 

Seit vielen Jahren iſt es anerkannte Thatſache, daß ich 
in Breslau das größte Lager der feinſten echten Meer⸗ 
ſchaum⸗Waaren halte und durch perſönliche Einkäufe in 
Wien mehrmals in jedem Jahre daſſelbe mit den neueſten 
Erſcheinungen in dieſem Gebiete der Induſtrie bereichere 
und completire. Der difſicilſte Liebhaber ſolcher Gegen- 
ſtände wird in meinem Lager ſeinen Geſchmack befriedigt 
finden. Güte der Waare bei angemeſſenem civilen Preiſe 
laſſen nichts zu wünſchen übrig. | 

Zum bevorſtehenden Feſte mache auf daſſelbe aufmerk⸗ 
fam und empfehle außerdem das Aufſieden ſchon geraud) 


Puppen, welche weinen und lachen, 
Stöcke u. Cigarrenpfeifen m. Stereoscopen, 


. 2 2 . * 5 
0 Photographie⸗Albums mit u. M il, 
Feinſte Toilette⸗Seifen Lübeck er M arzipan e 
mit feiner Ausſtattung, 3 Stück in einem Karton, 3 nenn Rple SZ 7 Selbſtlichtauslöſchet, 
f 10 8 bis 2 Chocolat Praline à la Geme et Liqueur, à Pfund 24 Sgr. Eisläufer, ſicheres Gehen bei Glatteis 
von gr. DI Thlr. Chocoladen-Fastillen & la Vanille, à Pfund 20 Sgr. B. K. Schieß, Ohlauerftr. 87. 


Chocolat ee 5 in X Pfund⸗Cartons, a 10 Sgr. 
Chocolat Napolitain von Maſſon in Paris in Catons à 20 Sgr. reßhefe 
Checelat diahlotim | von Suchard in Neuchatel in Catons à 10—15 Sgr. + 


Bolte mignonne r 5 
ſowie feinſte Dessert-Choeoladen in eleganten Cartons von 2% Sgr. an empfiehlt: Täglich Tmal friſch, 


A. Kadoch, Junlernſtr. 1, am Blücherplatz. pete „gen geen e 5 


der Filſchuh⸗ und Seidenband⸗ Ausverkauf, 
[6199] hist Nr. 39, der kgl. Bank gegenüber, 5 A. Klu 2 
dauert nur bis Ende d. Mts., daher die Preiſe noch ermäßigt. Neue Junkernſtr. 17. 18. 


Wachsſtöcke in großer Auswahl, 
Chriſtbaumlichtchen, 


pr. Pfund 50 und 33 Stück, a Pfd. 15 Sgr., 
praktiſche Lichthalter, billigſt. [5268] 


R. Hausfelder, 


Schweidnitzerſtraße 28, dem Theater ſchrägüber. 


Her 


. . 


8 d I. N h U 1 * \ 2 Rx 2 
an e , 88 8 Miniatur Bibliothek 
. E. C. Leucka 


Eduard Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen, 


& Dulfer, Gojohorsty, J. F. Ziegler, F. Hirt, J. U. Kern, W. G. Korn, rt, der neueſten welche ſich ſelbſt überſeeiſch ſeit den 16 Jahren ihrer Einführung einen fo herr⸗ 
h Maruſchke u. Berendt, J. Max u. Komp., Trewendt u. Granier: [peoe] lichen Ruf erworben haben, daß die beſte Bürgſchaft für die Gediegenheit derſel⸗ 
Katholiſcher olkskalender für 1864. Herausgegeb. von F. W. Grimme. deutſchen Claſſiker. ben diejenige iſt: daß die allerhöchſten, hochſten und hohen Herrſchaften im König 
2 24. Jahrg. Mit 6 Stahlſt. 208 Seiten, eleg. (Neue Stereotyp-Ausgabe von E. Schmalz) reich Preußen, ſowie mehr als 2000 Perſonen aller Stände ehrende Anerkennan⸗ 
9 geh. 10, Sgr., . 12% ah ohne aſtronom. 8 l 3 R in 50 Bändchen, roh 1 Thlr 10 Sgr 5 zu Hay . neben een 1 5 vielen 1 15 S 
alendergeſchichten aus den © 50-63. 13 Bä n, jedes > e Ju 4 en, aͤrztli wiſſenſchaftlichen Autoritäten ſtreng ge und als be⸗ 

1 Vollsbücher. Arca 150 Seiten mit 4-6 leiden, Dee en es Gebunden in 8 Bände 2 Thlr. 10 Sgr. en iſſenſchaftli n 
i Neu ahrsbü lein für Kinder. 7. Jahrgang. 24 Seiten mit vielen Illuſtra⸗-] Dieſe Sammlung Muſterſtücke enthält eine Nachſtehende reſp. Handlungen ſchließen ſich obiger Erklärung auf Grund der 
* tionen und verziertem Umſchlag, pr. Dutzend 10 Sgr. reichhaltige Auswahl des Gediegenſten unſerer Erfahrung empfehlend an und debitiren, wie ſeit vielen Jahren, die Eduard 


2 j 114 beleuchtet an dem Charakter der claſſiſchen Literatur in Poeſie und Proſa und Großſchen Bruſt⸗Caramellen zu endſtehenden Preiſen: In Friedland in 
2 Die Moralität der Bekanntſchaften Ehe. Auch: Inwiefern Bekannt: empfiehlt ſich noch beſonders durch ihren bei⸗ Schleſien: A. Scholz. In Fuchswinkel bei Patſchkau: A. J. Wan. In Glaz: 
5 ſchaften für eine nächſte Gelegenheit (o casio proxima) zur Unzucht anzuſehen ſind.] ſpiellos billigen Preis zu Geſchenken und Sscar Klie. In Gleiwitz: C. Plaskuda. In Gr.⸗Glogau: Handlung Carl 
Als Zugabe: Dieſelbe Frage in Betreff der heutigen Tanzluſtbarkeiten. Zwei Vorträge zu anregender Lectüre. [5383] Linke. In Goldberg: C. W. Kittel, F. W. Müller. In Gottesberg: Apoth. 
in der Paſtoral⸗Conferenz des Dekanates Crefeld, gehalten von J. R. Schmitz, Pfar⸗ 2 C. Seydel. In Görlitz: Julius Eiffler. In Grottkau: A. Rother. In Grünberg in 
rer zu Bockum. Dritte unveränderte Auflage. 120 S. Geh. 10 Sgr. (Seitenſtück zum Struwwelpeter.) Schleſien: Julius Peltner. In Guhrau: Herrmann Kallmann. In Guttentag: C. Kotzur. 
Eine in die ſittlichen Zuſtände der Gegenwart tief eingreifende Frage findet hier N N) t In Habelſchwerdt: C. Grübel. In ger: Ferdin. Nedtwig. In Herrnſtadt: W. H. 
eine gründliche und praktiſche Löſung, jo daß das Intereſſe des gebildeten Leſers jed⸗ 4 2 me enma . Carl. In Hirſchberg in Schl.: Aug. Wendriner. 55 Sohenfriedeberg: G. S. Salut. 
weden Standes in Anſpruch genommen wird. Für das „Fachſtudium“ der Drolli eſchichte für Ki e an auer: C. F. Fuhrmann, Franz Gärtner, C. Weiß, C. Nentwich. In Julisbul g: 
Seelſorge aber bietet das Schriftchen „Neues“, da es tiefeingehend Gegenftände | Drollige Geſchichten Für” Kinder.] Apodh. Tieling. In Jutroſchin: 9 Lewy. NY Kattowitz: Heymann Fröhlich. 

2 a 


1 behandelt, über die man in'anderen Schriften dieſes Faches vergebens Aufſchlüſſe ſucht. (Von Theodor Brobiſch.) „Echte Packung: in Chamois⸗Papier A Carton 15 Sgr., in blau a 14 Sgr., in 
Es gu Sg 5 Mr ae a range Bet möge e3 en de 1 ein] 3. Auflage, colorirt. Gebunden 10 Sgr. grün a 3% 92 2 Bee 5 er wel 5 oa 7 ar Jeder Car- 
an olz die darin entwickelten Principien an verſchiedenen Stellen feiner Werke e 5 ; 1c 1 on enthält die Begutachtung des königl. preuß. Sanitäts⸗Raths, Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr, 

In Breslau vorräthig bei J. F. Ziegler, Kolley, Ritter ꝛc. ꝛc., und des Hofraths Ritter ꝛc. ꝛc. Herrn Dr. Gumprecht, ſowie die 


zu den ſeinigen adoptirt. Nr. 20 
Heu ren Firma „Eduard Groß“ in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, dreimal nebſt Facſimile. [5822 


N 2 22 N Von einem Schulmann. 1. 4. n Brieg bei A. Bänder, in veln bei 2 3 
Präparationen zu Homer s Ilias. Selng. . 28 Sah 1360. ae n Ke tbr n Fe he, Gen.-⸗Debit: Handl. Eduard Groß in Breslau, 


Ef at 3 7 1. Liefg. 1.— 5. Geſ., 2. Liefg.] f BEN : inte. 
= 17. Geſ, 4. Lief. 18 si Homer 's Odyſsee. 6.— I. Geſ., 3. Liefg., 12.— in Poln.⸗Wartenberg bei . Heinze am Neumarkt Nr. 42. 
9 . Geſ., 4. Lief. 18 — 24. Gef, £ — N —̃ʒʃ Ü 2 —— i \ 
ee ne Den 40,009 ehemaligen Abon⸗ in Candidat in den 40er Jahren, welcher Nenmaßt 10 iſt im Hofe eine Treppe 


eine Wohnung von Stube und Alkove 
zu vermiethen und Neujahr zu beziehen. 
Näheres Biſchofſtr. 16, 1. Etage. [6340] 
Antonienſtraße Nr. 11 u. 12 
iſt von Oſtern 1864 ab ein großes Parterre⸗ 
Lokal im Ganzen oder getheilt als Comptoir 
oder Verkaufslokal zu vermiethen, und kann 
die Einrichtung noch nach Wunſch des betref⸗ 
fenden Miethers vorgenommen werden. 


Luft hätte, in dem Vierteljar von Weih⸗ 
nachten 1863 bis Oſtern 1864 in einer klei⸗ 
nen Gemeinde und Kirche einen evang. Geiſt⸗ 
lichen, gegen freie Station und ein angemeſ⸗ 
ſenes Honorar, im Amte zu vertreten, beliebe 
ſich baldigſt in Breslau bei den Herren Kauf⸗ 
leuten W. Hayn, Kloſterſtraße Nr. 1 oder 
A. Schneider, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
Nr. 25, zu melden. [6331] 


nenten der leider in Preußen verbote⸗ 
nen „Gartenlaube“ wird als beſter 
Erſatz der letzteren 


„Die Heimath“, 


illuſtrirtes deutſches e 
redigirt von Dr. F. Wehl, 
Verlag von Meinhold und Söhne 
in Dresden, 


Zeitſchrift für Erziehung und Unterricht ce led sit 
E gegeben 3% G. Kentenich, Seminarlehrer in Kempen. 12. Jahrg. 6 Hefte à 3 Bo⸗ 
gen gr. 
Vom 13. Jahrgang (1864) ab erſcheint die Zeitſchrift in Heften von 5 Bogen und 
koſtet per Jahrgang 1 Thlr. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


* 5 1 ” — 
E | W̃ 1 z B mit Ueberzeugung empfohlen. ein Bureauvorftcher für Rechtsanwälte] Näheres bei udwi eyne 
5 mpfeh enswerthe eihnachts ücher Die echt deutſche, kernige Haltung E und Notare, gleichzeitig in Abfaſſung | [6343] Nicolat-Stehleraben 6E. 


dieſer ohnehin ſehr verbreiteten libe⸗ 


0 materieller Rechtsſchriften geübt, ſucht baldige 
ralen Zeitſchrift verdient die Anerien- 5 


Beschaftigung unter Adreſſe II. en Antonienftraße Nr. u u. 12 
N 5 


iſt von Oſtern 1864 ab die dritte Etage, be⸗ 


für Kinder 


N ämmtli rei mit arbi en Bildern irt 5 nung jedes wahren Patrioten. [5793] resante Trebs tz. 90] ftehend aus 5 Zimmern, 2 Kabinets und Zu⸗ 
0 0 ch mit farbigen Bil iluſtri ) Ein früherer Abennent der ©. [6315] Bureau⸗Gehilfen, behör, zu vermiethen. 3 
5 Verlag von Fr. Bartholomäus in Erfurt. r e cgeubt im Rechnen, finden ſofort Beſchäftigung] Näheres bei Ludwig Heyne, 
K a „„ ih ie Kapitals Anlage. beim tönigl. Vorineffungs-Revifor Gauſe in [6313] __Nicolai-Staotgtaben GE. 
Die Tante Fabula. Neue Ausgabe mit 16 im feinſten Delfarben: Hypotheken in verschiedenen Poſten auf bie: Breslau, Palm ſtraße, „Wilhelmsruhe. Kenigsplan Nr. 3 iſt die dritte Etage 
zu bermiethen, Näheres in der zweiten 


druck ausgeführten Illuſtrationen, nach Originalen I ſige ; : Dei einem Fabrik - Geschäft. 
PF 8 9 i gut gebaute Häuſer, die genügendſte bei cin eschäfi, 
von Gustav Süs in Düſſeldorf. Vierte Auflage. Preis 1½ Thlr. Eliperbeit — ſollen et cedirt besondeis ‚für die Lager - Verwaltung 


Unſtreitig die glänzendſte und hervorragendſte Erſcheinung der neuern werden. Offerten werden erbeten unter Chiffre und Gese: äftsaufsicht, wird ein siche: 
Jugendſchriften⸗Literatur. O. P. durch das Annoncen-Büreau von rer, tbätiger Mann gesucht, Derselbe 


Stage daſelbſt. [6281] 


Lotterie⸗Looſe verſendet ſpottbillig: 
Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 


Häschen auf Reiſen. Zu lehrreicher und heiterer Unterhaltung 00000000 en, De an ee Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 
—— der munteren Jugend erzählt von Dr. Robert Haus 2 Verkauf. nungstüh ung verstehen. Die Stellung] Billigſte, reelſte, 


f it 10 i Bi i St 5 ist ei l: nde it 45 bis 50 Th., 
Hase. Mit tolorirten Bildern von A. Karſt. Preis 18 Sgr. 1 Haus in der Schweidnizer⸗Vorſtadt mit ist eine daternde, mit 45 bis 50 Thl 


monatlichen Einkommen verbunden 


Lotterie⸗Looſe Eli. 


Die Thierfabel, die dem Kinde am meiſten anſprechende erzählende 5 5 8 x 
und belehrende Redeweiſe, ift auch dieſem Werkchen zu e gelegt. . ene We dh Ahr. Nu 10 50 Auftrag: g [5802] Suter An Nr. 32 
Lehrreiches Bilderbuch Vierte Auflage. Fein kolorirt in 15,000 Tbl. RR in Berlin None Ortnstasee 43, |ptomptefte [6333] Bedienung. 
* eleg. Umſchlag gebunden. Preis 22 ½ Sgr. 1 Villa im ſchöͤnſten Stadttheile, mit großem ———————— | 
Garten, Preis 52,000 Thlr., Anz. 10 bis in Wirthſchaſtsbeamter, mit den beſten Zeug: Lotterie-Looſe ih; 18 e e 
tiefe: R. Hille, 


Bibliothek, in Berlin, Roſenthalerſtraße 46. 


otterie⸗Looſe, / bis Ye, verſ. Baſch, 
Berlin, Moltkenmarkt 14, 2 Tr. [4350] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 21. Dez. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 65— 68 63 5660 Sgr. 

dilo gelber 60— 61 59 55—57 
Roggen 41— 42 40 38—39 
Gerſte. 36— 37 34 31-82 
Hafer. 29— 30 28 26. 27 
Erbſen 46 — 50 45 10-43 


N Ein Buch für gute Kinder von 12,000 Thlr. niſſen verſehen und der polniſchen Sprache 

Der Struwwelpeter auf Reifen, Theodor Drobiſch.— 1 Haus unweit dem Schweidnitzer⸗Thor mit | vollſtändig mächtig, ſucht von 1 5 eine An⸗ 

Bilder von A. Karſt. — Fünfte Aufl. Eleg. geb. Preis 22½ Sgr. ärtchen. Preis 22,500 Thlr. Anzahlung un. Gef. n Kor reo. * 

Schiefertafelluſt in Reimen und Bildern von H. Kruspe. . i A A RE 

er a E ü a 5 Weitere Auskunft erfolgt auf ſchriftliche Eine Wirthſchafterin, [6355] 

— L Dritte Auflage. Elegant gebunden. Preis 18 Sgr. Offerten unter Chiffre A. B. durch das javiſcher Confeſſion, welche geeignet, vas Haus⸗ 

Die Strumwwelſuſe oder: Luſtige Geſchichten und drollige Annoncen-Büreau von 8 & Sarnig⸗ weſen und die Ersiehung von 3 Knaben zu 

Die SENDEN, Buder für Kinder von 5—7 Jahren. Text I banſen, Junkernſtraße I. n beliebe hi unter FI. X. 5 poste rest, 
J reslan zu melden. 

a Auf Wunſch vieler reſp. . Cage Gene h he ae 

en em en wir noch eine Sendun afts⸗ Beamter in geſetzten Jahren, 

per Fa Rh beliebt 5 mit guten Zeugniſſen, ſucht bald oder zu Oſtern 

ge 1864 eine Anſtellung. Näheres wird die Güte 

wordenen haben zu ertheilen Herr Earl Schneider, 


Ehriſtbaum. cke e 
Paraſſinſterzchen ge eg, Sb 


in Lcobſchütz. 


von Mühlefeld, Zeichnungen von H. Kruspe. Zwölfte Auflage. 
Preis 22 ½ Sgr. 
MB Gin rel 5 8 dem Seht für di N 
in Eine ſchöͤne Geſchichte für die lieben Kleinen, 
Der kluge Quölelhahn. erzählt von Johann Jeremias Kum⸗ 
mer. Vierte Auflage mit kolorirten Bildern. Preis 15 Sgr. I 
Das Büchlein erſchien auch diesmal in feinem alten beſcheidenen Kleide, 
in dem es der fröhlichen Kinderwelt ſchon fo oft entgegen getreten. [5495] 


[7 
7 


„ 


pp 2 192 182 Sir, 


n 


Der kleine Zeichner und Coloriſt, 1 Thaler, 5 A 1 1 ür eine bedeutende Brauerei wird ein n * 1 = 172 
ein fein polirter Holzkaſten mit 80 bis 90 verſchiedenen Jeichnen⸗Vorlagen, die als Sgr ſowie dazu paſſende g Braumeiſter bei einem Jabreseintom: | Am er 1 . 
eie ins Papier gedrückt ſind, weshalb jede Vorlage von der Vorder⸗ und Blechſpicker men von 1000 Thlr. zu age ejucht, Spiritus e es, Mi ee 
. Rückſeite gezeichnet reſp. colorirt werden kann, 1 feiner Tuſchkaſten mit giftfreien £ En Näheres durch Wilhelm Locke in! erlin, | = m 1% . 0 ei Be Tralles 
2 Farben, 2 Bleiſtiften, 1 Wiſcher, 2 8 9 5 Pinſeln mit Stielen, zur bequemen Sejerigung, à Dutzend I Grenadierſtr. 16. [6159] 3% bez. u. B. 
in Zeichnenpapier, auf das leichte Quadrate gezogen ſind, 3 Sgr. Er ien 5 ift di 
En u n lichten bild nee dei ede 18591) 8 N einem hieſigen Engros⸗Geſchäft iſt 1 19. u. 20. Dez. Abs. 0. Mg. GU. Nchm. u. 


Handlg. Eduard Groß, tenen denden sum 1. dan . b. 


am Neumarkt 42. [5323] Nr. 14 franco Breslau entgegengenommen. 


1863“ Tahaks-Ernte der Havanna Herrſchaftliche Wohnungen 


5 eine so schöne Qualität geliefert, dass die Fabrikate dieser Ernte ganz vorzüglich über 100 Thaler lautend, iſt am 19. d. M.] mit ſchöner freier Ausſicht, find in dem Ed» 
j ausfallen, a 4 1 TR . { in Schweidnitz verloren worden und wird der | hauſe große Feldgaſſe Nr. 8a neben der Han⸗ 
Demzufolge habe ich meine Herbst - Beziehungen nur in Sorten diesjähriger Ernte StR gebeten, denſelben gegen eine | delslehranſtalt zu vermiethen. Näheres da⸗ 

e 


Luftdr. bei 0“ 334,739 334437 334012 
Luftwärme ＋ „ 0 vol 
Thaupunkt + 08 + 30 . 38 
Dunſtſättigung 91p6t. 100 pCt. Spt. 
Wind DIN W̃ W̃ 

Wetter trübe bedeckt trübe 


Zu haben bei Joh. Urb. Kern, Reuſcheſtraße 68. 


Nach so vielen Miss-Ernten seit dem Jahre 1859 hat die 


ausgewählt und erhalten und sind alle meine an den Hauptplätzen des Zollvereins er- angemeſſene Belohnung bei dem Kaufmann ſelbſt und Claaſſenſtr. Nr. 9 im Gewölbe. 20. u. 21. Dez. Abs. 10 U. Mg. Gu. Nehm. 21. 


b richteten ca. 100 Depots berejts darin assortirt, Dieselben verkaufen überall zu meinen in idnitz abzugeben. e - - = N 
Original-Preisen laut meinem Preis-Courant, f Jo 5 88 Baby 915883 3 | ve mi f en Luftdr. bei 0“ 33368 3337768 331794 

IN Berlin, im Dezember 1863. BL RE asii 2 1 g L le 5 Luftwärme ＋ 4,6 + 3,4 + 39 

— J. C. Höniger, Havanna-Cigarren- Importeur. Weizenmehl Nr. ©, und bald zu beziehen iſt ein freundlich möblir: Thaupunkt ＋ 2,7 +08 + 17 

s Zu, og beſter Qualität, empfehlen zu dem billigften |te3 Zimmer für einen oder zwei Herren, mit] Dunſtſättigung 9 * 82p6r, 
; 9 


Bezugnehmend auf Vorstehendes, empfehlen wir aus den von Herrn J. C. Höniger Mühlenpreiſe: A. S. Wendriner u. Co., oder auch ohne Betten, Ritterplatz 9, 1 Treppe Wind 
bei uns errichteten Depots, diese neuen Sorten, insbesondere zum bevorstehen- [6352] Karlsſtraße Nr, II. links. [6349] |Wetter trübe trübe teübe 


Kr den Weihnachtsfeste, zur geneigten Abnahme, . & 2 - 7 5 = 
1 Mit Proben stehen gern zu Diensten, und etwa nicht convenitende Boten geh Große ſäch iſche Karpfen, Breslauer Börse vom 21. Dez. 1863. Amtliche Notirungen. 


jederzeit bereitwilligst umgetauscht. N 7 8 
85 Breslau, im Dezember 1863. / ch 2 5 f 222 ̃ TT.... ß 
Ex N Hermann Straka, Ring, Riemerzeile Nr. 10, 2. gold. Kreuz, vu : 5 u. x piegel Karp en  Wechsol-Gonrse: Bresl. St. Oblig. 4% — I B.-S.-F. Litt. 9.4 4 97% B. 
= . E a . 5 bei Liedel, Fiſchmarkt, Bude Nr. 10, Austerdam k. S. 142 % B. Posen. Pfandbr. 4 = dito Litt. E. 4 97% B 
Carl Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36. CCC Be re 3 3% Weh. 
F Carl Straka, Alhrechtsstrasse Nr, 40. 1 R . ano 2 N. 14% B. RN 34 ER Köln- indener 3 7 
5 Te Böhmiſche Faſanen Hamburg . .f. S. 152.0 . dito Oreditsch. 4“ 93 b. dito Prionj4 | 89% k. 
= 54 ans 1 i 1 8 
\ Ausser vorstehendem Lager erhielt eine bedeutende Sendung, das Paar dito 2 M. 150% bz. Schles-E fandbr.). Glogau Sagan,. 4 2 
* 3 Erz 3 Thlr.; ne Kara d R London. »... k. 8.“ — d 1000 Thlr. 3 93% B. Neisse-Brieger [4 82 6. 
SE importirten Cigarren und Cigarretten 3 Thlr.; ſowie Hafen, Rehwild und Rebhühner | “ix 3 M./6.18%b.B.| dito Litt. A 4100 B. Oberschl. Lt. A. 3/151 U. 
ja Lew) 8 zu den billigſten Preiſen: [6348] | par; 2 B. Schl. Rust,Pfdb li 1 7 1% 
5 empfehle ich auch mein Lager von Colonialwaaren, feinen Delicatessen, Astrachaner | W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39. Paris. :. W. 5 M. 79% bg. B. Schl Pfab 0 4 772 = Lit.B.|3 142% B. 
5 Caviar und Zuckerschoten, — Aüstern — be eat — Marinate Südirüehte — x —.ññr] ẽ w röwaa — De ne 42 * 82% br. 8 “to & 87 9% B. 3 N 151% G. 
Königsberger Marzipan — Liqueuren (Baseler Kirschwasser), Rum — Arae — Punsch- 5 ſch Se et s —2 5 2 > FERN . 
e — Thee = Kerzen 1 gros & en detail zu den mässigsten Preisen zur ge- ri e Seezander, Augeburg .. 2 a = 8 a a 3% 777 B En Lit.K.[424| 98% B. 
8 neigten Beachtung. Gänſebrüſte, Sülzkeulen, Neunaugen, marin. ans Bu 2M| — Pose dite 1. 9 15 3.| dito Lit. E. 3760 81% BB. 
I > K. Ring, Riemerzeile 10, z. gold. Kreuz] Aale, Speck⸗Bücklinge ꝛc. bei 58261 } Berlin . . k. 870 — osener dito |4 | 93% 6. Rheinische 5 
"a Herm. Stra as und Junkernstrasse 33. W D Breslau, Gold- und Papiergeld. Schl. Prov.-Obl. 4% — e e 49 6. 
e Colonialwaaren-, Mineralbrunnen, Delicatessen-, Chocoladen-, Thee- und Kerzen-Lager. + Onner, Stockgaſſe 29. Dee ee — 110% B Ausländische Fonds. = 0 My * 
— mm [W840 22... — . f 1 ito — 
59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. Die bekannten ‚böhmifchen | Poln. Bank-Bill.|— — . r 794.6 dito Stamml5 — 
en 5 9 7 . Lachs und Spiegel⸗Karpfen Ben WARE, 2 50 Krak. Oblig, 4 _ Oypeln-Tarhw. fd. 52 K G 
al, Aal⸗Bricken, Ziratheringe, Dardınes 5 5 eiche = 5 . 0 — En ; 
a Thule, geräuchert. Aal, Lachs ıc., Spich⸗ find Mitwoch den 23. von] "*"Tntandtiche Fonda Dont. e Ae 1024 . S Zn Al- | > 
98 g Italienische Anl 
gänſe empfiehlt en gros & en detail Früh 9 Uhr ab Reuſcheſtraß'] Freiw. St.-Anl. u — e Anl. — dean = 
8 Nadmann, in den drei Thürmen wieder zu baben. Preus. Anl. 185004“ '| 96% B.| Nuslänälsche Eisenbahn-Astien. | Minerva .. % | 21% B. 
[5326] aus Wollin in⸗Pommern. 16336 E. Rudolf. dito 185214 | 96% B. Se Tale Eb. 70% U Schles. Bank . 4 102 f. 
- 7 . - Fr i 34 — x . 5 . 2 isc.-C 8 
Eltern deren Söhne fich dem gan enn Fu ein SpegereisGefhäft wird an langer] ein Tüftiger tüctiger Kanſtgärtner, dito 1854 504% 99% 6. Fr. W. Nerdb. % — u ar Be 
Bazbe (gleitet weißer Wranhe) be. Mann in gejebten „Jahren, mit auten C haupthachlich Baumzachler, der ſich über] dito 1859 5*11045. |Mainz-Ludwgh.| - | — |Oesterr. Cd 767 t 
nächſt widmen wollen oder in demfelben fich | Zeugniſſen berjehen, geſucht. e chuh⸗] ſeine Leiſtungen und Tüchti keit ausweiſen] Pram. An. 1843, 119 74 B. inländische Bisonbahu-Aeilen. | dito Loose 1800 7700 1 N 
bereits praftifch bewegen erhalten von Baum- dug. ieee bann, findet kart eine Stellung auf dem t. Se algen 131%] 88% B. Brsl.-Sch. Krb, 4 1131 f. al l. Hl F. 7 . 
Bu & Comp, in 5 2. 1 f Ein Commis, Dom, Groß⸗Deutſchen bei Conſtadt. — Rres! St.-Oblig |4 — dito Pr-Oni 93%, B. E 
irte Anfragen gratis und portofrei Mitthei⸗ im Tapiſſeriegeſchäft erfahren, wird geſucht,] Frankirte Einſendung der Zeugniſſe wird ber: Die Börsen - Commission, 


lung über eine Sache, deren Varant ene und frankirte Anmeldungen poste restvate] langt, perfnlihe Vorſtellung nach Einſicht—ĩũñ„vvoñ1l⅛ã! ĩĩQĩV 
ſehr im Intereſſe ihrer Angehörigen liegt. B'eslau H. H. 6 erbeten. [6356] der Zeugniſſe beſtimmt. [5788] Rovantw. Nedacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u, Co. (W. Friedrich) in res u, 


